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niesest Heft ist vor Dmckle^tlög jurististch 
dahingehend übctpiüfl wartien, daß weder 
Inhalt nocii Aufmachung irgendwelche 
IJRD-Strafgrsetze oder maßgebende Rieh- 
terspriiehe verletzen. 




si 

^ '^Ith habe nur ein Vaterland und das 
^ heißt Deutschland. Und da ich nach alter 
^ Verfassung nur ihm und keinem besonderen 
X Teil desselben angehörc, so bin ich auch nur 
% ihm und nicht einem Teil desselben von 

yr 

X ganzem Herzen ergeben. 

X Frhr. v. Stein 


Udo WalundV 

Frieden schaffen mit Wahrheit | 

Eine ivl-ssenschaftliclic Untei-Äuchung witscntEichor 
Fachbereiche der jüiig.^ten deuLschen Ge^hichte 

ca, 420 S., i!l. Reg. Lri. DM Äß,- ‘ 

Dem htistoriker ist neben der Aufschlüsselung zurück¬ 
liegender G esche he nszusam men hänge als Aufgabe zugewächsen^ 
die Voraussetzungen dafür lu schaffen^ daß sich Wahrheit und i 
Recht in der gegenwärtigen wie zukünftigen Politik durch- | 
setzen! Die Gefahren läge für die Menschheit Ist zu groß ge wer- . 
den, als daß irgend/welche opportunistische Abstriche gemacht 
Vi/erden dürfen. Die volle, nicht die "halbe“' Wahrheit * 
muß auf den Tisch! . I 
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ZERSCHLAGUNG DES 
DEUTSCHEN REICHES 


Di-e Auffassung^ die Teilung und Zerstückelung 
Dcut^hlands sei eine Folge des Dritten Reiches oder der 
Politik Adolf Hitlers ""'zu verdanken”^ ist geschichtet- 
widrig. Pläne zur Aufteilung Deutschlands hat es lange 
vor dem Nationalsozialismus gegeben. 

Die FUhrungsgüemien der Entente^ also der alliierten 
MiHtärallianz während des Ersten Weltkrieges, haben 
bereits um das Jahr 1914 herum ihren politischen und 
militärisächen Emägungen Aufteilungspläne in bezug auf 
Deutschland zugrundegelegt. Diese wurden dann 

1918/1919 nur zum Teil, aber dennoch in erschüttern¬ 
der Dramatik, verwirklicht. Eine bereits damals von 
französischen Fühmngskreisen anempfohlene und pub- 
^ lizierte “Üder-Neiße-Linie'' sowie Zerstückelung 

Deutschlands in eine Fülle von Provinzen bis hin zum 
thüringischen Rest-Deutschland kennzeichneten Menta- 
litätj Schuld und Fernziel dieser Machtegozcntriker 

Ihre maßgebenden Haßprediger waren keine *^Antri 
-Nazis^' oder “Antifaschisten^', sondern eindeutige “"Am 
ti-Germanisten” und führten ihren abartigen Ver¬ 

nichtungswillen gegen Deutschland nicht etwa auf innen- 
oder außenpolitische Maßnahmen des Reiches zurück, 
sondern verkleideten ihre eigenen aggressiven Forde¬ 
rungen in frei erfundene Negativpostulate gegenüber 
dem deutschen Volk, Dies vielfach möglicherweise auch 
aus der Erwartung heraus, daß groß mündige Redensr 
arten notwendig seien, um im eigenen engen Wahlbezirk 
i Stimmengewinne zu erzielen. Teilweise sind diese Tone 
schon seit der Jahrhundertwende bekannt. 

! Wir können diese Geschichte hier nur andeuten und 
j dabei einige wenige Repräsentanten hervorheben, die 
auch den Zweiten Weltkrieg nachhaltig einleiteten und 
mitgesjtalteten: 

Winston Churchill: Er btrirachtete den Zweiten Welt¬ 
krieg als “30’jährigen Krieg gegen deutschen Angriff 
beginnend mit dem Jahre 1914” .0 wobei der unterstell¬ 
te “ständige Angriff” eindeutig veHogene .^gitat]on dar- 
stellte. Wer weitere Beweise für Churchills Haf^mentalitat 
benötigt, prüfe in dem Buch de^ Verfassers “Wahrheit 
für Deutschland Die Sc hu Id frage des Zweiten Welt¬ 
krieges \ Vlotho 1965. Ä. 47 ff Weiteres nach. 

Franklin Delkno R.ooE>eveJt: Bereite während des 
EiT^ten Weltkrieges befürwortete er als Unterstaatssekre¬ 
tär der Marine die kriegerische Einmischung der USA in 
den europäischen Krieg, erprobte sich bereits an einem 
“Bedingungslosen Sieg der USA"" und begleitete Präsi¬ 
dent Woodrow Wilson zur Versailler Friedenskonferenz. 
Daß Deutschland nicht bereits damals vor den UHA bzw. 


ihm in die Knie ging, hat ihn als Alptraum bis zu seinem 
T..ebensende 1945 verfolgt. Ehrliche Friedensinitiativen, 
sachliche Sprachregelungen mit Deutschland, Respek¬ 
tierung des Selbstbeatimmungsrechtes für das deutsche 
Volk oder auch nur seiner Inteires$ensphäre tm fernen 
Europa sind von [-m>. Eoosevelt^ Präsident der USA vom 
April 1933 bis April 1945, nicht überliefert, hingegen 
viel faltige Belege für das genaue Gegenteil. 

Robert Vansittart, Ständiger Unterstaatasekretär des 
britischem Foreign Office: Er rechnete die Deutschen zur 
Tierweit, in die Raubvogelfamilie der Würger (butcher 
birds), Seinen “Haß” staute er bemits seit der Jahr hun¬ 
dertsten de auf . 

Henry Mergenthau jun. greift ebenfalls schon auf den 
Ersten Weltkrieg zurück . 

Weitere^ sich für die Gestaltung der menschheitlichen 
Politik ''ausenvählt" Dünkende - diese Motivation spielt 
leider eine nicht unbedeutende Rolle! wie NTathark 
Kaufman und Louis Nizett Rja Ehienburg und Genossen 
verwiesen auf die Deutschen als “Untermenschen"', als 
^'Halbaffen’', als Geschöpfe^ die keineswegs iVienschen 
^eien und die zu töten geradezu eine fortschrittliche Tat 
für die zivilisierte Men.s<'hheit sei- 

Lenin und Stalin forderten spätestens seit 1917 die 
Unterwerfung Deutschlands als vordringliches Fernziel 
zwecks Ausbreitung der bolschewistischen Tervorhem 
Schaft. Begriffe wie “Faschismus"" oder “Nationalsozia¬ 
lismus"" waren in der kommunistischen Ideologie über¬ 
haupt nicht vorgesehen! 

Niemand von diesen Strategen bezog sich bei Kon¬ 
zipierung derartiger “Feindbilder" auf Fakten, auf Iton- 
krete, sachgerecht bewertete Handlungen des deutschen 
Volkes oder irgendwelcher seiner Führer^ die womöglich 
zu Vorwürfen oder gar Venrrteilungen hätten herechtk 
gen können! Spätere Vorwürfe hinsichtlich der “deut¬ 
schen Schuld” am Ausbruch des Ersten Weltkrieges 
enthehrten jeder sachgerechten Bewertung der dem 
Kriegsausbruch vorangehenden Zusammenhänge - 

Schon im Ersten Weltkrieg und danach gab es in 
jenen entscheidenden Ländern rnüchtigo Publizisten mit 
weltweit umspannender Reichweite, die unter Einsatz 
ihrer technischen Mittel ihre politischen Ziele zur Dif- 

Schifif 1 v«chael zwischen RoOsevelt, Churchill und Stalin 1941 - 1945"^ 
Moskau 1957 Band I, S. 204 , Schrei ha n Churchills an Stalin vom 
27.2.1944 

21 Offr Spiegel V. 22-7.1964, S. 43 NswraiM, '“Vftrireitiuogs^er- 

bnfrehen an DautschEn", München 1982, S. 121. 

3) John Mortpn Blum, Marge nt hau Dianas — Ytara af War 1941 

- 1945", Boston 19Ö7. S. 332. 
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itelienische Spitzenpolitiker und Puhlizifsten getroffen 
(z-B. Lloyd Geotgei der britis^L^he Prem kr, Raymond 
Poincare, der französische Staatspräsident, Francesco 
Nitti, der italienische Ministerpräsident, Robert Lansing, 
der US-Außenminister unter Wilson,. Lord Eothermere 
u.a.). 

Adolf Hitler stand mit seinem Willen, diese dem 
deutschen Volk als Dauer-Schmach auferle^ interna¬ 
tionale Regelung abzu’wehrcn^ nicht allein. Die Em¬ 
pörung des ganzen deutschen Volkes sowohl gegen das 
Versailler Verfahren als auch gegen die Zielsetzungen 
und Praktiken der über Ruß-land ausgreifenden Kom¬ 
munisten wair allgemein. Zu wehren versucht hatten sich 
viele, doch süe hatten es nicht verstanden, ihr Wollen 
politisch zu realisieren. Dieser Mann — Adolf Hitler — 
führte im Kampf gegen das von ihm Vorgefundene Un¬ 
recht in Ost und West sein Volk erneut zu gleichberech¬ 
tigter Große zurück und errang den Respekt der Großen 
dieser Welt. Gegner wie Theodor Heuß verbreiteten sich 
publizistisch über “das Ethos der nationalsozialistischen 
Bewegung”. 

Ausländer wie Ido yd George oder Winston Churchill 
rühmten in bewundernswerten Worten nicht nur die ^ 
Leistungen der nationalsozialistischen Führung, sondern 
auch das Glückempfinden des deutschen Volkes. Selbst 
Wcltrevolutionär Stalin ließ sich darüber aus, “wie sehr 
das deutsche Volk seinen Führer liebe, wisse er sehr 
genau"". Niemand sprach vom “Verbrecherstaat"' oder 
“VerbrecherSystem”, sind dann spätere Vokabeln 

Ihr Lebensinhalt: Haß ge^n die Deutschen. Ihre politische Weis- 
he i t: ote t d i e Deu tsc h en ”! j 

Link^: Lord Cherweil Rechts^: Henry Morgenthau 1 

We^n ^'Volksvsrhfltzur^" hat dsr Staatsanwalt sie nicht belangt. 



famierung und schließlichen Ausschaltung Deutschlands 
dun^hzuselzen suchten. In nicht nachlassendem Eifer 
lasteten sie dem deutschen Volk alle möglichen ^^Ver¬ 
brechen” an und schreckten vor niederträchtigen Ge- 
schichtstügen nicht zurück. 

So beschlossen die Sieger von Versailles^ eine neue 
Volkerrechtsotdnung einzuführen, die auf dem Selbst- 
bestimmungsrecht der Völker und der Abschaffung von 
Geheim diplomatie und Gehe im vertragen beruhen sollte. 
So Jedenfalls ihre Proklamationen. In Wirklichkeit haben 
sie dem deutschen Volk diese Grundsätze vorenthalten 
und ihn^ neben den zahllosen und unerbringlichen Re- 
paraturleistungen Gebietsabtretungen auferlegt und Mih 
licmen Deutsche unter fremde Staatshoheiten gestellt 
und sie dort der wirtsfrhaftUchen Enteignung und Lan¬ 
de.^ Vertreibung ausgesetzt. -So viel Land wurde dem deut¬ 
schen Volk entwendet, enteign et ^ wie es der Hälfte des 
britischen Insol-territoriums entspricht, 

Großbritainiicti und [-'raiikrckh begnügten sich nuch 
nicht nur mit einem "VerErag" von Versailles — der in 
Wirklichkeil ein Diklal war und unfev .Vndrohung Jiiili- 
tärischer Maßnahmen erzwungen wurde ---, sondern 
begründeten einen Vdlkerbuud, der als inteniationales . 
Aufsiclitsorgaii die dauerhahe Durehset/.unji ihrer Kor¬ 
de run gen von I9l0 überwachen !^ollie- 

National-egoistische Machtpolitik der Sieger begrün¬ 
dete eine ebensolche Machtpolitik der kleinen Mitsieger. 
Das moralische Chaos war komplett. Jeder, der auf 
Deutschland schimpfte und damit P’orderungen ''begrün¬ 
dete”, wurde zum ^'Friedensfreund” und Verfechter der 
Interessen "*der zivilisierten Völker”, 

Erst Jahre nach dem Er¬ 
sten Weltkrieg bahnte sich 
Jener Mann den Weg in die Po¬ 
litik, der den Widerstand g^gen 
das offensjchtJiche LJnrechts- 
und Ernperial- und Ausbeu- 
tungsay Stern der Versailler 
Siegermächte auf sein Panier 
gesetzt hatte. Jene, die Treu 
und Glauben unter den Völ¬ 
kern zu Grabe getragen, ver¬ 
logene und ungerechte Rechts¬ 
maßstäbe zur Dauerent¬ 
rechtung und -diskriminterung 
des deutschen Volkes inter¬ 
national verankert haben — 
diese dann aber in vielfalt^er Weise selbst sogar ge¬ 
brochen haben (in der Grenzfrage, der Kolonialregelung, 
der Ruhrbeselzungn der Abrüstung.sziisage iisw.) —, ha¬ 
ben selbst die Zeichen gesetzt, die zum Ausbruch eines 
neuen europäischen Krieges führen mußten. 

Genau diese Feststellungen haben bereits da¬ 
mals namhafte amerikanische, britische, französische. 


aiis dem Arsenal der psychologischen Kriegführer und 
Kriegsfortsetzer, die von den gut dotierten ümerziehem 
begierig aufgegriffen wurden, (m Gegenteil, man ver¬ 
hehlte einst nicht, daß man froh w^ar, im Herzen Europas 
zum Schutz der westeuropäischen Völker einen Damm 
errichtet zu sehen, der die weitere Ausdehnung de& Bol¬ 
schewismus nach Europa zu vereiteln versprach und in 
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der Lage war. 

Sind die Schuldfrage des Zweiten Weltkriegen sowie 
die KiiegÄziele der Siegermächte in den Hücheni des 
Verfass^ers '^Wahrheit für Deutschland^' und '"Europa in 
Flammen 1939 - 1945” Bd. II substantiiert und beweis¬ 
kräftig dargelegl worden^ so sei hier zusammenfassend 
nur festgestellt: Weder Großbritannien noch die USA 
noch die -Sowjetunion haben gegen Hitler-Deutschland 
Stellung genommen und beschlossen, die im Reich wie- 
derherge^teUte politische Macht erneut zu zerschlagcuj 
weil sie dies für die Durchsetzung von Frieden^ Geruch- 
tig k eit. Freiheit. Sei bstbestim mu ngsrec ht, Humanität, 
Demokratie oder als Maßnahme gegen Aggression, Dik¬ 
tatur oder “Tyrannei” für notwendig hielten, Motive, 
Zielsetzungen, Gründe waren grundsätzlich andere« 

Großbritannien und die USA haben sich mit einer 
Macht verbündet und ihr zu Sieg und Expansion verhol- 
fen. die alles daft, wajs man vorgab zu bekämpfen, in 
weitaus schärferer Konsequenz, ja in totaler Enteignung 
der Bevölkerung und blutigem Terror mit 30 - 40 Mil¬ 
lionen Todesopfern allein bis 1939 durchgeführt und in 
ihrer Lehre und staatlichen Organisation verankert hatf 
Diese Länder und ihre Verbündeten können sich an¬ 
schließend nach Bezwingung des gemeinsam erwählten 
Gegners nicht zu Recht darauf berufen, Vorgeschichte 
und Geschichte, Lehre und Pnixjs des Bolschewismus 
nicht gekannt zu haben! 

Der Nationalsozialismus war zudem erst Jahre später 
in die politi$[.:he Arena getreten, als Zielsetzung und 
RtivolutionsWirklichkeit der Bolschewiki sich in Rußland 
bettüt s durch ge setzt und in Deutschland vielerorts mit 
gleicherm^ißen gewaltsamen Methoden auszuweiten be¬ 
gonnen hatteon Der Bolschewismus ist somit kein Er¬ 
gebnis der “bösen Deutschen” oder des “bösen Hitler"' 
— in der maixistisch-leninistisehen Ideologie ist Deutsch¬ 
land überhaupt kein Bezugspunkt! sondern im Gegen¬ 
teil ist der National Sozialismus erst eine Reaktion auf 
den expansiven terroristischen Bolschewismus und auf 
die verlogene Politik der Versailler Mächte, Auch in den 
nachfolgenden Jahren waien jene Mächte in der Vorder¬ 
hand geblieben, beherrschten sie — im Gegensatz zur 
Partei Hitlers oder auch des besiegten und zerrütteten 
Deutschland — doch Imperien, ganze Kontinente; und 
waren sie doch willens und z.T. in der L^^e. das im 
EiTjten Weltkrieg besiegte Deutschland wie eine Aktien¬ 
gesellschaft zu verwalten und von allen HohE>toffen der 
Welt abzuschneiden bzw. abhängig zu halten. 

Aus der Vorkrieg$- und ü^riegspolitik Großbritanniens 
bleibt hier nur auszugsweise fcstzustellen, daß die kriegs- 
treibenden Londoner Strategen mit dem Hinleigrund- 
einfluß Franklin Delano Roosevelts nicht nur Polen auf- 
gewiegelt hatten, da^ ^"durch Deutschland gestörte 
Gleichgewicht Europas” wieder gewaltsam ändern zu 
helfen, sondern sie haben auch die Sowjetunion um 
diefie^^ Zieles willen Pfänder im Baltikum. Polen und auf 


dem Balkan zugesichert. Damit haben sie ohne Not und 
Zwang Monate vor Kriegsbeginn den Bobehewitj-mus 
auf Kosten und gegen den Willen der osteuropäischen 
Völker nach Mitteleuropa herein ge holt. 

Diese auf die Sowjetunion bezogenen Maßnahmen 
waren: 

1, Einseitige Bezugnahme der Garantie an Polen auf 
die deutsch-polnische; nicht hingegen auf die gleicher¬ 
maßen umstrittene polnisch-russische Grenze. Hinzu 
kam, daß Polen einseitig ''ermuntert wurde, seine Be¬ 
ziehungen mit Deutst^hiand zu kompromittieren” (Aus¬ 
sage des p<ünischen Botschafters in Paris. Lukasiewicz, 
vom 29.3,1939 in einem Bericht an seinen Außen- 
mini.stcrj, ohne jedoch von seinen "Freunden" ein 
Sicherhcitsversprechen gegenüber der UdSSR zu erhal¬ 
ten. 

2, Monatelange, von London angeregte Koalitions¬ 
verhandlungen zwischen Großbritannien, Frankreich 
und der Sowjetunion mit der Absicht^ die UdSSR in ein 
anti-deutsches Bündnissystem hineinzuziehen und mit 
dem Reich in einen militärischen Konflikt zu ver^ 
wickeln, 

3, Vertrag Großbritanniens, Frankreichs und Sowjet¬ 
union vom 24«7.1939, der zwar später nicht ratifiziert 
wurde, aber in dem die .AhsichLen dieser Regierungen 
außerordentlich deutlich formuliert waren. In diesem 
Vertrag waren automatisrüie Verpilichtungen dieser Re¬ 
gierungen zur Kriegserklärung an Deutechland festgelegt, 
auch für den Fall einseitiger — dialektischer - ■ Auslegung 
des Veit, ragst ex tes. Und die Sowjet-s waren bereits da¬ 
mals in puncto Begriffsausiegvjng Meister! So sollte die 
automatische Verpflichtung zur Kriegserklärung an 
Deutschland gelten für den Fall, daß “eine der interes¬ 
sierten Mächte’" Deutschland beschuldigte, gegenüber 
Estland, Lettland, Litauen oder Polen eine Politik der 
“indirektem Aggression” (was ist das? } oder eine Politik 
der “würtschaft-lieben Unterwanderung” (was ist das? ) 
oder eine Politik der ^'bedrohten Neutralität” eines 
dieser Länder (was ist das? )zii betreiben und unter ei¬ 
nem solchen Vorwand gegen Deutschland militiirisch 
vorginge. 

4, Note Frankreichs vom 22. August 1939 an Htalin, 
der dch die britische Regierung anschloß, in* der 
Vordringen der Roten Armee in Estland. Lettland, Li¬ 
tauen und Polen auch gegen den VVülen dieser Volker 
durch Großbritannien und Frjinkreich nahegelegt und zu 
decken zugesagt wurde. Der Wille der freien “kleinen 
Völker” — die laut F ,Dr Roosevelt am “Konferenztisch 
der Großen" sowieso nichts zu suchen hatten! — war 
schon vor dem Krieg offensichtlich belanglos, wenn nur 
der Wille zur Zerschlagung Deutschlands durchgesetzt 
werden könnte! 
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Die Sowjetunion nach Mitteleuropa tiereingeholt 



HUlei-a Entschluß, mit Stalin einen Nichtangriffspakt 
abzust^hließen, wie es dann am 23. August 1939 ge¬ 
schehen ist-, war eine Reaktion auf dieses Voi^ehen der 
Westmächte, war der Versuch, die totale Einkreisung 
und mihtär-politisehe Erdrosselung Deutschlands zu ver¬ 
eiteln, und zwar “mit friedlichen Mitteln”. Die jahr¬ 
zehntelangen Bemühungen der Nachkriegshlstoriker und 
-Propagandisten, diesen Niehtangriffevertrag als “Kriegs- 
verbrecirenspakt” hinzustcllen, den Hitler abgeschlos^sen 
habe, um den Krieg gegen Polen auslösen zu können, 
sind gesc hie hts widrig. 

Obgleich Stalin gemäß seiner ideologischen Konzep¬ 
tion weiterhin bemüht war, “die Gegensätze zwischen 
den kapitalistischen Ländern bis hin zu Kriegen zu stei¬ 
gern”, weigerte er sich doch im März 1939, “die Kasta¬ 
nien” für die machtpolitischen Interessen der West¬ 
mächte “aus dem Keuer zu ho¬ 
len”. Stalin hat dann zwar 
dank der am 22.8.1939 erteil¬ 
ten Zustimmung Großbritan¬ 
niens, Frankreichs und auch 
Roosevelts sowie in einseitiger 
Auslegung des Begriffe “Inter¬ 
esse nsplvi re” im deutsch-sow¬ 
jetischen Kic htangri f fs pa kt 

vom 23.Ö.1939 — und in bezug 
auf Finnland völlig über beide 
Vertragsthemen territorial hin¬ 
ausgehend - unter Ausnut¬ 
zung der am 1.9.1939 entstan¬ 
denen Kriegslage Ostpolen, die 
baltischen Länder, Bessarabion 
und zusätzlich die Norrlbuko- 
wina tiesetzt. Er ließ dies offi¬ 
ziell als “vorläufige Stationen” 
des proklamierten weiteren 
Vordringen.s bezeichnen. Doch 
dies genügte den Westmächten 
immer noch nicht. Denn Lon¬ 
don entsandte im Frühjahr 
1940 seinen Sonderbotschafter 
Cripps nach Moskau, um Stalin 
unter Zusicherung von mate¬ 
riellen Hilfen ungeheuenm 
Umfanges nahozulegen, doch 
nun endlich mit britischer und 
us-amerikaniscber Zustimmung 
auch die Herrschaft über den 
ganzen Balkan wahrzunehmen. 


Diese Zusagen der westlichen Mächte an die Sowjet¬ 
union — F.D. Roosevelt betrieb ohnehin eine Politik, die 
die Auslieferung ganz Kontinentaleuropas an den Bol¬ 
schewismus vorsah (Aussage von Kardinal Spellmann) 
lange bevor sich die Sowjetunion überhaupt im Kriege 
befand, blieben den ganzen nachfolgenden Krieg über 
tiestehen. Mit anderen Worten; Großbritannien und die 
USA haben in Verfolg eigener kurz.sichtiger und vei- 
brecheriscjhcr Zielsetzung bewußt die Freiheit- aller 
Völker Osteuropas geopfert. Und dies in Kenntnis der 
Zielsetzung, des Systems, des Sprachgebrauches und der 
Bedrohung des Kommunismus ihren eigenen Völkern 
gegenüber. 


Französische Karte vom Jahre 1915. 

Originaltext des diesbezüglichen österreichischen Flugblatts von 1915 in "Wahrheit für 
Deutschland — Die Schuidfrage des Zweiten Weltkrieges". 
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Veranlassung zu "tiefer Feindschaft"? 


Ähnlich wie beim Ersten Weltkrieg, so verstärkte sich 
der Ruf nach Zerschlagung Deutschlands nicht erst 
während des — Zweiten — Weltkrieges, sondern hei^its 
Jahre zuvor. Historiker — auch deutsche^'' — "'recht- 
fertigen” diese Zerachlagungspläne oder fuhren kommen¬ 
tarlos die "^ReohlfertigungsgrLinde” der anderen an, die 
darauf hinauslaufen, daß diesmal nicht der “böse Kai¬ 
ser” und seine Monarchie, sondern die nationalsozia- 
ILstische Innen- und Außenpolitik “die Volker 7 .u tiefer 
^ Feindschaft gegen Deuta€;hland veranlaßt'’ hätt^. 

Dieses Argument ist sach^ und geschichtswidrig! 

Was die Innenpolitik eines souveränen Staa.tes anbe- 
langt^ so hat Uul Völkerrecht keine andere Macht ein 
Rechte sich in fremde innere Angelegenheiten einzu¬ 
mischen, Gar einen Kriegsgrund damit zu motivieren 
oder auch nur ""tiefe Feindschaft”, weil dieses oder jene* 
aus dem. innenpolitischen Geschehen eines anderen Staa¬ 
tes nicht behage, kennzeichnet sich selbst als provoka¬ 
tive Kriegspolitik; insbesondere dann, wenn diese “sich 
empörenden'" Agitatoren eine andere Macht, die ihre 
Volker total enteignet und entrechtet und über 49 
Millionen Menschen willkürlich umgebraeht bat {Unter- 
■ suchungsergebnis des Internationalen Roten Kreuzes ) 
als Bundesgenossen willkomm.eii heißt und die G ff ent- 
f lichkeii von ihren Grausamkeit-en mittels einer '"Greuol- 
propaganada gegen den Feind'^ {wie gest:heben bis 
heute) ab lenken. 

Sicher sind in der Innenpolitik des Dritten Reiches 
Wege beschritten worden, die anders ausgerichtet waren 
als in Frankreich, Großbritannien oder den USA, Sie 
führten in der Notlage dos deutschen Volkes 19.^3 zu 
einer nationalen Erhebung, die in unwahrsoheinlich 
kurzer Zeit einen nicht für möglich gehaltenen Auf¬ 
schwung auf allen Gebieien des wirtschaftlichen, sozia¬ 
len und kulturellen Lebens ijntcr begeisterter Mithilfe 
der größten Teile der Bevölkerung mit sich gebracht hat. 
Daß in einem revolutionären Umbruch die bisher privi¬ 
legiert Gewesenen mit z,T. durchaus rigorosen Mitteln, 
die o-hnebin allseits und langjährig in den bürgerkriegs- 
ähnliehen Verhältnissen der Weimarer Zeit angewendet 
worden waren, behan^ielt worden sind, kann nur der 
verstehen, der die damaligen Verhältnisse im r.ando 


kannte. Bürgerlich-friedliche Maßstäbe fernab am grünen 
Tisch der reichen Länder sind hi^r fehl am Platze. Die 
Verhältnisse in Deutschland damals waren nämlich von 
einer ganz anderen Not geprägt als in den siegreichen 
Imperien, den ""Ländern der unbegrenzten .Möglich¬ 
keiten”. 

Es hatt-en in Deutschland langjährig unter dem Ein¬ 
druck von Arbeitslosi^eit, Wi rt.se haftschaos und Hunger 
bürgerkriegsähnliche Zustände geherrscht, wobei die 
damals Tonangebenden auch nicht kleinlich waren in der 
Handhabung ihrer Macht und den Versuchen, jene Zu¬ 
stände, die eine Besserung der Lage nicht mehr gewähr¬ 
leisteten, zum dauerhaften politischen Umfeld zu stabi' 
lisieren. 

Es galt^ nach den langen Jahren der Not und Zer¬ 
rissenheit mit Hilfe eines militärisch geprägten Führungs- 
stils kurzfristig jene Grundlagen zu schaffen, die das 
Volk benötigte, um zueinander zu finden und die Krise 
zu überwinden. Daß in dieser Welt, in der wir leben, 
vieles durch menschliche UnzuEnglichkeit verdorben 
wird, daß andererseits vieles hätte bcs^ser gemacht wer¬ 
den können, ist ebenso sicher wie die Tatsachen, daß 
binnen 6 Jahren eine$ politischen Umbruchs nicht 
sämtliche Führungskader stets mit den qualifiziertesten 
Kräften besetzt werden können und für notwendig er¬ 
achteter Pei’^onalWechsel auf Grund der Sozialgesetze 
nicht immer möglich ist. 

Die innenpolitische Situation 1933 - 1939 zu- 
aätzilch belastet mit der Judenfrage, die aus der Krisen¬ 
situation der Weimarer Zeit erwachsen war. Mit Hilfe 
devisonbeständigen und somit infiationssicheren Geldes 
und Unterstützung der Weimarer Behörden war nach 
dem Ersten Weltkrieg ein Strom ausländischer Zu Wan¬ 
derer in eine Fülle von politischen, wirtschaftlichen, 
pu blizistische j u iristisc hen und s onstigen En tschei- 
dungsposilionen eingedrungen, während das durch den 
Krieg geschlagene und in Armut und Not gestürzte Volk 
keine Möglichkeit hatte, dies zu verhindern oder '"im 
wirtschaftlichen Wettbewerb” mitzuhalten. Das hatte 

Ernst Oeuerlsin,Die £inlwit DautschlandE“, Frankfurt - Eetlin 19S7, 

140. 

5l l-teinz WBwraril, "V^rtraibungsverbrechvn an Deut^heiV'^ ftALirtchen 

1982. S. na-H 259. 

0) MäPietö einzalheitEfi äieha in: 

Udo Wal End y, " Europa rP Fl^mmöO 1930 - T04&", V|oth^> 1967, 

EanU II, B. 100 ft. 
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Drei verhängnisvolle Dikmorenr 



Im persönlichen Alleingang haben 
sie verhängnisvolle Entscheidun- 
gen über Krieg, Kriegs verbrechen 
willkürliche Vertreibungen und 
Grenzen, über politische Schaupro^ 
zgsse und verlogene ümerziehungs- 
mal^nahnien getroffen: 

{vA.\ Winston Churchilil^ Frank[in 
Delano Roosevelt, Josef Stalin. 
Kriegsverbrecherprozesse gegen sie 
haben jedoch nicht stattgefimden. 
Als Sieger hatten sie das nicht £u 
befürchten. 


bereits in den zwanziger Jahren sehr vid böses Blut 
^schaffen und ku dem Wunsch geführt, Nicht-Deutsche 
in Deutschland wirtschaftlich auszuschBÜten und zur 
Auswanderung zu veranlassen. Leider hatte es sich zu¬ 
dem gezeigt, daß gerade diejenigen, die auf diese ge^ 
schilderte Welse binnen ganz kurzer Zeit in eine Fülle 
maßgebliclier Führungspositionen eingedrungen waren, 
nicht nur alles daran setzten, auf diesen Kommandf)- 
brücken zu bleiben, sondern auch alles daransetzten, die 
politische Unmündigkeit des Deuiserhen Reiches zur 
Dauererscheinung zu maerhen. Derartige Machtansprüche 
und Gegensätze, die schließlich von den ausländischen 
Freunden” noch zusätzlich angeheizt w'urden, führten 
in der Praxis auch nach dem nationalsozialistischen Um¬ 
bruch 1933 zu nicht vertretbaren Schmähungen, Ent¬ 
rechtungen, Existenzvemichtungen — diesmal mit um¬ 
gekehrtem Vorzeichen — und anläßlich der “Kristall¬ 
nacht am 9. November 1938 zu Zerstörungen, Ver- 
mögensschädon und auch zu Mord in EinzelfäUen, Alles 
das ist zu bedauern. Alles das kann aber nicht zum 
einzigen Beurteilungskriterium der politischen Ljige ei¬ 
nes Volkes werden, Innen- wie außenpolitische Zusam¬ 
menhänge, Verantwortlichkeiten und auch Praktiken in 
anderen Ländern müssen zur sachgerechten Bewertung 
herangezogen werden. Kein Volk, kein Staatssystem 
scheint in der Lage zu sein, solche .Ausbrüche grundsätz¬ 
lich zu verhindern, zweifellos eine Tragik im Ablauf 
menschheitlichen Schicksals, 

Nicht glaubhaft und nicht zu verantworten hingegen 
ist eine Politik, die unter Berufung auf die Nürnberger 
Gesetze von 193.Ö oder (und) die “Kristallnacht” vom 


9.11.1938 einen europäischen oder gar weltweiten Krieg 
zu erzwingen sich bemühte und auch dafür “die Schuld” 
dem seit dem 24. März 1933 kriegsbedrohten deutschen 
Gegner anlaslete. 

1. ) Jedem Sachkenner war einsichtig, daß eine solche 
Politik wie cs Winston Churchill in bezug auf die 
britische Garantie an Polen am 31.3.1939 ausdrückte - 

zum Niedermetzeln von Millionen Menschen fuhren 
mußte”, somit Elend, Tod und Schrecken für alle Völker 
Europas heraufbeschwören würde, was in gar keinem 
Verhältnis zur behaupteten Motivierung stand, “Wieder¬ 
gutmachung für die Schäden der Juden in Deutschland 
zu erlangen”; 

2. ) Waren gar keine Engländer, Franzosen, Amerika¬ 
ner, Polen, Russen betroffen gewesen, die sich insofern 
ohnehin nicht eine solche Motivierung zu eigen machen 
konnten; 

3. ) wußte man in Paris, London und Wa.shington sehr 
wohl, daß auch maßgebende Kräfte in der NSDAP — 
einschließlich Adolf Hitler — mit heftigem Unwillen auf 
die Ereignisse der “Kristallnacht” am 9.11.1938 reagiert 
hatten: 

4. ) hätte mit Diplomatie, Wirtschaftspolitik und TJn- 
terstUtzLtng der deutscherseits gewünschten Auswande- 
rungspolitik für unerwünschte Juden allseits befrie¬ 
digende Verhältnisse geschaffen werden können. 

5. ) Die Tatsache, daß die Gegner Deutschlands kei¬ 
nerlei Unterschied zwischen Nationalsozialisten und dem 
deutschen Volk, zwischen politischen Aktivisten und 
Wider Stand lern geduldet haben, weist die Nachkriegs- 
bewertung als abwegig aus, derzufolge man den Nalio- 
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rtalsozialismus habe bekämpfen müssen^ weil es sieb um 
einen “Veirbiieeherstaat^^ gehandelt h^be. In Wirklichkeit 
waren es die vorbildlichen sosialpolitischen, wirtschaft¬ 
lichen, kulturellen und wisfsenschaftlichen Leistungen, 
die wiedererlangte politische Machtstellung des deut¬ 
schen Volkes^ die trotz der Niederlage des Ersten Welt¬ 
krieges erreicht wurden, derentwegen man zur Zerschla¬ 
gung der deutschen Macht aufrief. 

Dieses Beispiel — “Veranlassung der Völker s-u tiefer 
Feindschaft- gegenüber dem deutschen Volk^^ aus 
Gründen einzelner, herausgogriffener Vorgänge im Drit¬ 
ten Reich - zeigt, wie völkerrechtswidrig, unaufrichtig 
und für die Zukunft gefährlich eine solche behauptete 
Motivation ist. Insbesondere, wenn man zusüLzUch be¬ 
rücksichtigt, daß der Allianzpartner So^vjetunion seit 
1917 Terror und Mord gegenüber innenpolitisch “unzu¬ 
verlässigen Elementen" zum täglichen Programm er¬ 
hoben hat. 

Was die Außenpolitik anbelangt, sc blieb dem prak¬ 
tisch vom Nullpunkt anfangenden Nationalsozialismus 
vorerst nur übrige auf Aktionen der anderen zu reagieren 
und die verletzten Rechte Deutschlands mit friedlichen 


Mitteln wiederherzustellen. Dies war Hitlers Absicht und 
diese war ihm geglückt, ^ bis zum ]. Sept-emt)^r 1939. 
Wenn al$o Teilungsplane der anderen gegenüber Deutsch¬ 
land bereits vor Kriegs beginn — ganz gleich ob vor oder 
nach dem Anschluß Österreichs oder des Sudetenlandes 
— als ^'politische Überlegungen und Forderungen ent¬ 
standen waren" (so Ernst Deuerlein s, o. S. 141), so 
kann dies doch auch nur als schuldhafte Kriegs Provoka¬ 
tion, als vorsätzlicher Wille zu völkermchtswidrigem 
Handeln gewertet werden. Es ist also nichts mit dem 
.Argument, daß — wie Ernst Deuerlein anführt — “der 
W^unsch nach Zerschlagung der Einheit des deutschen 
Volkes in diesem Zeitpunkt als Ausdruck der Furcht vor 
ihm zu verstehen ist". Wenn deutsche Politiker '"als 
Ausdruck der Furcht'^ die Zerschlagung der Einheit 
dieses oder jenes Volkes erwogen (jd-ei- durchgeführt 
hätten, so würden diese selben Leute, die jedwede 
anti-deutsche Politik des AuvSlandes verharmlosen^ sofort 
sämtliche Register aus ihrem “Ktiegsverbrecher”- 
vokabulaiium ziehen und nicht müde werden^ tagein, 
tagaus der Welt die so populäre Melodie von der “deut¬ 
schen Schuld'" vor blasen. 



Zwei HauptvEfantwörtliche das dgrc:h eigenes "Vö rantreiben der Dinge' 
ins Schwanken geratenen Britischen Empires; 

(v.lj Lord Halifax, Außenminister Seiner Majestät 


Neville Chamberlamn Premier minister Seiner Majestät 
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Psychopathica internationalis - schon damals 


Eine sachliche Geschichtsschreibung kann sich nicht, 
allein auf Dokumente, Memoiren und die Verwertung 
von geheim arrangiertem Hinlergnjndg^cheben ^tütKen, 
isondern sie muf.^ sich auch bemühen, die Gesamtatmos- 
phäre, die allgemeinen Lagebedingungen und Kenntnis 
wie Bewert üngsmaßstäbe der einst miterl eben den Gene¬ 
rationen zu erfassen, in der historisch bedeutsame Ent¬ 
scheidungen gefallen sind. 

Der nachfolgend abgedruckte Bericht aus dem amb 
liehen Mitteilungsblatt “Der Nationaldeutsche Jude” 
vom September 1930 ist historisch außerordentlich be¬ 
deutsam, Insbesondere die Generationen nach dem 
Zweiten Weltkrieg erhalten durch ihn rnformationen, die 
ihnen amtlicherseits und von der neu konformistischen 
Presse voire nt halten wurden. Diese Informationen sind 
jedoch notwendig, um das politische Geschehen der 
dreißiger Jahre in Europa zu verstehen, wobei allerdings 
hier die Machenschaften der Kommunistischen Inter¬ 
nationale (Komintern), die die dranrntigehe Konfronta¬ 
tion damals ebenfalls nachhaltig geprägt hat, hier nicht 
zur Sprache kommt. 

Dieser Bericht aus '^Der Nationaldeutsche Jude’^ gibt 
nicht nur eine sachgerechte L-agebeurteUung aus der 
Weimarer Zeit, sondeni er enthalt gleichzeitig unwahr- 
ticheinlich sichere politische Entwicklungsprognosen, — 
und dies aus der Feder einer unangreifbar neutralen 
Quelle. 

Wenn sich der Geist der französischen und — unter 
anderen Voraussetzungen — auch der polnischen FoEitik 
gegenüber dem deutschen Volk zwischen 1919 und 
heute erheblich geändert hat, so ist dies im allseitigen 
Interesse dankbar anzuerkennen. Dennoch bleitat fest- 
zustellen,. daß er anno dazuimal tatsächlich so, wie er im 
Bericht skizziert, wird, gewesen ist und das politische 
Klima Europas nachhaltig belastet und zu ent¬ 
sprechenden Reaktionen auf deutsche Seite, die sich aus 
Existenz notwendig k eiten ergeben haben, herausge- 
fordert hat. Gleichzeitig ist hierbei jedoch auch darauf 
hinz uw eisen j daß Hich. diese .Änderung in der Einschät¬ 
zung des deutschen NachKam heute auch auf ganz 
andere Voraussetzungen stützt als im Jahj^ 1919: Im 
Gegensatz zu 1919 gibt es heute kein einheitliches und 
souveränes Deutsches Reich mehr, auch keine deutschen 
Territorialgrenzen von 1914 oder 1919 mehr, sondern 
ein zerstückeltes, von den Siegern und Mitsiegem beherr¬ 
schtes, zumindest von ihnen dominiertes Rest-Deutsch¬ 
land in mehreren Teilen mit untergchiedlieher Fahne, 


Nation alhymne un d ' "gese l Isc haftlic hen" ^ Stru kturo rd- 
nungen und Waffenträgern rganisationen unter aus¬ 
ländischem Befehl bzw. — wie in Österreich — unter 
ausländischem Vertragskonzept, Die angeeignete Terri¬ 
torial beute von 1919 ist nicht nur eingeheimst und 
^Uängst vergessen”: Der Landraub ist um ein Vielfaches 
— um 1/3 des ganzen ehemaligen Deutschen Reiches! — 
vergrößert., die vielerorts angestrebt gewesene Dezi¬ 
mierung des deutschen Volkes ist mit R - 10 Millionen 
Kriegs-, Vertreibung^- und Nachkriegstoten längst ge¬ 
schehen. 

Dafür haben sich für Frankreich und Polen Existenz- 
Korgen ganz anderer Art ergeben, die sich aus der 
globalen Macht Veränderung der Weltlage und Waffen¬ 
technik bzw. der Supermächte und ihren Zieli^-eizungen 
ergeben und zum Umdenken gezwungen haben. 

Eine echte und glaubwürdige Bewußtseinsänderung 
gegen[jl>er einem gleichberechtigten Partner Deutschland 
kann doch erst dann als vorhanden erkannt werden, 
wenn dieses Deutschland von jenen Mächten die ihm 
vorenthaltene Einheit sowie die ihm geraubten Gebiete 
zurückerhält und seine Stellung als gleichberechtigte 
Nation ohne zweckgerichtele Schulddiffamierung be¬ 
haupten kann. Geht man von diesen normalerweise 
selbstverständlichen Voraussetzungen an die Beurteilung 
der heutigen internationalen Freundschaftsbeteuerungen 
heran, so wird sofort deutlich, wo und warum dieae 
Freundschaft sofort endet und für welchen Einsatz sie 
gewährt wird: für die Akzeptierung des Staitus Quo von 
1945 und die Unterordnur^ unter die jeweiligen neuen 
WLllensträgerf Veranderungswünsche aus Gründen des 
Rechts, der internationalen Moral imd der sich aus ihnen 
ergebenden Friedensnotwendigkeiten rufen die gleichen 
Agitatoren auf der anderen Beite unverzüglich wjc einst 
in Versailles euf den Plan, wobei die Moskauer Agitation 
und Erziehung zum Haß unabhängig davon auf vollen 
Touren läuft, ob das deutsche Volk sich mit dem Status 
Quo der Zerstückelung, Vertreibung und Schulddiffa¬ 
mierung abfindet oder nicht. 

So sind gerade die in dem Bericht “Der Kational- 
deuische Jude” angesprochenen Zusammenhänge auf 
Grund unseres heutiß-en Erkenntnisstendes so außer¬ 
ordentlich geeignet, friedensnotwendige Voraussetzun¬ 
gen in Publizistik und Politik zu erkennen, tragische 
Folgen einer egoistischen Haßmentalität zu ermessen 
bzw, den Irrsinn dessen, was sie an Ergebnissen für die 
Menst:hheit erbringt, zumal das Ergebnis imiuer anders 
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aussieht, Eils es den Haßpredigern und Glaubenseiferern 
vor seh webt. 

So kommentierte also “Der Nationaldeut-sche Jude'^ 
im September 1930 die Lage: 

"... Trmranufi ti^L eine Rrxl^. 

Rf^liakein und d;iriii Wiihrhcitcn aiift- 
gfCSprsjrlieii, «Jk: uniif finid, bei derien 
diiü Neue u.hf.T darin bestellt, daß Hie 
/um erHtcn Male aus berußMiem 
dcutfwhcTin Ministerniund kommen: 
r>ab Oiirecht mit dt:n Jahren an 
Kechtmäßigkeil niehts gewinnt. Daß 
[.•iiret:ht, au5 Unverstand geieugi, 
jvilc Ulk fkei me Ilde Hoffnimg^isaat 
friedlicher Ver^tündigiEng um so tie» 
fer nicclcrMtampft, je 'höher C.H zu 
JaJireii komjiit', Unreiiht nach 

Uicsct^eii der Naiiimotwcndigkeit 
sich am Eutle ffegen den zurück rich¬ 
tet, der es /ugcfügl hat, und daß 
die^icr /um eigenen Benien iirmdelt, 
e.H Ihniaeitcn wieder gut^u mache rt. 

Aus ^k'llen doch ganz natür- 
iiehen üedaiikengangcn hui eine 
bösivilligc, msin muß schon sagen; 

Stierstimige Interpretaiion jenseits 
dii AVeielisel und dt:;^ Rheines eine - 
mit Krieg^udRihiingen gepflasterte 
Aufiiiarschstraftc gcmacht, und wii;- 
üerum war es das ^tcho de Paris\ 
das im aufgeregt hrüll.enden Chor 
beider tihauvinistcnhiTdcn die Rolle 
jenei Stcnloi übernahm, von dejisen 
St Eni ine [lomcir gerühmt hat, mv 
ülieiHchrcie fünfzig Ücilisen. Audi 
sonst hat das 'Echo de Paris', dem zur gewaltigen Kehle sich ein 
winziges Hirn paurt, bei dieser Gelegenheit seine Zugehörigkeit zu 
jenen 'ä^chwer dahin wandelnden' Wesen dargetau, deren Lebens- 
getVühnheit ist, Dinge malmend wiederzukauen, VE>n denen man 
meinen müßte^ hIc seien längst verdaut. 

Seit fünf Jahren ist über nichts so viel gesprochen und 
geschrieben worden, wie über ckn 'Locarno-Vertrag'. Daß dieser 
sich einzig und ELlleLii auf ihe französische Grenze bezieht^ doch 
ganz und gar nicJlt auf die polnische^ [laß sein Sinn ^ieCmehr, nach 
StreSemanns wiederholt hf^kräftigtrr und vom VertT&jfspartncr 
briand nirmals widersprochener ErkHrung darin besteht, im 
Wenten reinen Tisch ZU machen, um für den Osten freie Hand zu 
haben diese Tatsachen pfelTen die Pariser Spatzen von den 
Dächern ... 

Die sture Begriffsstiitzigkcil des 'Erho (!c Paris' aber vermag 


7J Gottfried Treviranus = 1930 Reichsminister für dip besetzten Gebrete, 
1931 ReichsvsrkEhrsminister, 1933 Emigration nach Kanada 

Woodrow Wilgan - Präsidoni der' Ve nei nig t en Stastön 

Lloyd George = Premierministap'GroB.britannians 

ignacv Fadarawski - polnischer E migrationspoiitiker, 1919 pOlnischeT 
Mioistarprasident 

Aristide- Eriand. seit 10OG wiederholt französischar Minister + Ministar- 
präsident, zule(?t 192&y2S + 1929 

Raymond Poincar^j franzÖHlscher Staatspräsidant v. 1913- 1920, 1920 
VofjiizEnder dar fr. Rcparationskommlssion, 192? - 193^ + 

1926 - 1929 Min isterpräHident 

Gustav StresErriann. 1923 Reichskanzler, 1923- 1929 Außanminister 

A. Crispien. 1Ö19 Voisit/enEier der USPD, anschHa[Jend SPD-Pertei- 
vOFStand, MdR; Werke: Glosse-n eines varteriandstosan Gesallen 


das Sctbstvcrstäisdliche nicht zu fassen, tind mit einer Einfalt, die 
in iJiJfer Größe beinahe etwas Ergreäfendefi hat, brüllt oif Herrn 
Briand die Mahnung ins Gesicht, er SOUe die deutsche Regierung — 
^an den Sinn fies f. oe: aimopaklcs erinnern'. Und die anderen 
Pariser Zeitungen^ 'Tomps' — LiberLe^ — 'L'Avcnir' — 'Journa] 


des Debats — 'Ami du Peuple' und wie sie alle heißen mögen? 
Nun, ihr lielien L^indsleute und uneniwegten Verstand igti ngs- 
pohtiker, leider hat cs sich auch bei dieser Gelegenheit wdeder 
gezeigt, daß, veo es sich einmal ausnahmsweise — um ein 
deutsches R e r h t handelt, ganz t'rankreich dairin einig ist, in 
der Inanspruchnahme dieses Rechtes, ja schon In der bloßrn 
Aikdeutiing, daß der Wunsch danach besteht, ein Vcrbirechcn zu 
sehen. 

Selbst die sozialistische Oppositionspresse — der 'Populaire' 
Z.H. — wendci sich ln ihren fxitartikcln nicht etwa gegen dicfic 
Spezi!iHch französische Geistesverfassung, sondern nimmt die 
Treviranus-Rede zum Anlaß allgemeiner innenpoEitiseher Angriffe 
gegen die Regierung, wie tlcnn überhaupt tlic SozialisLen in 
Frankreich, ganz im Gegen Hat/ zu den " Genossen ^ in DeulHehland, 
niemalü vcrgC.HSen, daß sie in erster Re^ihe Frau- 
z o s e II sind. Einen französischen Arthur Crispien etwa, df^r 
sagen würde, er 'kenne kein Vaterland, das Frankjeich heißt', 
kann man sich nicht gut vorstcllen an der Spitze einer P;u-tei, 
deren Wahlsprnch war. Ist und sein wird: 'AElons enfants de h 
patrie'. La paLrie aE>or ist Frankreicli — ^La Grande Mation', und 
wie im fninzönisLhen Vaterland.Hlied zur ^Palric"' die 'Glolrc' 
gehöri, HO gebiert zur Gloirc ein schw'achcs, ein geclemüiigtes, ein 
ohnmac:htiges Deutschland. Um es im /ustand der Srhwäche zu 
erhalten, darf an einem Status quo nicht gerüttelt worden, der 
eben dic-HCn Dauerziistan [1 verbürgt 1 

Der raffiniert ausgeklügelte 'Korridor' zcTstückelt nicht nur ein 
staatspolitisch, vetw^aItungstechnisch und w'irtHchaftlich zusam¬ 
menhängendes Geliieu er schafft auch Im Osten statt einer 
Slratogiüf heil Grenze deren drei und gibt jSCliOii im Frieden das 



/ ■■■ 


Unterzeichnung deutseh-^sowjetischen Nichtangriffspaktes am 23.8.1939, 
von Stalin aFs sog. "taktischer Vertrag” auf gef aßt, "um Zeit zu gewinnen". 
!v,l.} Reichsaulienminister v. Ribbentrop, Molotow, Stalin^ 
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Bi]d einer Schbchtnirdmii]|^, dir das Ittivzum durchstoßt und den 
rechten Flügel abH<'hncidef. Fhi dergestalt atlOrmalcü Mißverhält¬ 
nis. bei dem alle natürlLehen Vorteile auf der einen und alle 
NarbteiEe auf der anderen beite sintL würde aucll weniger CKpan- 
sionslüsterne und rhauvini^ti^ehe Nacliham. als cs die Polen sind, 
zur hünsthrhen Sehaffun^ eines ea&us belli anrei^en. VVer sieh der 
säbeIran5CInden Reden pülnLseller Miliiaf!, ermncri, wer den url^ 
serbliilTmten Asineniansplänen Auf merk Sam beit aehenkt, die sich 
nicht nur auf düs 'unrrlÖSte Ostpreußen' erstrecken, sondern auf 
wesairh de.s Koiridors bis 7.ur Oder, wer die pohiischc Xationa- 
lisienpresiie liest und die Tag für Tag an deutJiollen iVlinoritäten 
verübten RechtSVCrlctZtlingei] auf ihre (Triinde hin untersucht, fÜT 
den ^ besteht k e U Z sv c i f e E , d a 15 Polen den 
Krieg VS'i ] I . Die unatifltörlieh sich haufeuden G-renzverletz- 
wngen zu Lande, die allen deutschen PröLtsten iuni TrrMZ fortge- 
seL7tcii IhjcirlandlEüge polnischer Piloten, wai sind sic anderes, als 
planmäßig betriebene HcraiisfoRlerungeii tlllt dem kaum verhüll¬ 
ten Endziel, daß eines lages von selber die Gewehrschüsse 
knallen: ^ Völkerbund? - ln der lat, Was von ihm im Ernstlall 
ZU erw-iarten ist, liüt Pedens Karid.Htreieh auf Wilna gezeigi. Vestigia 
terrentl — 

U'ciin Treviranus nkhLS weiter erreicht haL als den [ctzL 
zusammen treten den Völkerbund auf die in einer unerträglichen 
Grenzziehung licgeride latenle Kriegsgefalir hingCWIeSrn, ihn 
g e w a r n [ zu haben, e h e der im Kon-Jdor schwelende Brand¬ 
herd zur lodernden, ganz Europa ansteckenden KricgsFackel Wird, 
sein Verdienst und der Erfolg seiner Rcdf w ären groß genug Die 
aus England. Skandiilaiicn, Italien nnd Spanien, die aus allen 
Koncjneiiten ctcr Alten und Xi:uen VVeli zu uns gelangenden 
Pvcsseslimmen [aasen erkennen, daß dieser Erfolg erreicht worden 
ist. Die Aufgabe unserer Regierenden wird e^ jetzt Sein, die 
endlich in Pluß kommende Diskussion nicht im Sande verlaufen 
zu lassen und nicht eher zu ruhen, als bis dlC nunmehr akut 
gewordene Korridor frage eine friedliche und gerechie Lösung 
gefttnden hat. 

IrevirailUS hätte es nicht erst nötig gehabt, Deutschlands 
uubedjiigte Friedensliebe zu beteuern und .sie mii dem Hinweis 
auf seine miliEärischc Ohnmacht zu bekräftigen, sowohl die eine 
wie die andere sind aller Weh bekaniit. H'enii wür vor dem 
Völkerbund unseren Anspruch anmehicil, SO liegt wohl ein Refus 
Jtn bereich der Mogliehkeit, unmöglich aber ist es, daß sich auß^r 
der frmzö Hi sehen und polnischen eine Stimme erheben wird, die 
DeiUSehlaiids triedlichc Absiciil nicht anerkenntr 

Wenn man sieh die französische und polnische Presse an£.ieht - 
es ist kein Vergnügen, srjlltc aber pnicht jedes Deutschen sein r 

V^tTLTi iTLSln Käii(^ nffrxüeltcfl 

uildi'Ei UuutschenhjisHi H auf I, cinwirlicn läßt, so kann man sich 
nur .«tiiMTr des hittcTCn C.edankcii.s crwcfiren, wozu das alles 
ficwest-Ti iit; s!er Los arno- Vfflra^r und der Keriog^d'akl, die 
freudige /Uiiimmung K<im Paneuropa und Hie mh imendljciicr 
Geduld aufgeiiommeile Kicaeniast des Y0UMg-Planes, uenn eine 
das Vif elIgewläsen anrulende MjiiisrerrcHe .Srhon als Friedensln'iifh 
gilt, 

lüttere l'iücltte tragt von Jahr zu Jahr der süße OrajigenblülsMI- 
rraum von Tiiniry: 7,usrs( war’i auf Stiesemann« höfliehrs Krin- 
MCrii an dif fällige Räumung der ersUil Rhcmlandztuie (1925) 
»miids liöhnisehe .f\[ltwori: Der von den üeulsrhetl zitierte 
Locarno-Geist spukl „ur in ihren’ eigenen Köpfen und nirgendwo 
stmsl’. Dann waren's Poiiiearcs von Wo, he zu Woche fortge- 
serzte DetikmalsTt den. von denen eine immer die andere ühertraf 
an Grobheit der Beleidigung drntsclien Einpfmdens, ntul.si hiand 
war als ‘voflijiTechfigfci' Katsglicd in den VölkrThiind tingefretf]!, 
aller im beSeljlen Geliic, nahm die Drangsal einer sehutzlosen 
Bevölkerung kein Eutle. iiörlc bis zulclz, das barbarische Reilgcr- 
teurensen t fh-r ivcißen und f^rhigci] Solch»tCsku nicht auf. 

IJcuLschbnd hät ehrlich ubgehif^tcL Sein kidnci Heer, kaum 


ausreichend, clni^ 5ü-Kilomcter-Grenze zu besetzen, geschweige 
denn veitcidtj>en, hl unvüllkommcit armiert, hat keine groß¬ 
kalibrigen und weittra^Eiden Geschütze, kdne Kampfftugge- 
schavarier, keine Gjiswaffeil, keine Jaiikn, wälirend Eurfipa, im 
Veräaillcr 'Fricdeus'-Traktiil zur .Abrüstung vn^pniehtet^ ringsum 
in Waffen starrt. Seine U'cstgrcnze bildet die 'entmllitariüierlrc 
Zone', du Glacis für Frankreichs Fcstungsgeschütze und Auf¬ 
marschgelände für sdne Armeen. ^Vir haben zuletzt den Ynuilg^ 
Plan untersehrieben umi uns über zwei Menschenafter hinaus auch 
%om wirtschAftliehen U>(tbewerb aiiHschalten lassen, weil alles, 
was unsere rndustrie an Werten schaffen wird, auf Konto uner¬ 
hörter rributleistungi^n geht. Damit, nicht genug, haben wir auch 
Polen alif unseren "CläuEilgerslaat' freiwillig anerkannt und ihm im 
Liqnidatlons^bkommen ein MüliarrJcngcschenk gemacht Über die 
V'eisailler Verpflichtungen hinaus^ und wxit iiber seine Kräfte hat 
Dcutsc-hland alles getan, dsc Welt zu befrieden, aber von dem 
einzigen ihm veriragHmäßig zusi.chcndcn Recht, die Revision 
unhaltbarer itunLande zu beantragen (MaiitelnotC ZUm V-'ersaillcr 
Vertrag nnd .Artikel 19 der Völkerhundsatzung) von dieHcm 
guten Recht Gebrauch zu machen, gilt als'Sünde gegen den Geist 
des Friedens'. Frankreich, daH sich selber d:iH schmückende Bei- 
worl 'Hort des Friedens' gegeben hah das 'ritterliche Frankreich' 
fährt fort, die tuhmlose Rolle des Riiubers zu sjüeien, rfcT - die 
Anklage: der Ruhestörung erhebt, wenn der Berauhrc aufstühntl 

I.eidcr muß gesagt werden, daß die Treviranus-Rede aueh Im i 
eigenen Lande nicht überall ein zn stimmen des Echo gefunden hat. 
Wenn der ^Vorwäris^ der französischen WaiionallHtcnpresse .Sekun¬ 
dierend ^ seiften Leitartikel mii der tbcr&chrift 'Treviranus auf 
dcjn KrlegSpfade]' versiehl, wcjtn gewisse, ihm wesensverwandte 
Monlagsblätter und W^>chenschriften ihre zeternden Stimmen mit 
dem brüllenden Chor jenseits dtr.a Rheins und der Weichsel 
vereinen - ilun gut. man ist'.H gewöhnt. Dir polnist hen Grenzver¬ 
letzungen sehen sie nicht, die polnisclien Kriegsreden hören sie 
nicht — aber in allem, was ein deutscher Patriot tui oder sagL^ 
sehen fiie und hören .sie verbrecherische .Absichten, Vertragbruch 
und die Redrohung dcs Weltfriedens. Lassen wir Hie; die Ärmsten 
leiden an einet scliweren Geiiteskrankheit, Sie heißt:. 'PsyellO’ 
pathia ini ernationaltfi'. 

Das 'Berliner 'Tageblatt’ hei^ehejnigt Herrn Treviranus, er habe 
nur auf die Itcute schon ziemlich in ganz Ejuropa anerkannte 
Tatsache hingewksrn, daß die ungclönie Korridorfragc eine euro¬ 
päische Sorge und Gefahr bteihE, Er hätte sieh dabei ja untei 
anderen sogar auf ernstharte fvanzösische Politiker berufen köiu 
nen, wie den Grafen d'Ormcssofir der, jnaii mag über sctiien 
Lö.isungsvor^ehlag denken wie man will, doch offen die Unhalt¬ 
barkeil, Ungerechtigkeit und politische Uil'zweckinäftlgkeTt des 
Jetzigen Zustandes zugegeben hat'. — Und die 'Vossbehe Zeitung' 
erklLirl, in der Ircvirantis-Redc 'nichts zu finden, was nicht vorher 
andere deutsche P'ontikef in vcrancwt^rtlieber Stellung^ wa.s nicht 
auch .S[ re sc mann gesagt hätte. Auch der Sozialdemokrat Dr. ' 
Breif.Ncheld hat einmal ähnbdi gesprochen Kein Deutsche]' w\vd i 
jemab die Grenzziehung im Osten als gerecht und zweckmäßig 
autTkennen/ ... 

Die Grenzzicitung im Osten beruht auf einer vollkommenen 
Lukertntnis der geographIschen und gc^opolltischen Vorans.sefztm’ 
gen. Liber diewe, für uns ?dchr verhängnisvolle [gnoranz kursierten 
Linier den enghsehen und imlienlschen T^Llnehmern an der Pariser 
Vorkonfen nz (W'iuler 1919} die - IraurigsEen Witze. Dü: Polen 
begründeten iliren Anspruch auf ganz Westprcußcil, den masuri¬ 
schen leU von Ostpreußen und das obersohloische lndu:strie- 
giThicr mit der lärherlielieu Lüge, die Bevölkerung sei ZU 90 vtjm i 
FFundert polnisch. Mau gab sieh nicht einmal die Mühe, diese 
cill^^eiligc Behauptung auf ihre Richiigkeil hin zu untersuchen, 
und wie die Dinge damals hgen^ muß es schon als eine Gunst des 
Zu Falls betrachtet werden, daß Padercw'ski, Wilsons in tim ex 



Frcundh sich b«i LEoyd George uitbcliebL machte (von HO außer¬ 
liche n Lrm^tüitden hing^ I>cut^hland-H Schicksal 3 b)p ;ind 

dieser durrhsetzLe^ da& den Polen 'nur' der Korridor augespjfochen 
wurdcp allcÄ übriji^c von ihnen beanspruchte Land aber einer 
-HpätcTcn Abstimmung unterworfen werden sollte. Welches Er¬ 
gebnis die-Hes dann batte^ ist bekannt: Rund 85% der west- und 
ostpreußischen Bevölkerung enischied sieh jFiir Deutschland: die 
Teilung Ober Schlesiens beruht auf Fälschung dc-H VoIkswilleu.H und 
brutalem Raub. 

Den 'Keirridor' erhielt Polen, wie gesagt, schon in VeTsaiÜes, 
und :£war als iebcnsnotwcudigcu Zugang zum Meere', E^Een 
behauptete, seine Landesprodukte mir auf der Weichsel ausführeti 
zu könnenn Die unumschränkte Landeshoheit über dicken WaHscr- 
weg Sei Vorbedingung seiner vi^srtschaftspolitischcn Unabhängig¬ 
keit, Diese Beweisführung drang durch, der deutsche Gegenvor¬ 
schlags den Strom von Tborn bis Danzig zu EnternationaliKiercnp 
wurde von tier Parijier Vorkonferenz; verworfen. Kaum war Polen 
im Besitz der WcichseL Sing es dajfaiin in Gdingen, einem kleinen, 
20 km w»n Danzig entfernten Fischerdorf an der Putziger Buchte 
einen Hafen zu bauen. Gleichzeitig wurde eüc Bahnstrecke W^ar- 
schau - Thom - Bromberg - Diischau - Karthau^ Gdingen 
weltergeführt. Auf diesem Schienenwege rollen jetzt Polens Lan¬ 


desprodukte bis zum Kai und werden dort Ln die Sebäffe umge- 
iadenr Der Danziget Hafen verödet, die Weichsel versandet, Polen 
bedarf beider nicht mehr. 

Die Gründe dic-^cr ijcheiubar unsinnigen NationaLökonomie 
liegen auf der Hand: Da es Polen trotz allen Schikanen nicht 
gelang. Danzig durch Mittel der Machtpoixtik in seine Hand zu 
bringen, will man es wirtsehaftspolitisch versuchen. Der Gdingcr 
Hafen hat tand eine Milliarde Zloty gekostet: Danzig ist eine 
Milliarde w'ert. ... 

Die .Ah.HLimmungsergebni^se 1920 und 1921 tiefem den Be¬ 
weis^ d^ß die Alliierten über das NaLionalitütenverhältniis in den 
abgetrenUten Ostgebieten getauscht w^orden sind, und die pulne 
Sehe Ihcsc von der ‘LeLtensnotWendigkeit' des Wciehselbcsit^ccs 
wird durch die pxdniscbe Praxis ad absurdum geführt. ..., 

Uber den Begriff 'unanwendbsar gewordene Verträge' können 
Meinung^verscbicxlenheiten bestehen, nicht aber darüber, daB die 
Aufreebterhaltung tier (gegenwärtigen) iiUeriiationalen Verträge. 

daß der Status quo im Diäten eine FiLedensgeführdung Lm 
Sinne des Artikels J 9 der Völkerbimdfliatznng darsteim Polen 
selbst, das täglich neuen Zündi^toff an den Grenzen häuft, liefert 
die Beweise.'" 



Reichsauflenminister Joachim v. Ribbentrop auf dar internationalen 
Pressekonferenz anlüfilich de& Begiinns des RuKlandfeldzuges am 22. Juni 1941 


31 Abstimmun^sergebn i£ im OstprEußen eingEgliBdertEn TbII Wejtpneußana 
= 93.23^ deutsch, im Allensteinpr Bezirk ^ 97,0% deutsch, in Mavuren 
99,3% deutsch, in Danzig warßo von den 350,000 Einwohnern - nur 
’ 4% polnisch. 
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"20 Millionen Deutsche zuviel 


ff 


Die Ges^-ihichte der deutschen Spaltung und ihiret 
“ Bewältigung''^ kann nicht geschrieben werden ohne Be¬ 
zugnahme auf die Vorkitegs- und Kriegsgeschichte bei¬ 
der Weltkriege. Dieser Rückgriff auf die Jahrhundert' 
wende, ja auf das Jahr 1871 — Gründung des Zweiten 
Deutschen Reiches durch Reichskanzler Otto von Bis¬ 
marck ^ ist nicht nur deshalb geboten^ weil es sich 1914 
und 1939 um ein und dieselben Imperien handelt^ die 
gegen Deutschland aufmarschierben bzw. diesen Auf- 
mars€:h organisierten, sondern mit. Ausnahme Rußlands 
auch um dieselben Herrschaft^gruppen innerhalb dieser 
Welti^iche. 

Bezeichnend deutlich formuliert ein Leitartikel dsr 
'"Allgemeinen jüdischen Wochenzeitung'' vom 22.L1982 
unter der Überschrift “Jalta gilt heute noch — eine 
klärende Antwort'^ die von maßgebenden ausländischen 
Kreisen seit Jahrzehnten verfolgte strategische Zielset¬ 
zung: 

“Der Weslcn wird auch di« VVicdtfrlitrslellurig des uncingc- 
üchrünkten sehen Hcrrficliaft?twfitcm?i in Polen hiniiehmen. 

Denn niangclü eL^e^^ Friedensverirafles für Deiitschland — der 
anch nklU mehr Icomnien wird gelten die territoriileii Bedtini- 
von Jalta -aI% de-facto-FriedensreRelung. Ob cs einem 
ScIllTieekt oder tiirlil: JaUsii ist Seit niinmchT 37 Jahren die terrilo- 
risiEc Grimdlage des Friedens in Exirf^pü - einscliliefilieli der Tei- 
tung Deuti^elilazids. Wer daran mehr sJä verbal rüttelt, gefährdet 
den Frieden. 

Die Konferenz vrm Jalta ist nie hl wegen der Zu kn r ft Polens 
oder der l'eÜung der W-elt ^usaniinenjfetreteii, sondern in erster 
Linie, uuj die VpC din^Ungskjse K;tpitiilaLion HiLlejfdeutscblands 
n nd die schön 1942 zwischen der Sowjetunion und Großbri¬ 
tannien und 1943 in Teheran unter Tcslnahine der Vereinigten 
Staaten beschlossene Teilung Deutschlands vorztibereilen. Dabei 
war es niclfcL die Absicht der dnd Alliierteu„ DeulscIlland zti 
■■bestrafen’, Mindern die von Klsmarck geschaffene Konstruktion 
zu zersclilagen. In ihr waren 1914 über G5 Millionen, I 939 in ihrer 
von Hitler errwnngeneu Aoswestung soj^ar au die 80 Millionen 
LVulsclie im Herzen Europas zu einem gewaltigen Potential :£u- 
-Haiumcngeschlcjsseu, das vou allen .VaehlKini als höchst bedrohlich 
empfunden wurde. Sie schlossen sich zixi Abwehr dieser vermcint- 
Eic heu oder eehten Gefalir zusammen, wos in Deutschland wiede- 
rinn als cfienso gefährliche Einkieksung empfunden wtirde — und 
SO brachen in Europa 1914 und 1939 als l^äventivkriegc die 
beiden entsetz hollen Weltkriege aus. Dainit dieser Meelianisifnus 
nicht noeh rinnial wErksam Werde, WXirde Dcutachlantl 1945 ge¬ 
teilt, und zwar für unabsehbare Zelt." 

So hat iri der Tat nicht nur Winston Churchill, wie er 
selbst eingestand, drei viertel seines Lebens mit dem 


Kampf gegen Deutschland bzw. seiner Vorbereitung zu¬ 
gebracht und "^deu Zweiten Weltkrieg als dreißigjährigen 
Krieg gegen deutschen Angriff von 1914 an" betrach¬ 
tet , sondeiti mit ihm auch seine mächtigen Gesin¬ 
nungsfreunde in den USA und anderwärts, die ihm ja 
erst seine Machtstellung in Großbritannien als Publizist^ 
Militär und Politiker verschafft- haben. 

Einst — 1919t als Adolf Hitler noeh gasvergiftet im 
Lazarett in Pasewalk Lag — hatte der französische Mi¬ 
nisterpräsident Clemenceau das Wort geprfi^T leben 
20 Millionen Deutsche zu viel'L Derartiges z-B, gegenüber 
den Franzosen zu äußern, sollte einmal ein deutscher 
Politiker wagen! Was würde man mit ihm, was wurde 
man mit einer solchen Außerungin der weltweiten Pres, 
se wohl machen? Doch Clemenceau hatte dies nicht nur 
geäußert, sondern er motivierte damit .seine Politik und 
fand dafür inteTnationales Wohlverhalten! Einige Monate 
nach der Unterzeichnung des Versailler Friedensdiktates 
hatte er dem späteren US-Handelsrninifiter und US- 
Pra$identen Herbert Hoover deutlich gemacht, “es wird 
noch einen Weltkrieg geben zu Ihrer Zeit^ and man wird 
Sie wieder in Europa brauchen"". 

In der alliierten Mantelnote vom 16. Juni 1919 hieß 
es: 

“unteir dt^m EiufluR Prerußens 
war Deutschland zum Vorkämpfer 
der Macht und Gewalt, drsir T|u- 
schunji^, der Intrige und der Grau¬ 
samkeit bei der ßchandluujf intcr- 
nationuLer Ani^ele^enheiten gewor- 
dEn... und hat die^sen Krieg gcpEanl 
und cntftü?!jcll”, lüj 

Dies war genau jener Geist des Hasäe^, der den Ver¬ 
sailler Frieden durchtrankte. Der US-Kongreß hatte dai 
“Versailler Friedensvertrfqjswerk” vornehmlich der Ver¬ 
pflichtungen wegen abgelehnt, die die Völkerbund 
Satzung als integrierender Teil des Versailler Friedens 


g) Winjton Chjrchill in ein^m Schreiben an SWiin uari' Z7.2.1944, - 

Schriftwechsel, tu es. &d. I, S. 2 Ö 4 . 

"Stalin's CorrflspondeneCs ^ith Ghorchill, Alll&e, Roosevalt and Tro 
man 194t - 1945''', London 1952 sowie: 

5cEuitt^chsel des- "Vorsitzünden des MiniElfirrai-es der CCCR und dar 
Präsidenten der Vereinigten Staaten von Amerika und den Prerriipr 
rninisfefn G roÖbr iE arm ie ns w^hrand des Großen Vaterland! sehen Kriöfle 

1941 - 1945, IWtoakau 1957. 2 Bande. 

ICS Har mann Luö,'■‘Verhreeharvülk im Harzen Europas? ", TuhlngaO 1959 
S. 97, 
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rfiktat^s den USA auferlegte^ weniger der Deutschland 
^u^emuteften harten und ungerechten Bedingungen we¬ 
gen. Nicht das Kaisertum war das eigentliche Kampfziel 
— obgleich dies als Motivation vorgestellt wurde—, son¬ 
dern es war Deutschlands Stellung in der Welt. Die 
alliierte Nachkriegspolitik hat dies vollends enthüllt. 

Wenn auch eine Reihe maßgebender Männer dieser 
Haßpolitik in den zwanziger Jahren durch andere Peic 
sonlichkeiten ersetzt wurde, so blieh es doch ein Ver^ 
hängni^, daß diese Mentalität in den einflußi^eiehen Krei“ 
Sen Frankreichs, Großbritanniens, der USA, Polens, der 
Tschechoslowakei, der Sowjetunion — diese schloß sich 
aus eigenen Machterwägungen diesem Treiben an — bis 
zum Zweiten Weltkrieg anhielt und besonders von Poli- 
tikem und Publizisten jener Staaten genährt wurde, die 
bereits 1918 persönlich diese Zielsetzung mitgestaltet 



Deut^h-russische Verhandlungen an der neuen 
deutsch-ru^sischerr' Demarkationsfjnie in Polen, 


September 1939 


haben. In den Kategorien weltweiter Mandats Verwal¬ 
tungen und Kolonialausbeutung zu denken, war man in 
den FiihmngskrciKen dieser Imperien ohnehin gewöhnt. 

Hitler schob diesen Vorstellungen zeitweilig — soweit 
^ Deutschland betraf — einen Riegel vor, ohne jedoch 
die Mentalität dieser “Großen’^ ändern zu können. So 
blieben sich Roosevelt, Churchill und ihre Hintermänner 
in Washington und London auch einig — Frankreich und 
andere Staaten wurden mehr und mehr in die Holle von 
Mitläufern gedrängt —, ihre Zielsetzung nicht eiIIzu deut¬ 
lich in die Öffentlichkeit zu tragen, sondern lieber mit 
der Verkündung ihrer KriegszieEe zeitweilig zurückzuhal¬ 
ten, sich dafür aber selbst als die eigentlichen und 
alleinigen Repräsentanten bzw. Vorkämpfer der “De- 
mokratten'', der '"Humanität” darzustellen. 



Zwei bewährte deutsche HearFührer: 
(V. I.) G ene ralf 0 I d ma rsch al I Schär ner 
Generaloberst DietI 
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Politik "zur Niedermetzelung 
von Millionen Menschen vorangetrieben" 


Premierminister Neville Chamberlain äußerte 1^39 
nach Kriegs beginn: Großbritannien ist 

von AmtTilta und dem Wcltjudcntum in den Krirj; getrieben 

worden." ll) 

und "Wir waren bemühl, Hie Diii^ voran zu tredpen" 

Was das für “Dinge” waren, die “voranjfetrieben” 
werden sollten, erläuterte Winston Churchill bei seiner 
Beschreibung der britischen Garantie an Polen vom 
31.3.1939: “So wie sie gegeben worden war, mußte sie 
notwendigerweise aum Niedermetzeln von Millionen 
Menschen führen, doch GroßbritEinnien sollte hierbei 
nicht Stehen bl eiben, sondern nun vorwärtsgehen", 
(Memoiren, “Der Zweite Weltkrieg” Bd. I "Der Sturm 
zieht auf ’ S, 421 - 423 sowie Unterhausrede am 
3.4,1939) 

Dieses Streben wurde damit motiviert, man “müsse’' 
die “Nazi-Tyrannei" ausrotten, “das Streben Deutsch¬ 
lands nach Weltherrschaft” vereiteln, “Recht, Moral und 
Humanität im internationalen Zusammenleben wieder- 
herstdlen”, “das europäische Gleichgewicht erhalten” 
usw. 


“Diewr Kritg is( eiii englischer Krieg und sein Ziel ist 
die Vcmichlung Dtiilachlürids. 


Diese Aussage Churchills im BBC im November 1939, 
wenige Tage nach den Vermittlnngsvorschlägen Belgiens 
und der Niederlande, kam der wahren Sachlage schon 
nahe. Auch der Hinweis, daß Churchill damals nicht 
Mitglied der britischen Regierung gewesen und deshalb 
seine Aussage nicht mit dem Willen der britischen 
Regierung zu identifizieren sei, ist nicht sachgerecht, 
denn; 

Churchill gab nur kuijd, was die britische Regie¬ 
rung oder ihre Vertreter selbst aus “Schicklichkeit" zwar 
nicht publizieren wollten, sie aber in Wirklichkeit betrie¬ 
ben, was auch durch die Nachkriegsveröffentlichungen 
der britischen Akten bestätigt wurde. Diese Wahrheit 
kann auch nicht mehr dadurch vertuscht werden, daß 
aus den britischen geheimen Kabinettspapieren von 
1938, die nach 30 Jahren Bewährungsfrist am 1.1.1969 


für das öffentliche Studium freigegeben werden sollten, 
der für die Vorkriegsgeschichte wichtigste Aktenband 
“spurlos verschwunden" ist. “Es fehlen”, so heißt es in 
der Presse, “nun Aufzeichnungen der Periode, in der 
Chamber lain sich für Entspannung oder Kriegs Vorberei¬ 
tung entscheiden mußte”. Immerhin ist dieser Sachver¬ 
halt bezeichnend. Schließlich hat ja auch der “sehr 
ehrenwerte’' Lord Vansittart- seine Akten zeitig ver¬ 
schwinden lassen. 

Bereits damals hatte sich Winston Churchill, der 
erneut “First Lord of the Admirality”, diesmal im 
Kabinett Neville Chamberlain war, immer deutlicher 
zum stärksten Mann hinter den Kulissen entwickelt, 
nicht zuletzt dank seiner vertraulichen Privatkorrespon- 
denz mit US-Präsident Franklin Delano Roosevelt, die 
bekanntlich heute noch versiegelt ist. Wie Churchill in 
den Besitz des mit höchster Geheimhaltungsstufe ver¬ 
sehenen amerikanischen Geheimoode gelangen konnte, 
Sat nach wie vor ungeklärt. Seine erste von mehreren 
hundert Botschaften lautete: 


‘ Ich bin Halb-Amerikaner und die nnnirgcgebmc Person, mir 
llmen zvüiiiniiicnzuatbeilen. Es ist notwendig, uns persönlich au 
(reffen fit is evident we scc eye lo eye). Wenn ich Premieriniiiister 
werden sollte, könnten wir die Welt kontrollieren,” 


Wer also arollte die Welt kontrollieren — Adolf Hitler 
oder Winston Churchill? 

Bezeichnend ist auch, daß der in der Code-Abteilung 
der US-Botschaft in London tätige Tyler Kent, der diese 
Korrespondenz verschlüsselt von und nach Washington 
zu empfangen bzw. zu senden hatte, sofort im Mai 1940 
in den britischen Kerker verbannt svurde, als Winston 
Churchill zum Premierminister in Großbritannien auf- 
riiekte. Er wurde mit Zustimmung der Regierung Roo- 
sevelts den ganzen Krieg über im Camp Hill Gefängnis, 
Newport, auf der Insel Wight fesl^halten. 

IT) W. 'The Forr^jstal Diariej'’, Nöw York 1951, S. 123. 

12) K. FeiPing^ "The Life of tJeviMe Chflmberlain-'', London 1947.S. 41Gr — 
ChäiTibsrlaiII in einetn Brief an seine Schwestern vom 10.9i19TÜ. 

13) John HowJimd SrOw, 'The Cesö of Tyler Canaan. 

Connecricuf 1982. S. 6 <USA - 06340. P.Q. Bo:< 3). 
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Er hatte Kopien der diplomatischen Korrespondenz, 
die Roosevelts geheime Kriegspolitik enthüllten, Kon¬ 
greßabgeordneten und Senatoren zugeleitet, um sie auf 
diese Machenschaften des Präsidenten hinter dem 
Rücken des amerikanischen Volkes hinzuweisen und um 
Abhüfe zu sorgen. Dies führte zu seiner o-jährigcn 
Inhaftierung. Roosevelta Kriegsmaßnahmen liefen je¬ 
doch ungehindert weiter. Die diesbezügliche Korrespon¬ 
denz zwischen ihm und Churchill von 1939 bis 1945 
blieb bis heute — 40 Jahre danach — geheim. Ala Tyler 
Keilt am 21.11.1945 entlassen wurde, konnte er nur 
noch die l.rmriase hiervon im Gedächtnis haben. 



Tyler Kent anläßEicb seines ersten öffcnthchen AuftreteitÄ 
nach hem Krieg Anfang September 19S2 im Bismairck-Hotel 
m Chicago. 

Winston Churchill hatte jahrelang da$ Vorfeld der 
gegen Deutschland gerichteten Agitation abgesteckt, so 
daß vor allem die ausländischen “Freunde” — vornehm¬ 
lich die Sowjets — sowohl aus den direkten als auch 
indirekten Äußerungen die eigentlichen Absichten und 
und Zielsetzungen sezicien konnten. So aus der Presse, 
offiziösen Verlautbarungen, Reden führender Männer, 
diplomatischen Gesprächen usw. Der ehemalige britische 
Botschafter in Berlin, Henderson, sprach 1941 von 
“Nachkriegsdeutschland” in dem Stnrie^ daß es nach 
dem Sieg fortan kein Land mehir geben dürfe, das 
“Deutschland'' heißt, “/>fff/y Mirror'' suggerierte zur 
gleichen Zeit seinen 15 Millionen Lesern 

‘^Nür der Name? T.öJicht Land Horden manche Lrute 
saufen, viele Ixute jede Arl von Liohcit verE>it;ten... wie 
Mandat HjfcbicMe behandt^lll 

Gleichzeitig agitierte der Hauptredner des britischen 
Außenministers, Lord Vansittart, zusätzlich zu seinen 

14) Antor: "‘‘VVair tfs ein Wunder? ", Hamburig 19S6, S, 7S, 


zum Völkermord aufrufenden Büchern “Black Record*' 
(“Schwarze Ver^^angenheit'^) und “Lessrms of Life'" 
(“Lehren meines Lebens^^l für die Vernichtung des 
deutschen Volkes; es sei ihm zufolge “sogar besser, die 
Russen am Rhein zu haben als die Deutschen”. 1 ^) 

Ihm standen die Führungskräfte zur Seite, die diese 
Politik auch durchfiihrten: Unzählig sind die Forderun¬ 
gen maßgebender britischer “Demokraten^^ schon zu 
Kriegsbeginnj teilweise schon vor 1939 auf Einbeziehung 
der Frauen und Kinder in die Blockade^ in den totalen 
Bombenkrieg, hei den “Maßnahmen zur Westverschie¬ 
bung der polnisc:hon Grenzen'"' (Anthony Eden, Duff 
Gooper, Lord Halifax^ Lord Beiisha, Prof. Lindemann^ 
Luftmarschall Harris, Lord Vansittart). Und die Manager 
der britischen Presse wurden nicht müde, diese Prokla¬ 
mationen tagein, tagaus ins Volk, ja in die Welt zu 
tragen. Schon am IS. Dezember 1939 verkündete *'Daily 
HemUr : 

“Bert endLch auf, \’on Frlerfeiisbeditiguiigen /.u sprechen, 
Schlagt Den ts«: hl&n d in Stücke, mächi den Kbt^in zu fr Wc.st grenze 
und die Oder zur Ostgrenze, Gebt Sachsen den lücbeclien und 
Holstein an Tlancmark, nehmt den Hunnen alle ChanoerL'^ 

"^Difiannüd lobte im September 1941 die 

Ansicht von Raymtind C. Mi] 1er sehr, die deutet'be 
Industrio veniichtcn, die deuteeben Großstädte entvöl¬ 
kern und die Umwandlung Deutschlands in ein Agrar¬ 
land durchsetzen zu wollen, 

KPD einmal sachlich 

Eine außerordentlich bemerkenswerte Broschüre von 
Karl Bittel, “Die Feinde der deutschen Mation — Eine 
historische Dokumentation über die Deutechiand-Politik 
der imperial istis4:hen West machte” bietet hierzu nähere 
Einzelheiten. Das gesi'jhichUich Bedeutsame dieser Bro¬ 
schüre besteht darin ^ daß aie vom Partei vors Land der 
KPD ^ “Innerpait-eiliches Material” ^ in mehrfach 
verbesserten Auflagen 1952 und 1953 in Berlin heraus¬ 
gegeben worden ist. Sie trägt somit kommunistisch- 
parteiamtlichen Chamkter. 

Aus dieser parteiamtlichen Publikation wird einmal 
mehr deuLlieh, daß 

1.) der srswjetlichen Führung frühzeitig ''bereits vor 
Ausbruch des Krieges am 1. September 1939 —bekannt 
war, wie intensiv die führenden Länder auf die Zer¬ 
schlagung Deutschlands hingearheitet haben, und 
daher für die Sowjetunion gar kein Risiko war, sich 
ebenfalls diesem Feldzug anzuMihließen und eigene dies¬ 
bezügliche Forderungen gegen Deutschland und die ost¬ 
europäische Staaten weit massiv durchzu zwingen, 

2.1 die Behauptungen der deutschen Führung wäh¬ 
rend de,s Zweiten Weltkrieges über die Zielsetzungen 
Großbritanniens und der USA weder erlogen noch über¬ 
trieben waren. 
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V^’iir. IV.Arir4nUEiir¥in&i A&i 


Tik^aoxriidnfw«- 'Tnr-IVha 


Gnerh. 


ÖSTEnTtEICIIlSCHPR RUNDFUNK 


Sie Jiaben am Z4.Be'aembar L992 um Si ^^h^ richtig gcJihrL,. nj.^ Sfn^lUhfj 
eriLJli'tfll tateäe'hiiCh äirle .^cldiLinD üfen-r di-P- ^1 iChe 2-us-ammenerbeiL 
von Adn^ral Canaria nit d^m an^fiK^ilishen Gehtinditnat. Si<i fihd^n 
beilic-gend oinfi Aiüchtbrtq dieaer Keldung und -de? Kdr^-en AFP^’ 
B,ffrictite=, auf den sim heiog, Pie C-Äteteliung ist in übriger, in 

dt^n Tagen dar-nuf - elm nach, den Feiertagen - aueA ven iQA^reii'A^ 

■tleu t aclien Seit origen Mic^derge-geben i^orden . 

MjLt fieündliehen GrüGen 


Adoy PdJiidl / 

L.? ^ t.. R^daü d^f iSAchrieht-^n de^^ ^iXTUElL-SN DIENSTR: 


DDS-AL 

US-GeheLnd tehäl ArbeiE.H7tr nJt f^Jiari^ fg^B-n^BFn 

Infora^t 1 oriefl- bDcr ’v-i" ufld 'V-r^ fleiaiiPqelLx 
K A $ ^ G T 0 hl^ U.f2. (arpj ^ ülr dcuLdCiiE GplbrvAgeaCiHehr' 
ter ddeL4'al C-anarls Nat mit der aderl hhh j ichan Gehe lud J en st 
Z^saineii^earbe] tet. Da^ grhL airS lXengrrn|]rnt.aih.äILEn hervdr'^ die 
Jetzt Ln- UesFijdgtdfi verd-ffrn111d^ii HUFEten" 4 + + * “ 


Hwr spätere ClA-ceef Allen Du 11 es dis Agejil Jn der EchHeLz gäAeend 
dra Kgnta^t zür firupue Canarls. MJe Bulles vdt eLn-en li^ter- 

SuZhungSdusxchud ang^b, kbnhCeJi dur-ch [TLeEE tfonta^^-te erPte Infurea 
11 ongn ifPer -Hitlers ' ' Uuhde-rujffe'^ V-1 und V-J grsaaaalt wer-dert. 
(SchluflJ mk/fi f —- _ _i_----- 


*PÄ DOS 


****^***^^$ ******44*******^***** ******** 

So ülso die parteiamtliche KPD-Broschüre: 

"Ei]iie bdi^ok-liiidiifle Kcobachtniig aus EitglaiKh wo er skh 
damitls 3.h aufhiek, ü hcrni Ettclt durüb er LEcrtnaiin 

Rauschnitl;^. wtnn er foEgendes beHR^rkt: 

’Gub c.Ti schon vor Ausbruch des Krieges E Lome fl Le k die es 
ublehnte 13, zwiHclieii dem iiitrianulsozialiirischen Kcpmc und dem 
deutschen Volk, einem ‘wahren Deutsclilund’ und dem Zerrbild 
des Hitler-Deut>schLEiid zu untersehclden^ sn w^iirdc dit-^ fortun 
Überhaupi unniögjlic3L.r L^uchdem Hitler sein CH An^o-ifF 3 tuf Ruß¬ 
land lanciciT Eialte, Selitcii sieh ganz andere Tendenzen durch. 
Der Wessen sah in liem Ausbruch des dcuLscli-rusvi.schen Krieges 
nun die Chance. Dcut.schland endgültig nieflrrzTiwei-lcn und def i' 
iiitiv am B(][3rn haben zu können. 

Bezeichnend für die Wandinng ivar des spätere TI l.orcE Van- 
-Hittarts BrosL-hüre 'Black Record', die im U'inLer 1940 erschien 
und einen großen Erfolg hatte- Ihre 4'endenz war offen^iichtlichl 
keleriim Germaniam CSSe deletidam:'. 

Lord Vansittarts 'Black Rccojicr war Hl/ micEl der innerEjch 
Überzeugende Beweis fiinr die lätsacJic, daß sich mindestens eine 
in acht volle poliiisebe Grupj>c in England dir dauernde Beseitigung 
Hcutüchlands als gleichrangigen politischen Lind Wirtschaft liehen 
Faktor zum Ziel gesetzt hatte." J.s) 

Lord Vansittari, seil J9'i0 Unterstaatssekrelär i TTi engbfirhen 
.Außenminister] LI in und von i93S ab Jlaiipt Berater der engJisehen 

15) Hftrrjiann Raui«:hoinci, -DCuischiene! zwischen VVest und Osr" Bsrhn 
t9BÜ..S. 3&. 


Außenpolitik^ hatte mir diesem SeBlaehtruf 'DcLitiEchland muß 
zerstöre iverdciib bereits im Jahre 1340 eine Parole von außer¬ 
ordentlicher Wirkung geprägt. In Hiigliind Ulld vor alirm auch in 
Amerika wurde sie aJs Imperialisttsc-hcr Macht- und VernichtungS' 
wiBc «ufgenominen und durch PresFie und Rundfunk propagiert, 
so d-aft sie weitgehend die Öffentliche Meinung zu bc herrje heu 
begann. 

Vaiisittart forderte eine rückF^ichtsEose Politik der Ausrottung. 
Deutschland sollte &uf dt^r Weltkarte 'ausrudiert’ werdest, niemals 
mehr dÜTfe eine gesamtdeutsche Regierung gebüdei werden, Ulld 
srlb*it der Name ^Deutsehland’ müsHc verschwinden..,. 

Imperialislischf TlaBpropaganda gegen Deuuchland wurde vor 
allem auch in Frankreich bctficbcn- Hier kamen die alten Forde¬ 
rungen wieder an die rageüordnuiig, daß man Deulschland in 
ohnmächtige KEcinslaaten zersLückeEn und ihm seine nationale 
iiouveräniLät als EinheitH?il;iat nchjnen solEc- Sehr deutlich lesen 
wir von solchen Plänen ln einem Artikel von Charles MHurras in 
der ’Actioii Frasicaise' {Paris, 3ß. .Mai 1940). Der Zwisehentitel 
lautete 'DeulSChlLlnd in 26 Staaten auftcUenE^ Wörtlich heißt Ch in 
diesem Artikel] 

'Die Aiiflciliing Deutschland;^ in eine Anzahl kleiner Staaten, 
da^ ist da^ HaiiptzielH fär da^ Frankreich käinpftr und Jus ist die 
perjiiäiiente Huuptsorgc diir französi-schen Propaganda, sagen wir 
de.H wahrhaften Frankreich,... Mil Aufnahme der sozialistischen 
Elemente wird dk Idee in Frankreich weitgehend vertreten.' 


■ Pläne zur voElstlndig^en Vernichtung Deutschlands 

■ in Amerika und in England seit *1941/1942 

■ 

m Wer auch nLir einigermäBen die imperialistische 

■ Kriegspropäganda in den Vereinigten Staaten von Amari- 
m ka Ljnd in GroRbritannien während des Hiderkrieges 

■ beobachten konnte, weifte daß nicht der Sieg über den 

■ Faschismus und der Sturz der Hitlerdiktatur im Mittel- 

■ punkt standen, sondern dai^ die absurdesten Pläne zur 

■ Vernichtung Deut^hlands als Natron diskutiert undpro- 

■ pagiert wurden. Pläne sowohl gegen den territorialen und 

■ staatlichen Bestand DeutscNands als auch in heutig auf 
m die physische Existenivemichtung des deutschen Volkes 

■ überhaupt. Äußerungen von Repräsentanten des amerika- 

■ nischen Imperialismus, unzählige Presseartikel und Bro- 

■ schüren aus dieser Zeit geben Zeugnis von solchen territo- 

■ rialen Zerstückelungsplänon und den Absichten zur De- 
m zimieruirLg und Ausrottung der deutschen Bevölkerung. 


-AllbckaniiL ist, daß am Tage des lieimtückiscäien Über¬ 
falls HiilerH auf die Sowjcliinäoti— am 22- Juni 1941 — vom 
[lamLiligcn amctrikaii ischen Senator Harry S, Tniman die zynische 
Parole ausgegeben wurd^i 


'Wenn wir s^hen, daß Deutschland gewinnt so sollten wir 
RliB land helfen, luul ivc^nn RuBLind gewinnI, so solEten wir 
DüiiLScihliind helfe HL ^^dlcn sich nur auf diese Weise möglich?it ^iclc 
Lolschlagen./ (Lei them kUl a-s manv ai poäsible) J'?) 


W'ie STiEchc BrLitaliläi imperial Ist Lsclicn Denkens sieh damals 
mit politlsclienb Irrsinn hei den Verniehtungspläiic]! mischte, zeigt 
L^cispiekweise eine in holicr Auflage ln den liSA im selben Jahr 
194L vcrbrcsLctC Sehr Eft von l‘Ei. N. KanfTniin 'Deutschland muß 
u nicrgehen [' 11^) Zlk den abstrusen hirnverbrannten Maßnahinen. 
die dieser Kaufman propagicrlc, gcliÖTtc auch der Plan einer 


16) Vßrql, Zur RichtigstBllung: Hi 5 Torische Tatsachen" iMr. 14: "'MoskaLi 
1340 kriegsentsehiossen" 

1 ?E "New York Worid-TeiEgram". 23. Juni 1941 - "Time", 2.7.19&t. 

Iß] Tti. N. Kaufman, "GErmany mus[ perishi'', NE'in York 194t, 104 
Sff ite n. 
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volliLiindtgcis territorialen [Hiquädicrunf;; DeuLselilands und die 
rc^Htlo.Hc AufLrilun^r iitl seiner Gebiete an die Xachbarsiaalen. Wie 
diese totale der deutschen Xaiion ausschen soHtc, ist 

in einer in jener Schrift abjjedrxickLen Karte ein^^zeichnex, aus der 
sich folge Ilde Aufteilung ergiEjti 

V^oiL Deutschland sollte alsi? NulI-Komnia-nichts übrigbleibeti- 
Doch dieser WalinwilF batte Metb<pdc und ging noch iveiter. Für 
die totale phhe Vt^rnirhLun^ der nach dejt sinnlosen Luft- 
boinbardcments auf die Wohnbezirke der Grol&stiidtc nocll tihrl^f- 
blcibenden deJtiie des deutschen “^Volkes oline Vaterland' batte 
sich Herr Kaufman eine Sterilisierung aller überlebenden Männ^T 
lind Frauen auHgedacht« um damit das AusKterben der Deutschen 
in einet einzigen Generation herb eizuführen. Eiit.spret:hLnd sollte 
aucli die deutsche Sprache sofort verboten, ?iol]ie]i sämtliche 
dcuiscEicn Zeituitgen eiiigestelU, alle Literatur und selbst in den 
Schulen für die Jugesnd die dexitsf hc Sprache ahgc.Hehaffl werden. 

In den Fuftstapfen Kaufmaixs bewegte sich eine ganze Serie 
von Autoren. 1:^) U'enII man ihre literarischen Produkte sichtet, 
bekommt man die V'or^telEung von einer svulmsinitigeu Zerstd- 
riingshystelle, die während des Krieges in den USA und in 
Fngiand gcradezxi. gezüchtet worden ist, Sn schrieb der Fngländer 
Lorimer, datl man eine Reihe autonomer deutscher Kleinstaaten 
schaffen und die deutsche Schriftsprache zugunsten der liatioua- 
len Dialekte abschaffen müsse- r>cv Amerikaner Dodd propagierte 
den alten FEan des Generals Foeh hin^iehHkh einer Abtrennung 
des linken Rheinufers von Deutschland. Flin gewisser Heartinan 
gab in scincT Fhigschrift die radikale Parole aus^ Nach diesem 
Krieg darf es kein Dculsehland mehr geben! Er verlangte die 
vollständige Ausloschung der deiLtschen Nation; ein kleiner 
den man "entweder Hannover otlcr NeulantF neuneu sollte^ könne 
bestenfulU übrigblciben. Er griff dabei zurück auf einen Plan, der 
während des 1. Weltkrieges bereits aiisgeheckt worden w'ar und 
von Deutschland damals niclils übrig las-sen wollte als eine kleine 
ohnmäciitige Provinz. "rhüricigen\ wie sie auf nebenstehender 
Karte äbgebildet ist. 

Auch ein Kanadier Lionei Gelber forderte die Zerstückelung 
Deutschlands, Der Engländer Einzig befüTworiete die vollntändige 
iJemontagc der Industrie, vor allem der Werkzeugmaschlncn- 
industriep wobei die frei werdenden deutschen Arbeiter als Ko- 
lonialskhiven verwendet werden sollteii. Der Engländer Duncan 
verlangte, daÜ die junkerlichen Güter und die deutsche Schwer- 
indujjtric niehl einfaeh ihren Figentümern abgcnommcn, >Hindern 
daß sie zerstört werden müßten, wobei er sich ausdrücklich von 
einer Gruppe von Eugläiideru distaiizierte, die den Plan der 
Sterilisierung v^iU 40 Millionen inännlicher DcutStiher, 'zehn Mi* 
niHen pro SlcriliiSätion, mit einem Kostenaufwand von h MiElio* 
nen Pfund Sterling', entworfen halten. Der ehemalige langjährige 
amcrikaiLif{chc Handelü;iLtache in ftcHin, DougEas Miller^ Schrieb in 
einem Artikel der 'New York Time-H" l?t4l, daß. c-h untragbar sei^ 
svelterlilii 70 Millionen Deutsche Im Herzen Europas leben zu 
lassen; 

"Deut-schlaiid muß von einer produktiven Mitarbeit in [1er 
Nach kr legs weit ausgeschlossen werden, Alle Transportmittel sind 
forlzu-Hrhaffen, MclalJ und Ma^ihincnlager [nit BfSClllag zli 
bidegen, strategisch wichtige Eisenbahnlinien .sind in der Hand der 
Sieger machte zu halten. Die künftigen Grenzlinien sind SO aU 
ziehenj daß die Kohlen- nnd Erzgehit^le cm fJHLen und Weuten 
außerhalb der Relchsgrcnzc liegen- Die Hafen und die (kenzen 
sind so zu bew^achen. daß Maschinen und Metalle nicht in das 


101 lE-O. Lorimer. "What the German nGc-ds". London 1 S42 

Maurice LCon Dodd, "Hdw many World Wars? ", New York 1042 + 
Charles F. Hsartnian, 'Tbene must be nü Guirnany atter War", t942 - 
LiüTiel Gölbar, "Pfiate by Power", New York 1943 " 

Paul Emzi^. "Can we tbc Paace?“", London 1942 + 

Nor Duncan, "Die Qu eile des Pan Ger man Ismus'’, "Ceniral European 
Observer". Lonebr^, Mätz 1042. 


Rekh liere In kommen. DcuLSclilaiid muß j^ezwungen wcrrlcn, sich 
Icdigl ich auf .Ackerbau und eigene Ernährung zu beschränken- Die 
deutschen E^tüdtc müssen entvölkert werden. Die Bevölkerung 
muß gewaUaam nie[iergedrückt werden. Die deutsche Jugend muß 
zur Auswanderung in fiurmde Länder gezwungen werden-' 

Daß Frojekte zur ZcrRtückeSung Deutschlands iti den ersten 
Kriegsjähren auch bereits cm wesentlicher Bestaildieil der offl- 
ziellcix amerikanisch*englischen KiriegspoUtik gewesen sind, bestä¬ 
tigte später Professor Fh. E.' Mosely, seinerzeit Experte im 
amerikanischen Anßenmini^iteiEump mit außer ordentlit:h auf¬ 
schlußreichen Enthüllungenr 

'Der Gedanke, Deutschland in mehrere tKlcr viele unabhängige 
und miteinander rivalisierende Staaten aufgctcill zu hsilten, hat 
eine lange V'oi'gcschichic. Er war ein HaupLzitl der französischen 
P[iUiik von Richelieu bis zu Napoleon Hl. und Clemcnceau... 

Es besteht einiger Grund zu [1er .AnnahmcK daß Churchill 
gelegentlich seines ersten Bcfinrhc.H l^ei RooseveEt Im Dezember 
1941 die Mögl][:hkek einer Zerstückelung IXiutsrhlanfls vorge- 
braeht hat- Jedenfalls scheint Roosevelt diese Möglichkeit schon 
Anfang 1942 im Sinne gehabt und Staatssekretär Sxiirin<T lA'elle.H 
darauf hiii^^ewiesen ZU haben> daß sie verdiene, vom Außen- 
minislerium sLudiert zu werdciu 

Auf jeden Fall wurde das Für und Vl-ider einer Zerstückelung 
Deutschlands seit Ihiginn des jalrres 1942 im amerikanische ei 
AußciiministcrEUm sorgfälLigen Erwägungen unterzEigen. Staats¬ 
sekretär Suniner Wehes übertmg die Untersuehuiig dieses Ff[?- 
blems dem 'Reratnngsausschufi für Xachkriegsprobleme'. dci im 
Janttar 1942 ernannt worden war und sich aus einer Anzahl 
hervorragender Pcrsöi^S ich keilen [les öffentlichcu T.cbens zusam¬ 
men sei zte^ die über weEtw’cite politische Erfaliittiigen verfügten. 
Eä war eine der Haupt fragen, denen dieser Aus.schuß langwierige 
Untersuchungen widmete- Ansfühi:liehe Zuwinmcnsteilungen der 
Argumente für und wlder die Aufteilung wurden auch von einer 
aus Mitarbeitern des Außen min Isterium.s beste henden Forschungs- 
gruppc ausgearbeketr 

Es wurden Fläne für die Aufteilung Deut SC Illands nach dem 
Kriege in drei, fünf oder sieben einzelne Siaaten entworfen und 
die sich daraus jeweils ergebenden politischen, wn-LstihafLlichen 
und bevölkerungspalit ESC heil Probleme analysiert. " mJ 

Unerwähnt in dieser KPD-Brofichüre blieb indessen, 
wie von BerJin aus diese USA-Strutegie provoziert wor* 
den sein i^ll, Adolf Hitler hatte mit keinem einzigen Akt 
in amerikanische Leben sin beressen eingegriffen oder ein¬ 
zugreifen beabsichtigt. Das war in Washington eindeutig 
bekannt! Die Beherßcher der Weltmeere, somit auch des 
Atlantik, waren Großbritannien und die Vereinigten Stan^ 
ten von Amerika. Auch wurde in der KPD-Broschüre 
nicht hervoK^ehoben, daß die Zerstückdungspläne gegen¬ 
über Deutschland bereits zu einer Seit in Washington 
genährt wurden, als zwischen DcutÄC’bland und den USA 
offiziell Frieden herr^hte. Doch jeder Sachkennesr weiß 
das. Von “imperialistischer Kriegs- und Haßpropagan¬ 
da'von “Brutalität imperialistisehen Denkens'von 
“hirnverbranntem Wahnwitz"' im Zusammenhang mit 
Aufteilungsplänen gegenüber einem souveränen Land 
(Deutschland) zu sprechen, ist somit sachgerecht. 
'' K ri egssc huldu nd Kriegsverbiec her- A nklagen d ataus 
zu lodern wäre notwendig. 

20) Ph. E, Mosa-Iy, "Disrnemljern^ns of Germany, The AlliCd Negotiatian-s 

fram Yalta tD Potsdam" in "FOrtirfin Affaiirs", April 195Ö, S, ^7, 
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Friedensbedingungen, sprich: Kriegsziele 


"fürchterlich'' 


Wie verhielt sich Winston Churchill als Kricgspremier 
ä^egenülwr den FJaßsängem aus den Reihen der britischen 
Publizistik, Diplomatie und ausländischer "Freunde”? 


nach nschf vergessen sein 

im Schreiben vom 22.11.1941 teilte er Stalin mit; 



#%TPREllSSEN- 

^dll ABsein^NNiX/ 


\ iNrEHNJ\T|eiNALr$IEH 
TES ^CB^ET 


2. HANNOVER 
.NOfiDWEÄTDEOT^CH- 
XWWW LAND 


1. PftEUSSEü 


i^TLaw. 


jVF hlMl} 


3." SACKSEN^ 


-V. HESSEN 


ihTiftHATrOHÄ- 


LI&IEPtes ^FBIEI 


|5^ BADEN-WÜftTTEM 
li IeAYERMi 'u! 


Er trat diesen Volk er mordapo stein keineswegs entg^en, 
sondern war ja ihr Exponent, der jahrelang vorher von 
weniger verantw^ortUchen Positionen aus diese Flöte 
geblasen hatte. Als Kriegspremier weigerte er sich indes- 
üen ans propagandistischen Giünden^ seine Kriegsziele 
bekanntzngebeii. 

So erklärte er nach Rückkehr von der Atlantik’Konfe¬ 
renz mit Roosevdt am 9.9.1941 vor dem Unterhaus. 

"U'ic Hi^us ivctR, habe ich 

tiaie E ormuEieruiig drir hriedeilH- 
und Kricg7i?^iele tlurtih die KegJrntng 
Seiner -MajE'SilüL bi^;her kcmiirq^icul 
übgelchnl. Ich khnc sie auch jelzl 
äbf da das des Krieges imeh 

nicht in Sicht da dk Redingun- 
ficn und Rindungen, die bei Krieg^ 
eiide herrsehen werden, narb nicht 
illTz usehen aind-., Ei wäre für uns in 
diesem .Angclibiiek nk:ht rördtriieh. 
in UiLg^rierige J^iiikussionen nber die 
.Anwendung .Hiiif die manntgraEtcgi:n 
Probleme verwiekek ZU werden, 
denen WET nach dein Krieg gegen- 
ül>cifstehen werden.'' ai) 

In der Atlantik'Charta, di^. 
auch der ^'friedliebende"', nicht 
im Krieg befindliche Roosevdt 
unterzeichnet hat, stand es 
deutlicher: 

“EndgüiLige i^erstbrung der Nazi- 
Herr schab unci EnfWidTiiung der 
.Angntifrr." 

Geheim war die Absprache 
geblieben, daß die Atlantik- 
Cbarta Deutschland keinerlei 
Rechte zu ge stand, denn ''Rir 
die Feinde sollte sie nicht gel¬ 
ten"". Was aber hieß für Chur¬ 
chill “Zerstörung der Nazh 
Herrschaft”? 

Am S.12.t941 definierte er im Unterhaus: ''Vernich¬ 
tung der Wurzel des Übels und seiner Zweige”; ^^Ver^ 
wisch uni? der Spuren materieller und sittlicher Verwüst¬ 
ung, welche die Deutschen hinterlassetV'. ^*) 

Drei Tage später, am 11.12.1941: 

wäre wirklich eint Schmäch Flir itruiere Genera Lion* wenn 
ivn- ihnen niehL hekdüii erteiEen würden, die in L000 Jahren 


"Tch nehme zur KtnnlanE^, daß Sie amcli über die Frieden^srege- 
lung nach dem Kriege sprechen mbchLen- Unsere AbsJehl ist 
im BündiiL'E und In slündiger FühEungnahnie mil Ihnen dm Krieg 
in äußerster .Anstrengung zu führen, ganz gleich, wie lange er 
dauern möge. [Jnd wenn der Krieg gewemnen ist — ich bin sicher, 
daß est so sein wird — erwarten wir, daß Soiyjelrußbnd. t^roÖbri- 
tan Illen und die USA auf der Konferen/ der Sieger zusammen- 
komme]! als die drei HaiipEpartner und als die Mächte^ die den 
Nazismus vernichtet, hsrbcn. Natürlich muß cs die erste .Aufgabe 
Sein, lleutschiandn und %'or alJcm Freufien^ daran zu hindern, ein 
drittes Mal über uns IlerzufaUen". 


■S, Knnferftni von Teheran 3.?4J 


Stalin war zufrieden und einigtp sich schnell auf diese 
Formeb die alles enthielt. 

Allein die Formulierung “ein drittes Mal über uns 
her fallen” mußte selbst iStalin als Blasphemie erscheinen, 
denn 19:^9 hatten schließlich Frankreich und Englandan 

W. Churchill. Redsn, Band il, Zürich 1947. S. ^49. 
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Deutschland den Krieg erklärt, und keine&iwegs ist 
Deutschland über jene Länder “hergefallen'’; auch 1914 
sind Mobil machungert und militärische Aufmärsche zu¬ 
erst gegen T4eutschland vorgcriümmein worden Und nicht 
umgekehrt. Schon 1914 hat Großbritannien im Deutsch¬ 
land den Krieg erklärt- und nicht umgekehrt.. Und was 
den Rußlandfeldzug von 1941 anbetrifft, so wußte -Sta¬ 
lin nur SU gut — und natürlich auch der britische Premier 
längst! -^1 daß der “deutsche Überfall auf die friedlie¬ 
bende Sowjetunion” die Folge seines eigenen Kriegs- 
entachlusses vom ÄprIl/IMai 1940 gegen Deutschland 
war. Doch was störten sich die demokratischen” Poli¬ 
tiker Stalin^ Roosevelt und Churchill st:hon urn solche 
Fakten, wo sie doch mit skrupelloser Verdrehung der 
Sachverhalte und verwitdeter Agitation jeder für sich 
national-egoistische Expansionsziele durchsetzen woll¬ 
ten! 

Schließlich gibt Churchill in seinen MeTnoiren zu: 

'"Meisi Haüpübewej^^^rund, die Uc-LiiirUjfJtbt fesminirUs^iier 
Friedeiisl>t;dlrLgiLJi:gerL immer wieder ab äuI ebnen, nE>vvioihl sie off 
verlangt wurde ^ war. dali eine ürläuLerung der l^edlnj^'uiigen, atd 
denen die drei großen Bundesgenossen unter dem Druck der 
örFen1.Lj£:hen Meinuiig bä L teil lieslelien mü^!>eii, auf jede de Ul sehe 
Fricderts-bewejfimjf ii£]€:h ^ib^toßender jfcwirfct halle alü die ver- 
schivommcne Formel von der 'bedinpfungfiloseu Kapitulaficm". kh 
ermiiere inich an einige Veränche, Friedensbeclinguiigen zw enl- 
weffen, mit denen man dem Rarbedurnt läet Sieg^er Genug ln ung 
versehaffen wollte. Sic wirkten schwarte auf weiß sr.> fiirchterlkh 
und gingen soweit Liber das hinaus, was späler in WirMiehkeii 
geschah, daß ihre Vrrüffeiillichung den deiiisehen Kampf willen 
nur geschinrf hätte. Man mußie ■jie lal.HäehLieh nur niederH:hreiben, 
um sie /u verwerfen" 3s) 

Reichsminister Dr. Joseph Goebbels schrieb bereits 
1941 in seinem Ruch '"Zeit ohne Beispiel” (S. 396): 

"Und so stellen wir -die iTsLaunlicIle 'lalsachc: fest, daß England 
einen Krieg auf Leben UJid Tod führt, ohne daß der dafür 
verantwortliche .Vlanii in der E^age wäre, ZW w'Eifür. Mehr 

noehK daß die Fresse in den USA wich dieüe^i Kriegszicl, das doch 
afknbar in tiefes Geheimnis gehüHi isi, trotideni tu eigen machL 
Denn rü ^vird d<jcb wolil niemand all uns die Zumutung stellen 
wollen^ daß wir die billigen Phrasen von Menst:hlichkeit, ZlVÜisa- 
lion und Bumanilät und KuJtnr^ die die engli.Hchen PublixLsleni 
wenn ütK gestellt w'erdcii, unverbindlich vor sich binninTmcEn, für 
die wahren Krieg^ziek GroßE>riLanniens mizuseheii-r. Jjord TTalilaK, 
Botschafter in Washingion, erklärte auf einem Bankett der ameri' 
kaiiischeit PilgrimsgeselEscliaft in Xew York^ ' England kämpfe für 
einen gerecht verteilten Wohlslajid'- Wo^.n kämpFen? Ltnidon 
hatte ja den Wohlstmld der Weit, doir sfeh tihnchin /.um größten 
Teil in sein£:n Händen EielLitdel, auch schon vor dem Kriejf gerenht 
verteilen können-," 

In der Tat war im geheimen längst etwas anderes 
abgesp rochen. 

War die Qs-amerikanischc ÜffentÜchkeiL infolge der 
Politik RooseVeits bereits seit 1937 {“Quarantänerede”) 
in eine stetig gesteigerte KriegspÄychösc hineinversetzt 

251 W. Churchill, '"'Der Zia^rIIe Weltkrieg'" 4. Euch, Bd. 2,S. 3l2. 

26 I Rudolf Fifldler, "Würfelspiel um DaLn?ch|gnd 1944 - 1S5G", DÜBsaidürf 

1957. S. 45. 

27 } RoOfiri SheFv.'cotJ, -"Rooseveli und Hopkiris’'. Hambnr-g 1948 , S, 570. 


worden — zwecks Ablenkung der amerikanischen Hf- 
fenüichkeit von den 11 MiDionen Arbeitslosen in den 
USA so urteüt jeder sachkundige und ehrliche HL^to- 
liker rückblickend^ daß es F.D. Roosevelt gar nicht da- 
nitn gegangen war, Hitler oder die NSDAP abzu&chaffenj 
um damit “die Welt” und das deutsche Volk von einer 
“Tyrannis” zu befreien. “Für ihn waren Hitler und das 
deutsche Volk dasselbe” . Seine Politik war auch sei¬ 
nem eigenen Volk gegenüber durch und durch verlogen: 
er pflegte der Öffentlichkeit, ja selbst seinen Kabinetts¬ 
mitgliedern, etwas anderes mitzuteilen^ als W. Churchill 
oder Stalin bzw. als was er durchführte. Sein Entschluß, 
die Japaner zu provozieren und somit durch die “Hinter¬ 
tür^^ in den europäi^hen Krieg auch “gegen den Willen 
der Öffentlichkeit” einzusteigon, ist von zahlreichen 
amerikanischen Historikern wie Theobald^ Barnes^ 
Chambcrlin, Dali, Tansill, Flynn:K Fish u.a+ als kriegsver- 
brecherisch nachgewiesen worden. Auch nach diesem 
Kriegiseintritt — entsprechend seiner Feststellung: “Ich 
kann keinen Krieg erklären, aber ich kann Krieg 
machen” — entschied dieser “Demokrat” im konspira¬ 
tiven persönlichen Alleingang über Zielsetzung und Ein¬ 
satz der Weltmacht USA. — Spitzenleistung eines angeb¬ 
lichen “Volkswülens”! 

Dann gab es jene verhängnisvolle Pressekonferenz, 
auf der er die Forderung auf "'Bedingungslose Kapitula¬ 
tion” aufstellte. Kurz darauf log er erneut seine Um¬ 
gebung an, indem er fest stellte, dieses Wort sei ihm “in 
einem unbedachten Augenblick herausgeschlüpft”. Sher- 
wood schreibt hierzu: 

jener Erklan.inj^. die andeutete^ er hiibe in der Hitze des 
Au^nblielcH ein uabedachtem AVort skh entsiLhlüpfcn la&seii, tat ci 
üch selb'it schweTe.H Lin recht. Demi diese AnlciindL^unf^ der be- 
dingurt;^slrtseti Kapitulation war mit selir Liefer .^bslebi ge¬ 
sprochen. Ob sie kiug Wal üder törielil, ob ste den Krie^f 
verEäii§jerte oder abkür^tc — oder ob mc iibetliaupt keinen Hinflnß 
auf die Dauer dei Kriej^s hatte {was möf^lirh vLiieiiil) sie gab 
jedenfall'? der vorbc[lachLeu Politik Roosc^■elt^^ dc^n wahren Ans- 
druck, und ei hat alle Ziimuiuu^en, die Aiikündiffung zurlitikzu- 
ziehen (idcr s^ie abzuftchwachen, zuriiekgewiesen bis ifij seinem 
4odc. El' hat sie m der Tat sehr ofl wcederhalr. Roosevelt 
behauptete zwar, er sei auf die PressekoTifcrenx in Casablanca 
nicht vorbereitet ge^vc-sen, aber Hopkins vermerkte in seiner 
Beschreibtin^ der Ko nie re uz, daß Roosevelt bei .Heiner .Anijpraehe 
Notize^u zu Rate log. Die Aufnahmen von der Kouferän/ xei^en 
ilin, wie er mehrere Rogen in der Hand hält^ die vorher K^jr^^allig 
vorbereitet waren. Dse Seilen enthi£:llen folgenden .Absatz: 'Der 
Fräsätleni ujleI der Premierminister sind in AnHchnng der gesamieti 
KriegHlH^C mehr denn Jt: da^u tüntschlosst^n, daß nur eine totale 
ßesciti^Linijf der diuit-Hchen und der japaiifsehen Kriegsmacht tlt^r 
Welt den Frieden bringen kann- Dies führt zu der eänlaehni 
FonnuUcrnni^ der Kriegsziek, weleiie eine beding^ung^lose Kapitu^ 
lation DculschlandH, Japans und hallen?: zwm Inhalt hal. Die 
l>edi ngungslo.se Kapitulation dieser Mäehle kann allem ErmeH.Hen 
nach den Wt^ilfrieden für Generaliouen .sichern. RedhigungHtosc 
Kapindatioii bedeutet nicht die Vernichtung der deuLseheiip japa- 
iilsehen oder der jtaücnisehen Bevölkerung, sie bedeulei vielmehr 
Hie Zerstörung einer lA^eltanschauung än Deutsclalandp Itaticu und 
Japan, die auf der Eroberung und UnterjotihunK anderer Völker 
bcruhtr* jn) 
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WlorgenthaU'Plan; — Roosevefts Lieblingsgedanke 


Rudolf Fiedler er^ätisit in seinem Buch ‘‘Würfelspiel 
um Deutsehiand 1944 - 1956”, S. 49 - öO ; 

ItolK^rt Shcfwö<jd, et.* il Chraniftl, bcnierktc 

iil"»?! Rrtos^^'tlls Auff.'-nthutt in TiinL^; ^Roüst^vtll; b^^SEcigtC ^roßcsi 
Intciresse An drr La^fe drs alten Kartha^ti - sieh am h einmal 
beitlinguiigiftlos hatte ergeben müsHen, Damrl steht außer Zweifel^ 
daß - allen anderen n.iehtrNglichen Darsudlungeii Kuin Trot^ 
der Mf^r^enlhauplan ktinc-^Vi^e^s nm fite Ein^^ehun|i 5 flücJitiger 
htimmniij^en war nnd MielK luiben -sich damals die inafiReh- 

llchei] PnlitikeJ' Amerikas viel zu länge itnd iTlEenS:iv nih ErillJlie- 
rnugtii an den Untercfanjf Karthaj^ios belasietL..' 

Jy, Fiedler (S. 4B}, daß die Zerstiickduiig 

r>eutsch]aiids zü Roosevelts “Lieblingf^iffedanken” zählte. 
Schon in Teheran hatti^ er sie angeregt, und auch in Jalta 
kam er wieder darauf zu rück: 

^’lch bin für die ZerSliiekthnig, AN ielt v^Jr 40 fahren HeuLsch' 
land besuchte, isi dein der IVaüüiiaNtuatJibej^riff i ni Orundc 
unbekjiiint ^wCien ([). Nach wie vor seheint tlflir die Aufteilung 
Deutsctilauds Li] tiinf oder sieE>en St5iatcn eine gute Idee." 

Ern^^t Deuerlein bestätigt diese Zerstückelung^»- 
absichten Eoosevelts; 

" lh:s^or aber noeh die ^jichtbar^^ miLitüriHehc VVende djus Welt¬ 
krieges 11, dif: Sf;hl;tcht von Smllngrad, eingeUeten ist, ist die 
Forderung nach einer reilnng l^eucftchlands 7 .u einem testen 
ütülundteil der pEilitihcben Zie35»(^tzuiig fIcT Gegner Deuts^ihlunds 
gcwtiifden. =■’ jb) 


iflhireieh die publizisiisch-prcip^gantlistiseheii Forderungen 
auf Zerstiit keheng Dcutsehl^ndi sind, die bekunnt gewordenen 
po3iiisrh-dip Io malische ii f^emlihnngen setzen erst irn Dezember 
1 941 ein, wobri Hie auch in diesem Zeitpunkt noch im Bereich 
unverblndlid^T Frvi/gguJigen und Erörtevungen bleiben (S. 142). 

Bei den Besprechungen mit Stalin füllt jedo[:3l auf, flaß in 
V'enrügen oder Abkommen festgelegte ecndeuiEge Entschlüsse 
nit:ht gefaßt woirdeji .Hind, wiesi-oh] bereits eingehende Beratungen 
über Ansiniifi und Art der Zerstückelung Deutschlands gcpflo^fcn 
wfjrclen sind- So sehr diese Frage di.HkuEiert worden ist, sie 
niBngfli der Festlegung einer tiarüber erzielten Ver^standigung. Es 
ist fieilicli so gesprochen worden, als ob einti ralifis^ierbarc 
Einmütigkeit darüber bestehe, DeutscEiland auf/usiijckeln.., (S, 
14 ^ 1 ) 

Die Bescliaftiguiij:r mit der Teilnng Deutschlands ist Jb^r nicht 
nur das Spiel mit dun Möglichkeiten der Zukunft. Ihre Behand- 
lUTtj^ ist SE> geführt worden, daß die Abskllt^ die erw-ogenen Pläne 
auch/u %-er wirk lieben, nicht be zweifelt werden kann... (S. 14b) 

L'nmiJßver^täiidlk: h in bezug auf die: -Aufteilung Deutschlands 
ist der Plan Morgenthaus juii.^ der für 1 deutsch land eine Form des 
politischen und wirtschaftlichen Lebens vorgeschlagen hat, die zu 
einer Aii^ieehrnng Europas hätte führen müssen... 

Der Morgen!hauplml hat den Gedanken der Aufteilung 
Deutschlands am slarkHLcn propugiert- Seine Vorsthlüge liegen 
offen da... 

Der Morgenthauplan setzt die Entwicklung fart^ die mit der 
Au.ssehließiing Detitsehlands von der Adanrik-Chaita ein ge leitet 
und mit Roo&eveits Forderung nach bedingungsloser Kapitulation 
weitergeführL svorden ist,” (S, 147) 


"Noch blutdürstiger ™ v«.,an,enen w 


Dit* Herauögel>er der VierteljEihr&hefte für Zeitge- 
schichte"' in München, die sich seit Jjihrcn ihres Auf- 
traßes der UiBerziehüng befleißigen, veröffentlichten \m 
Heft 5, Juli 1959, hierzti folgende Ausführungen: 

'4n keinem Krieg des 1 9. Jahrhunderts, von den kolonialen 
abgf^sc; li en. Ist der Sieg SO total angesirebf oder so vollständig 
erreicht worden, daß bcdingungslo-se Kapitulation gcftirdert wor^ 
den svar ... (S, 2k4) 

Itgeitdeine UnterHuehung darüber, weSckc Bedeutung die For¬ 
derung auF hrdingungslose Kaprlulation Tür Hie Kriegführung 
gewinnen werde, wurde nie von .Hciteil der WaHhingtoner General- 
Htäbe atifgeslellL.. (S. 

Die .AnnallmeK daß die Erklärung von C'as^blanea eine Roohc- 
velt'^eht; ImprosHsat Ion darSEc^llte, ist uii zu treffe nt!... 

Kosten und MelnkOHlen der Forderung auF bctlipigungslosc^ 
Kapitulation, ihr unehiHi Ischer Lh am kl er, wnirdcn von der Koose- 
velt-AdminisEration gar nicht etHi in Rcelinuiig gesLellt. GliurchifI 
erhob keinen \Vidersjsruc:h, auch nie In das von ihm befragte 


Kriegskabinett in Lmidon. Dieses besland sc»gar darauf, daß 
entgegen ChnrehiEls Vorschlag, solches nklit von Italien :ru ver¬ 
langen, cEionfalls bedingungshis kapitulieren müsse,., (S- 295) 
Gegenüber den immer wiedcirholten Anträgen dtT Männer der 
Propaganda, eine 'lIoffnuiig.HklaLi.ser verwenden ZU dürfen, von 
oberster Stelle eine genauere, dem Feind mit zuteil ende Erläute¬ 
rung der Kriegsziele der Alliierten zu erlangen, um so 'dit; guten 
Deutschen' — wenn ch ihrer genug gäbe, um rlen Ver.Hiich der 
Müht- wen ?u inaohon — von den Hrhltmmcn zu trennen, hielt 
Rooscvt-Ii (Churchill war Mitläufer) unerschüUert an der Forde¬ 
rung Jiacb unbedingt er Übergabe fesf, fester svohJ als an allen 
Stücken seiner Foliilk Ihn berührte es nichts wenn ihm b«^richteL 
wurde, daß die .Aufrechtcrhaltung seiner F'ordefung Goebbels 
e7.hsube. "'dies ;ieiueui V'olk als da.H (iffizlcläc Bekenntnis der 
alliierLen Absicht, Deut.Hchlaiid /u Zrer.Htörcu, ZU erklärend eine 
.Absicht, wie sie durch den Morgenthauplan oder den Vorschlag 
clucs New A'orker Anwalts^ die DeuLsthen t-n masse zu kastrieren, 
crliärtet zu sein schieiir’' (S. 299) 

2S1 Ernst DeuCrlein, ‘'Dre Einheit Deutschlands'', Frankfurt/M 195? S 
141, 
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Roosevelt-s Behauptung in Jalta, er sei infolge der auf 
der Knm sichtbaren Zerstörung ^'n^jch blutrünstiger als 
im vergangenen Jalir'" und er erwarU=! daher einen neu¬ 
erlichen Trinkspruch Stalins auf den Tod von 50.Ü00 
deutschen Offi^ierenT. war gleichermaßen erlogen. Er war 
vorher i^:hon so ‘'blutdürstig”! Bereits im August 1944, 
noch vor Unterzeichnung des Morgentliau-Planes, 
klärte Roosevett: 

’Einijfr aber irregeleitete Beanitc dtra- Außen« 

ininislertums planen einen Frieden für Deutschbind. den ich für 
einen tveiE:hen Frieden halte, DavS Ist nie hi mein Plan, Man muß 
dem deutschen V-'olk tieihrin^en, daft für den Krieg veran tworl- 
lh:h iSiL. Für lange Zeit soll es nicht-s andercfi liaben als Suppe am 
Morgen^ Suppe am Mittag und Suppr am Abend.” 

Und im gleichzeitig vom IJS-Präsidenten Unterzeich¬ 
neten Morgeuthauplan stand es ja khpp und klar: 
Deutschland sollte nicht nur enlindu&triali&iert werden, 
sondern auch aufgeteilt: Ostpreußen, Schlesien, das 
Saarland und die Gebiete zwischen Rhein und Mosel 
sollten an die jeweiligen Nachbarstaaten ab getrennt wer¬ 
den, das Ruhrgebiet, das Rheinland und die Gebiete 
nördlich des Nord-Ostsee-Kanals sollten als Freihandel 
gebiet internationalisiert und der Rest Deutschlands in 
zwei lose verbundene Staate]i umgestaltet werden. Der 
üS-Staatssekretär Hüll, ein Gegner diesem Planes, er¬ 
kannte, daß, sollte dieser Plan durehgeführt werden, 
mindestens 40 Prozent der deutschen Bevölkerung daran 
zugrunde gehen müßten. Doch die spätere US-Eesatz- 
ungsdii'ektive JCS/1Ü67 war auf die konsequente Durch¬ 
führung dieses Morgentlrauplanes abgerichtet^ somit 
auch auf die Zerstückelung Deutschlands. 

Aber noch ein weiteres geht 
aus diesen US-amerikanischen 
Plänen hervor (man denke an 
den Kathan - Kauf man ■ Plan 
von 1941, der die Ausrottung 
des deutschen Volkes mittels 
Sterüisation propagierte und 
der von der Eoosevelt-Admh 
nistration gleichermaßen wohl¬ 
wollend wie jeder andere Haß« 
ge sang gegen Deutschland ge¬ 
duldet und gefördert worden 
war.); Roosevelt wollte seine 
Truppen allenfalls für 2 bis 4 
Jahre in Europa belassen und 
diesen Kontinent anschließend 
dem Bolschewismus übergeben, 

[Jnd Stalin wußte das, Ivaren 
doch engste Berater Roosevelts 
(Alger P-liß, Dexter Wliite, Ha*- 
ry Hopkins u.a.) kommunisth 
sehe xAgenten. 

Kardinal Spellmann gab ein 
Interview mit Roosevelt vom 
20) J. Byi'riej, ''In üllgr Ofr-ßnhen"', Frankfiirt/M. o.J., S. ?43. 


3. September 1943, also noch vor der Teheraner Kon¬ 
ferenz, wieder, das außerordentlich aufschlußreich ist: 

"Fin Gespräch mil Stalin kqII ho bald wie möglich staLlfindeii. 
PjfäsideiU Kooüevdt ihm fiele es leichter, mit SiAlhi! zu 

einer Verständigung ^tl kommen, ah Gliun:hi[l. (.;hiirchil] sei ZU 
idcaJisti&eh, wahrend er, genau hu wie SeaIiu, vcalhtisch sei. 
Deshalb schein L eine Verstand auf real ist isc her Grundlage 

wahrscheEnlich. Rooscvcli wünscht, SO UAWAhrschEiinlich en auch 
sein ma^p von Stalin das %’'er>spTet;hen, die ru^HE^che]! Grenzen 
"nichL über eine gewinsc: Linie' hinaiasznschieben. Mit Sicherheit 
bekommt Stalin Finnland, die baltischen Staaten, clie üsliiehe 
TLälfte Polens, Bessarabien. Eit besteht kein Anlaß, sich dieHcn 
Wünschen Sialins zu widerseLzeti, weil er dir Macht hat, nich diese 
c»hne weitcTes selbst ZU erfüllen. Deshalb ist e.s besser^ ihm alles 
freiwillij^ zu geben. Es kommt hinzu, daß die Bevölkerung O.st- 
pulcns an|;eblich rui^sisch werden möchte. Aber cs ist keinestveg.s 
sicher, ob SMÜn üEch mit diesen Grenzen begnügen wird. Auf den 
Hinweis^ Rußland liabe bereits Regierungen kummuniHiisthen 
Charakters für Denti^hland, tistcireich und a^tdere Lüiider er¬ 
nannt, die dort ein knmmmnstisehes Regime errichien tvürden, sc» 
daß die Küssen nicht einmal cinzumarschieren brauchten, j^b 
Pdisideni Rooscnrclt zu, daß dies zu erwarten scü Fei'ner Iragie 
ich, oh die Alliierten nicht von sieh ans efwas tun könnten^ um 
diese Eiiiwicklung hcmnien, indem sic die gnlen EEemente 

ebenso förderten, wie die Iti.i.sscn <lie Kümmunisten gefördert 
haben; Roosevelt erklärte, so ctivas würtle nicht erwogen. Deshalb 
stehe iu erwarten, daß kommunislisrhc Regimes errichtet wemdenr 
Aber w'an können wuf dagegen Um? Vielleicht bleibt Frankrvitli 
davon verschont, falls es eine Vtjlksfrtmi-Regierung nach Art der 
von Leon Blum bildet. Die Volksfront könnte solche FortHchritte 
machen, daß die KominuniHten -sle w^nnöglich hinnehinenr Auf 
die eindeutige Frage, ob Österreich, Uii^am und Kroatien Linier 
ein russisclles Pro Lektorat Lr;ge ndweh:hei- Art geraten würLlcn, 
Präsiden 1 Roosevelt ein klares "'Ja” zur Antw’ort. Aber er fügle 
hinzu, w-ir dürften die hervorragenden wb-tschaftliehen Lcisttingcn 



Prof. Albert Einstein, u-Sr Deutscher, u,a. ÄmerikanEr, 
maßgeblicher Inspirator zur Entwicklung der US-Atom¬ 
bombe^ "warnte" vor einer angeblichen deutschen 
Atombombe. Roosevelt griff die "'Warnung' b&gier»g 
auf. 
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Rui?land^ nicht übersehen. Die ilt'.r Sowjetnnion 

pesiKfitL Esi vci'stelit sith^ Hie eurupäiüehcn Länder gewaltige 
Verwandlungen durtHim^^cheil inüsserir um sicll Rußland anju- 
puHsen: aber Koosevdt hoftL, daß i™ I^aufe von icehn oder zwanzig 
Jahren der enropäisebe Einfluß die Ruüien weniger barbarisch 
machen wird. ... Die europäischen Völker werden die rassische 
Herrschaft einfaeh ertragen mhisen, in der Hoffnung, daß sic nach 
zehii oder /wailicig Jahicn in der [-agc sein ivurden, mit den 
Russen gut /U^ in inen 2 uleben. Schließlich hofft er, daß dk 
Russen vierzig Prozent des kaplta listige hen Sy sic ms übcmehnien 
und die Kapitalisten nur sechzig Fro3^cnl ihres SysLems behalten 
werden, so daß idnc Vers:tändigung möglich wird. Dies ist auch 
Litwinows Mc^nnng^^ 

Auch geg^iiiüber Seinern Freund, Ünterstaats^ekEt'tär 
Sumner Welles, ilußertc sich Eooi^evelt 1943 vertraulich 
in ähnlichem Sinne: 

"Preußen, der t^igenihehe Bösewicht Mitteleuropas, sollLe aus 
Deulschlgjtd au?^gcklanunert und in eine ArL ständiger Quarantäne 
verwiese n werden; Ostpreußen so Ute au Polen geheut die anderen 
deutschen Staaten solitt^n ent^vaffnet werden und in diesem 
Status durch alliiertes Militär überwachL w^erden. Man dachte 
daran, den MOld-OstHce-Kanal au internationalisiercn; tlic Teile 
Deutschlands sollten Reparaiioneu in Form von Arbeitskräften 
und Aufrüstung zahlen.” .u) 

Aüfbäuend auf dieser Vorgeschichte konnte Statin 
wartt^n und sieh in Schweigen hüllen. Während Churchill 
ihm auf der TeherEincr Konferenz mit Streichholz- 
Beispielen die '■'W^estVerschiebung der polnischen und 
russischen Gfcnzen^' schmackhaft zu machen versuchte^ 


Unterzeichnete Roosevelt in Jalta “die historischen Do¬ 
ku mente, die Mill tonen Menschen zur Heimatlosigkeit 
und weitere Millionen zu Zwangsarbeit und Tod verur¬ 
teilten, als kleine Abwechslung in den Pansen dieses 
Essens in einer nach ßratcnsauce und edlen Weinen 
duftenden AtmosphäiTe^^ (so uiieilte sein höchster Ma¬ 
ri neberater Admiral Leahy). Ja, Stalin konnte sich um so 
mehr In Geheimnisse hüllen, da er nicht nur über alle 
internen Nachrichten aus Washington binnen 24 Stun¬ 
den unterrichtet wurde und er nicht nur unentwegt 
Spionagematerial per Irnftfracht-Diplomatengepäck aus 
den USA zugeliefert bekam, Stalin konnte auch deshalb 
warten, weil er über seine Spione dem US-Präsidenten 
seine eigenen Pläne unerkannt unterschieben und dief>e 
sich anschließend von ihm als Absichten de^ amerikani¬ 
schen Präsidenten servieren Iai 5 $en konnte. So '"klug^^ 
war der Präsident der freien Welt”, daß er dies nicht 
merkte. So hat der amerikanistrhe SchiJftijteller John T. 
Flyim “nachgewiesen, daß der (Morgenthau-)Plan ur¬ 
sprünglich von Stalin ersonnen und von den Russen an 
Harry Dexter White übermittelt wurde^ einen Förderer 
des Kommunismus und Assistenten des amerikanbehen 
Schatzamtes. Er gewann ohne Schwierigkeiten seinen 
Chef Morgenthau für den Plan, der daher als Moigen- 
thau-Plan bekannt wurde. 



Am 5.9.1946 wurde die "Rhem-NBckar-Zoitun^' in Heidelberg lizensiert. 

Links Lizenzträger Dr. Theodor HeuB, in der Mitte Konijolloffizier Oberst Stanley 


30^ Robsn: I. Gflnn^^n. ''Küi-Hinal Spellmann’'. NeuerkbuTC) 1ÖG3,S. 19Ü - 101. 
31) Frankfurf&r Allgemeine, 4.3.1965. S. 11. 

321 P. N. NIcdM. "EnglarKis Kritg gCgern Dpuischland'^ Tütiir^fittn 1363,3, 3 ^ 2 , 
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waren ja nur Deutsche 


Greifen wir zurück auf die Schilderung der Broschüre 
des KPD-Partei Vorstandes von Karl Bittel *‘Die Feinde 
der deutschen Nation” und auf das Jahr 194S - ein 
Jahr, bevor Roosevelt angeblich ‘'noch blutrünstiger” 
wurde (er war es schon Jahre früher!); 

'^Einige intcress^nic über diese Besprechungen im Mäe/ 

in Wishing^.on erfahren wir noch bei W; L, Ncumartn: 

'Roüsevell rrklätEe sich mit den von Eden vorgebrachten 
Teibin^fsplänen einverstanden, war jedüch der Meinung, daß die 
von Clemenceau in Versailles im Jahre 19] 9-geforderten Metho¬ 
den vermieden und .ntarker mnerdeutMche separati.Nt]5ehe Be¬ 
wegungen gefordert werden sollten. Wenn dies^t nk hl von selbst 
entstanden^ so soUle nach Meinung Rooseveitn und Edens 
[>cutsch1and nach freiem Ermessen in meJireie St 4 Atcn gespalten 
werden^ von denen einer Preußen sein würde, ln Anhelracht 
dessen, daß DeutHchland dann nicht länger als Nation bestehen 
würde, glaubte Roosevelt, daß weder Frankreich noch Polen eine 
tViedrraufrüsLung benötigten. 

Die ['eilung-^rjrage Dent^^chlands sollte auf der erste 3 i Außen- 
minlsLerkcinfcrcnz der direi Mäehte in Moskau voTj^ebrachi 
werden. Am j. Oktober 194S, dem Vorabend seiner Abreise- 
behauptet Hüll —, habe ihm der Präsident er klärt, daß ex eine 
Jedung Deutschlands in drei oder inchrcre Staa.ten stark befiio 
Worte. Wörtlich schreibt riuU hierüber in seinen Erinnemn^ii: 

AVas Dcut^bland anbetrifft, so erklärte der Präsident kate¬ 
gorisch. CT begünstige eine Aufteilung Deutsehlands in drei oder 
auch mclirerc Staaten, die, an sich vollständig unabhaitgig, leicht 
durch postalische Abmac:hnngciu VerkehTsmittcl, Straßen, Zölle 
und vielleicht auch Elektroenergie verbunden sind, ln den neuen 
deutschen Staaten solhc jede militari sehe Tätigkeit, ein Schließlich 
der Ausbildung, sowie jede Kriegsindustrie verbcjten werden. 
Ostpreußen HolUe von Deutschland abgetrennt und alle gefähr¬ 
lichen Elemente der Bevölkerung gewaltsam umgesiccicdt 
werden.' 

Auf der Konferenz der Aicßenminister in Mokkan, die vom 1 S. 
bb ßOr Oktober 1 943 stattfandH wurden: diese Pläne vorgebraeht 
und dazu das Projekt einer Einbeziehung der zerstückelten dciii- 
schen Lander in etwaige Pakts^^stemen wobei die Delegierten 
Großbritanniens eine Donauko nföderaliou votKchingen... 

Zur nächst tu Alliierlenkonfcrcnz in Teheran, die vom 2Sr 
November bis I. Dezember statt!and, wurde für die Dele¬ 

gation der US.A ein konkreter Plan jcur Teilung Uentst hjailds ixl 
mehrere Kleinstaaten vorher eitet. Diesen Plan trug der amerika' 
nische Außenminister Hui] irt'Teheran vor, Er verlangte die 
Aufteilung in fünf autonome Kleinstaaten ioivie eine Ausgliedc- 
rung des Rulirgebictes und der baar, auch Hamburgs und des 
Kieler Hafens und Künals unter intematiönaler Verwaltung- Im 
diisselnen sollten die projektierten Kleinsiaaten folgende sein: 

1. ein verkleinertes, entmachtetes Preußen; 

2r Hannöver mii Teilen Nrjrdwctitdcu t.schlands; 

3. Sachsen und das Gebiet um Leipzig; 

4. Bayern^ Baden und H^ürlteinberg; 


5r Hessen (Darmsladt und Kassel) sowie ein Streifen südlich 
des Rheins, 

Unter internationaler Koutrolle: 

6, das RubrgebieL; 

7, das Saaigcbict; 

8, Hamburg, der Kieler Hafen und der Kiclrr Kanal. 

Winstüifi Churchill stimmte ausdrücklich für die englische De¬ 
legation diesem amerikanischen ZcrstückeJungsplan zu, ln üdnen 
literarischen Kriegscrinneruiigen wiederholt er sein OcHpräch mit 
Stalin am 28. November 1 943 in Teheran: 

Ich hatte das Gefühl, daß man Preußen isolieren und 
verkleinern «oUe; daß Bayern, Österreich und Ungarn eine Art 
lockerer, friedlicher, nichtaggressiver Konföderation bilden 
könntrn. Ich meinte, man HjlJtc Preußen strenger behandeln als 
die anderen Teile des Reichs, was dicHc veranlassen könne^ nicht 
abermals mit Preußen zusammenzugeheil/ 

Und am 1. Dezember bei der Drcicrbesprechuug: 

Dann möchLc ich Bayern, Württemberg, die Pfjli, Saehsen 
lind Baden abtrennen. Während ich Preußen streng behandeln 
Vidirdc, möchte ich es für die zweite Gruppe Ic^ichtcx machen. Ich 
möchte sie gern in eine Art Donaukonföderation hincin- 
arbeiten.' 3*) 

Das folgende Jahr 1944 War das Jahr zweier großer amtlicher 
amerikanischer TeilungspJäJie. Die bauptsächlichinten Manager 
waren die Siaatssekretüre Snmner WeTles im amerikanischen 
Außenministerium und Henry' Morgenthail im F iiianzministerium. 

Der Welles^Plan ijvim 1944) 

Sumner WcUcs entwickelte Mitte 1944 einen Plan \ der die 
Teilung Deutschlands in drei Teile vorsah. Mit dieser DreiteiJung 
Deutschlands sollte von vornherein die Möglichkeit der Zentra¬ 
lisierung der StaatftgeWalt in einem deut-srhen EinheitsstaaL aus- 
geschahet werden; 

1- Süddeutscher Staat, bestehend aus den ehemalig souveränen 
Ländern Bayern, Württemberg, Baden und Hessen-Darm-Stadt, 
dazu die Gebiete, die als Rheinland und haar bezeichnet 
w-erden können. 

2i Westdeutscher Staatr der tlie nachstehenden Prtjviuzen und 
all die kleineren, in diesen Raum eingeSLrentm politischen 
Einheiten umfüssen sollte: Oberhessen, Thüringen, Westfalen, 
Ha luiover, OldcnhuiTi^ und Hamburgr 

3r Ostdeutscher Staat, tfer einschließlich aUcr dort gelegenen 
kleineren Einheiten aus Preußen (ohne Ostpreußen), .Mecklen¬ 
burg Und Sachsen zusamnicngcHctzt sein sollte. 


33) VDilliam L. Naumann. "Making [he Peace 1041 - 19'a&. The Dfplomacy of 
the iv^unrne Confereno?*", Washington 1 960, S. 50. 

341 Hüll. '-Tha Meinoir-ä ut Cond^l I HulT, London 194S. Sri. 11. S. 1165. 

3Sf Hüll. et>eiidü Eid. 11. S. 1205. 

36f "Frankfurter Allya mal ne Zeitung-'-' «jom 410.1952: "Der britrscha 
PremieT hat die Isotjarung PtauEens und die EfFichtung einea Donau 
bundCR ge^rtjolFt, er d\e Macht ainas ^ ein [an Oeut^chrands [lef 

Fürchte. Was ihm in Teheran vorschwebte. war dfc dauerhafte Zerschlag 
gung des Raiches."' 

37f Sumner WeHes, "Tha Timafür Decisiun’". New York 1944, S. 336. 
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Tn Konkurrenz z\k diesem ;^cmjißigtcrcii ‘VVclles-PEan' stand ein 
lütaLes Zerreiflniig^- und Vemic:hLuri^pT4iijekl, da±i eine Clique uiU 
It inün^mEnlHEcT .\[or^enthau er.HOTiiieu halLr. 

Der jfcheitiie Morgen thau-Plan ( September 1914} 

Linen besonderen Regierungsauriirag zur l^earbeicinip^ der Pk - 
blenic der NackkriegSpuliLlk gegen über L>eutse Illand batte im 
Herbsl: 1944 das "C^binel Comittcr ou Germany' erhalten. Dtut 
wurde der von Henry Moigcnthau vorgelegte Zerslorn ng^plan 
behandelt und am 5^ September angenommen- In bezug auf die 
[leiien deiiii^rben Grenzen forderte tirr Mtsrgcnthau-Plan im 
Westen die Zuleilung ^ie^ Saargebietes und der angrenzenden 
Gebiete -zivischru Mosel und Rhein an Frankreich. Ait^ dem 
Ruhrgebin und dm anseb Eie Lenden IntbiHtriegebieten sollte eine 
liitcrTiarionale Zone^ gebildet wfnfdenr Wort lieh lieilU es im 
Originaltext weiter: 

'Was nach diesen Gebiet Hab treU’ 
nun gen von Deutsfihland übrig 
bleibt, soll Ln zivei autonome und 
unabhängige Staaten geteilt wer denn 
nämEk: h 

1. Sad dcut sc her Sjaat, bestehend 
aus Bayernn WüitTcmbergr Baden 
und einigen kleineren Gebiets¬ 
teilen, und 

2. Norddeutscher Staat, be- 
stehend au.H ilem Grc^Gteil der 
ehemah preußischen Ehovinzen, 
aus Sachsen, ThÜTingen und eini¬ 
gen kleineren Staaieiir 
Z wiüchen de m neu en süd de u t^ 

eschen Staat und Os^terTeicih noII eine 
Zolluni{»n geüchaffen werden, 

1™ Riihrgpbict fda-H hciftt:^ die 
Ruhr, die anliegenden Industrie- 
g?cbietc^ wie in der besgefügten Karte 
eingezeiehnet^ das Klicinhind, der 
Kieler Kanal und alte nördlich des 
Kieler Kanals gelegenen Gebiete) 
licgi das Herz der detUschen Wirt¬ 
schaft smachtr Dieses Gebiet so Ute 
nicht nur aller jetzt dort vorhantle- 
nen Industrien entkleidet, sondern 
darüber hinaus so geschwächt und 
koiltroUierl werden, daß sich dinx in 
absehbarer Zeit nicht ein neues In- 
du Htric z c iitr u m en tw k kcl n kan n, 

Dazu sind folgende Maßnahmen notwendig: 

a) [nnerhalb eines kurzen Zeitraums, der nicht mebr als sechs 
Monate betragen darf, sind alle Industrieanlagen lind jedwede 
Industrielle Ausrüstung, soweit sie uoch nicht während des 
Krieges durch Kufi umgriffe zerstört wurden, restlos zu demon¬ 
tieren, und den alliierten Regierungen im Rahmen der Riickiie- 
fetung gestohlenen Eigentums zu überlassen. Aus den Berg¬ 
werke ii Sfdl die ges^mto maschinelle Einrichlung ent fern! 
werden. Die GrübcJl Selbst sind ^u sc:hlicßeu. 

b) Das gesamte Gebiel wird eine 'Internationale Zone" bilden, 
die von einer intemaüonAlcn, von den Üililed NatIons einaii- 
setaemlen Sirherheitsbehördf verwaltet wdrd. DicHes inter¬ 
nationale Organ soll ^ich bei Seiner VerwaltungsLätigkcit von 
den oben e nt wie k rlle n Grundsätzen leiten lassen.^ 

Auch üEier die Maßnithinen während der Besätzungszcii :ctir 
Vorbereitung der Teilung Deutschlands wird WÖrllicll im Moigen- 
tbau-Flan ausgeführf: 


"Die Militärverwaltung hjII von Anfang au aiii die :^pätere 
leilung Ueutschlandi liinarbeitcn. Um diese Teilung zu erleich¬ 
tern und ihre Dauer zu gewührleistciip sollen die MilitädsehoTdcn 
sich Min den nachstehenden Grundsätzen leiten Eassen: 

a) Sämtliche politischen Beamten der Reichsvcrwaltting smd 
lU entlassen. Die Militärregierung verkehrt grutidsätzEich nur mit 
Lokalbehördeu, 

b) Die Bildung von Länderrcgieniugen in den Gauen, in die 
Deutschland gegenwärtig eingcteilt ist^ isL ZU fördern. Die bl:r 
lieriggn preuBi-Hchen Froviiiven sind ebenfalls als [.ander zu kün- 
slLtuiereUr 

c) Lm die Teilung DeiiLschlands zu erreichen, sollen die 
verschiede neu Länderregierungen ermuntert werden, für die deut¬ 
schen Teilgebiete, svie sie oben näher Eüeschrieben sind. Btlildes^ 
Organe zu hchaffen. 

Diene neuen Regierungen SO Ile u die Form voit Staatenbiindeii 


atinchmen, wobei das Schwergewdehr. der Kompetenzen bei den 
L-jiideru liegen soll, die ihrerseits mit einer hoc hont wirkeiten 
lokalen Selbstverwaltung auSgesLattet Sein Sollen." 

Das sind einige Kapitel aus dem mit höchster amerikanischer 
AultiriLät vorgesehenen ZersLörttngsplan, 

Separate amerskaiusch-englischc Zerütöiungsbcsclilüsse 
Das "'Quebecer Abkonuiien” vnm 16. September i 944 

Wenige Tage nach der Annahme des Morgen!hau-Planes fand 
tTneut eine Hcparate Konferenz hl Quebec Stall — vom 11. bis IB. 
September 1 944 —, «n welcher s^-ieüer Roosevclt und Churchill 
teil nahmen, F^s wurden bcscmilcre Maß nah men erörtert und bc- 
seliEossen, die nach ckr NirdL’rlagc l^cutschlands dessen i]idus- 
Lrielles Nerz, die Ruhr und dsis SjiiiTgcbif^t, Lrelfen solhem Jm Sinn 
des Morgenthau’Planes WUldn^ das 'Qtiebc^c-.VgrcemeiiE’ ülier 



Sowjet Ische Umarzifih&r inspijfleren 
westlich« Um^raieher im besiegten 
Deutschland. Einen Gegenbesuch in 
ihrar Zone verweigerten sie, 
Diuckeraidimktor Max Kliebar (Mitte) 
letgt den Russen die naneste J'Jummer 
der amerikanischen Illustrierten '■'Heute'', 
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r>f^ijLHc:tiLäiid unterzeichnet, n&ch welrhcm die Industrien der 
Ruhr und de^ Saargebietes völlig außer Rctrieb gcsitt^L und . 
Fjerstbrl Avcrdcii solltf^n. Die KonLrülSe und Verwaltung dieser 
beiden entsehcidCnden Industriegebiete snlltc einem Organ der 
Vereinten Natin]icn unterstellt ^vciden, das die vollstäntiige De- 
mnntage voncuiiehmeII hätte. Wiktlirh war in dem Quebecer 
Geheimabkommen gesagt; 

"Dieses Programm hat die UmwandEuiig Deutschlands in ein 
Land Eum Ziel, das in erster Linie den Char-akter des Ackerbaues 
lind der Weidewirtschaft trägt/ 

iJesnerkenswert ist^ daß diese Pormtillerung von Churehill 
eigenhändig v£>rgeiiümmen worden ist^ tlier die Gründe der 
Zustimmung Churchills ?u diesem “Katastrophonplan' ist in den 
Memoiren von Cordell Hüll /.v. lesen^ daß diese buchstäblich 
erkauft sei durch einen von Morgenthau versprochenen Nach- 
kricgskicdit für England von G ^ Milliarden noTlarj so^vie 

^auf Grund dessen^ daß hq England viele von Deutschlands 
Elsen- und StahLmärkten an sich bringen und einen gefährik:hen 
Konkurrenten au^schalten würde/ 

Ein anderer Amerikaner, der sich damals an den ZetStorungs- 
plänen beteiligte, war der jetzige amerikanisthe tlcMihkommissar 
James Rryant Conan Lr Am 7. Oktober 1944 schlug er in einer 
Rede die radikale Änderung der induslriellen Struktur Deutsch- 
Eands und eine Schwächung des deutschen Industriepotentials VOt^ 
svobei er insbesondere Werl auf die Verligeifuiig der wichtigsten 
Energiequellen Deutschlands ins Ausland legten 

[>eutHchland muß verstört werden, damit das iiitcjrn^itionaie 
Monopolkapital neuisrhland nicht mehr als Konkurrenten hat! 
Das war damals das imperialistischcKriegs^.iek ln seinem im Jahre 
1^45 VerdffeiitiicIlten buch “Germany Ls tuir Problem'' trium- 
phierl Morgeiithau immer wieder über die Erfolge seines Zer- 
stdrungsplanes. Er schreibt z. E-: 

"Seit jener Quebecer Konferenz, das verdient fcstgehalten zu 
werden, haben die grundlegenden Prinzipien dieses Programms die 
amtliche Stellungnahme der Regierung der Vereinigten Staaten 
gebildet/ 

Nicht umsonst weiden .sich Tag für Tag englische und ameri¬ 
kanische Blätter an der sadistischen Vorstellung, wie man nach 
c^iner Besetzung Deutschlands dort mit Massenmorden, Ver¬ 
schleppungen und mit Hungerpeitsehc arbeiten %s'urde, um die 
deutsche %kjSk?ikrafL zu zerbrechen, 

'ln Deutschland muß die Uhr um füllfzlg Jahre zuriiekgestEMt 
werdem DeiitsehlandN Fabriken müssen planmäßig aller Maschinen 
bis herunter zu den Stahlträgern seiner Fabrikhallcn beraubt 
werden. Alle brauchbaren Maseliinen müssen an die Nai:hbar- 
1 ander Deutschlands ausgcliefert, werden.' 

So schrieb im Oktober 1945 die vielgelt^iene amerikanische 
Zeitschrift "Populär Science', und xur gleichen Zeit, erklärte W. B. 
Ho well im Londoner /Spect^tor': 

'Ith halte es für rieht Eg. Deutschland, sobaid wir es besiegt 
haben, für alle Zeit zu verkriippeJnr Ich würde die dEutSclie 
Bevölkerung um ein Drittel oder vielleicht auf die Hälfte redu- 
zicftii. Die Waffe, die ich dabei Ln .Anwendung bringen würde, ist 
die Anshiingerucig. Wenn mich ein gutmütiger Engländer fr^gti 
'Würden Sic dabei nicht auch die deuLM:hen Frauen und Kinder 
aushungern? so antwortete ich ihm: 'Jawohl, ich würde cs tun']' 

Lind völlig im Geiste Morgenthaus schrieb William Braekicy am 
IC. Mai 1944 im Londoner ' Daily Express'; 

'Wenn sine stark reduzierte delltStile Bevölkernng sieh ihre 
Nahrung au.H ^lem Boden kratzen wird, und zwar ohne jcdi^ 
technische Hilfe, ohne Maschinen, ohne eine l..€]kf>motiven dann 
könnte sic vielleicht in idylhHeher Weise glütklicJi scüt.' 

Das deutsche Volk kennt die niederträchtige Gesinnungn die 
ihm von seinen Feinde« entgegengebracht wird. Wir haben ImmiT 
svieder betont, djß es sich bei diesen ÄnliErungcn eines fanati- 
srhen VEmLchtuiigswillens nicht eiwa um PiivaLilieinungen von 


.Außenseitern liaiidelt, und die Tatsache, daß diese Pläne aus dem 
ToHhans jetzt zum anerkannten Karnpfpfrogramm der amerikani¬ 
schen lind der englischen Regierung gemacht worden sind, beweist 
die RltllSigkeit dieser Auffassung. Aber weil wir uns nicht tien 
geringsten Illusionen darüber hingehen, welches Schicksal dem 
deutschen Volk heuchle den wäre, wenn es auf diese Heräusfordc- 
tungen nicht unablässig die harte AnLwOrt gäbe, die allein möglich 
iHt, handeln wir wie jedes große Volk, dem man an Ehre und 
Leben greift- 

Die geheime Generalstabsdircktive JCS/3 067 

Eine der er. hL en RegleruUgshaildluIlgen des neuen Präsidenten 
Truman war am 10. Mai 1945 die Unterzeiehnuiig der berüchtig¬ 
ten Geheimclirektive jGS/l06V an General Eisen ho wer, den Oher- 
kommanditnxmden der amerikani.HChen lruppC]i In Deutschland- 
ln diesem Befehl waren für die amH-ikanisehen Be satzungstruppen 
scharfe Maßnahmen zur Zcrs&chlaguiig der deutschen Einheit 
angeordnet, die nach dem "Morgenthau-Flan' ausgeriehlet waren. 
Al^ nach der Morgenihau-Devese 'Die MilitärvErw'altting soll von 
Anfang an auf die spätere Teilung Deufschlantls hi narbe den' .,. 

Aus dem Befehl JCS/1067 \nn General Eisenhower seien einige 
Funkte zlticrtr 

'Es muß den De ut.se hen klargemachL weiden, daß Deutsch¬ 
lands rücksieht.Hlo.He Kriegführung und der funatlscbe Widerstand 
der Nazis die deutsche Wiri«ehuri zerslörL und Le Eden und Chaos 
u^iA'ernieidlich gemacht haben und djß .nIe nicht der Verant- 
svorLnng für das entgehen können, w'as sie selbst verschukicL 
haben. 

Deutschland wird nicht besetzt zum Zw^ecke seiuf^r BcfrEduiig^ 
sondern gis ein heiiegter Feindstaat. 

Die deiitaichen Angelegenheiten SoÜEn behandelt werden, 
daß sie zu einer .Dezentralisierung der politischen und adiniiiislra- 
tiven Struktur des Landes nnd der Entwicklung einer örtlLehen 
Seib.HtVerwaltung beitragen. Zu diesem ZwerkE werden Sie alle 
A11 loimmiebE Strebungen bei den provJiizlalcn, örtlichen uUeI 
Stadtverwaltungen nnterstülzcn. Auch das deutsche WiTt-sehafLs- 
leben soll dezentralisiert werden... 

Zum Zwecke der größtmöglichen Dezentralisierung des Auf- 
baiiH und der Verwaltntig der deutschen IndustTic wollen Sie: 

A) sichcrstcHen, daß die nötigen Maß nahmen zur Erhaltung 
und Wiederingangsetzung öffentlicher EinrEchinngen sowie die 
indmjtricllc und landw^irtScliaftliehe Tätigkeit überhaupt sEJweil als 
nur möglich auf regionaler und lokaler Basis erfolgen. 

B) Im Kontrollrat unter keinen Umständen Var^chläge maelien 
oder VnrschlägE uniersiützen. die eine zentralisiertc Kontrolle der 
deutschen Wirtschaft bcr-.wc€:kEn.' 

General Glay besiätlgie spät ei, daß 'unser Handeln durch 
JCS/IÖ67, das einen KaithagO-FrSedcn ZUm Ziel Italtc, hesLimnit 
wurde'. Es iht gewiß Hufscklußreich zu hören, daß als damali¬ 
ger stclIverLrelender Kriegssekretär Mister Mc Gloy ^dtese Gc- 
heiminstruktion ausgearbeitet, als Verantwortlicher iimcrLCEickneL 
und ausgegeben hatte.^ 2 ) Sic blieb bis zum I?- Juli 1947(1) in 
Kraft und wurde erst dann durch neue RichiEinien ersetzt,,- 


36) William L. Neu mann. 9äO. S. 73. 

39 ) Max Waltar ClauBS, "Döf nach Jaha-'. HeideIbet g 1952. S- 220. 

40 j De pflF {meni oi STata, ILVas h inyton. Bulletin X111. 

411 Lucius D. Clav, "DMision in Gcrmany'/ l^aw York 1950^ S. 33. 

(dfiutsch: -'Entscheidung an Dautschlancl", Frankturt/A/I 1950h 
421 ''Frankf u nar AIIgemei m Zeisung'', 22.fi.1050. 
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Die Alliierten waren sich einig 


Die Frage^ wer erstmals die Forderung auf Zerstücke¬ 
lung Deutschlands erwogen oder politisch und 
militärisch zu realisieren versucht hat, ist müßig: Die 
Alliierten waren sich über diese Zielsetzung alle einig. Da 
die Geschichte der Teilung Deutschland?? bereits in die 
Vorgeschichte des Ersten Weltkrieges zurückgeht, d. h. 
in eine Zeit, da die Kommunisten ihre Revolution in 
Rußland noch nicht durchgeführt hatten, sind die ersten 
Ansatzpunkte dieser neschiebte von Stalin unabhängig. 
Stalin wiederum, der seine politische Programmatik 
völlig unabhängig von den ''westlichen Kapitalisten''^ die 
zu vernichten er sich auch geschworen hatte, gestaltete, 
sah lediglich zu^ wie er am schnellsten und sichersten die 
machtpolitisc he E xpansion seines bol sehe wistischen 
Systems bei gleichzeitiger maximaler Ausflehnung seines 
russischen Imperiums erreichen konnte. Er brauchte also 
seine Zielsetzung nicht zu ändern, wei) Churchill und 


Roosevelt und andere "nützliche Idioten” Ihm territo¬ 
riale Köder anboten. Es war für ihn lediglich eine Frage 
der Diplomatie, möglichst weitgehende Zugeständnisse 
der Westmächte und die Gewißheit zu erhalten, daß er 
keinerlei militärisches Risiko für den Fall eingehe, daß er 
sich gewaltsam über Vereinbarungen und Absprachen 
“der Großen Drei” hinwegsetzt. So konnte er auch in 
Jalta auf einen Beschluß der Teilung drängen, als Chur¬ 
chill sich nicht festlegen wollte^ wußte er doch, daß 
Roosevelt sich bereits agf die Teilung und Zerstückelung 
festgelegt hatte und dieser seinen Vetter aus England 
unter Druck zu setzen verstand. Es bedurfte daher auch 
nur einer Anregimg Stalins, um Roosevelt und Churchill 
in Jalta darüber zur Einwilligung zu veranlassen, einen 
so wj etisc h- br itisc h-a m eri ka nischen Ausschuß zu grün- 
den, der “das Verfahren der Zergliederung Deutschlands 
prüfen’^ sollte. 


Die Methoden der Kriegführung 
für jeden erkennbar 


Schließlich waren neben den "diplomatischen” 
Kriegszielerdrterungen und -absprachen auch die Kriegs¬ 
führungsmaßnahmen der einzelnen alliiert.en Partner den 
jeweils anderen zur Genüge erkenntlich, um ermessen zu 
können, wie ‘'ernst'' es der andere mit den Deutschen 
nun wirklich meine. Def Schrecken über das (bolsche¬ 
wistische) "blutrünstigste Schreckensregiment der Welt¬ 
geschichte'* steckte W, Churchill bereits seit den zwan- 
Ziger Jahren in den Knochen. 

Noch am 20. Januar 1940 hatte er im BBC, London, 
erklärt: 

"Von üWr.n 1 yKUiBieitn der GcftChJi h<r die bo[^rht:wi?itiücht: 
die die Kcr^tÖrcristhsLt: und die degradierrndstc- 1 >ll- 

Sklavertt dr5j l^ohchrwi.^nnus hl .Ht kUinmtT Ai eIlt TejcI." 

Doch er schloß einen Pakt mit dem Teufel, um sein Ziel, 
die Vernichtung Hitlers, bzw. Deutschlands zu eiTeichen. 

Die neuerlichen Hiobsbotschaften Uber die sowjeti¬ 
schen Greuel beim Vormarsch in Osteuropa veranlaßten 
seinen Informationsminister am 29, Februar 1944 sogar 


zu der Weisung an alle Multiplikatoren der "öffentlichen 
Meinung”, angesichts der bereits geschehenen und noch 
zu erwartenden sowjetischen Bestialitäten die Öffent¬ 
lichkeit mit verstärkter Greuel Propaganda gegenüber den 
Deutschen abzulenken.Immer noch vertuschten die 
britis^che und US-amerikanische Regierung die Massen¬ 
morde der Sowjets von Katyn an dem 1939 gefangen¬ 
genommenen polnischen Offizierskorps^ (über 15.000 

Mann [)■ 

Aber Winstfjn Churchill war von Anfang an willens, 
dem nicht nachzustehen. Schon angesichts der britischen 
Garantie an Polen vom 31. Marz 1939 — ein halbes Jahr 
vor Kriegsbeginn[ — forderte er, “hierbei nicht stehen zu 
bleiben, sondern weiterzuschreiten”, obgleich er zuge¬ 
stand, daß bereits diese Garantie, so wie sie gegeben 
worden war, “zum Niedermetzeln von Millionen Mei^ 
sehen führen mußte”. 


Edward J. Rozek. "Allied Wardmö DijUOmacv ^ A PütteTin in Polan-d", 
Mflw York 1955, S. 31ö. 

44) Win-stori Churc:hil1. '"Der Zvvtita Wöltkrieg"'. 1. BuE:h. Bd. I "DSrSturm 
zieht auf, S. 421 - 423. 


28 




Er war derjenige, der .sofoirl und ohne Vorbehalte auf 
die strategischen Luftoffensivpläne^” der Royal Air 
Force von 1936 zuriiekgriff und am 10, Mai 1940 den 
erbarmungslosen zivilen Luftkrieg eröffnete, dem über 1 
Million deutsche Ziviliftten zum Opfer fielen. Auf die 
ausführliche Literatur von TjU ftrn arschall Spaight, Spetz- 
1er, Szesany, Irving usw, sei verwiesen. 

Fän britisches Dokument aus dem Jahre 1942, das erst 
kürzlich bekanntgeworden ist: 

' Herr Premicrmitiifitert Die fol¬ 
genden Ausführungen dürften ein 
einfaches Verf^threfi bieten, mit dem 
es uns iridglLch kt eÜl?,«scJiäOfiell, 

Wiii u'iT mit der Bumbardicrung 
[>eiitM:hlaiid^ errekhfiu können. Ei¬ 
ne gründliehe Analyse di-r Bomben- 
an^iffe ^egen Birmingham nnd HuH 
und andere Orte hat eig^ben, daft im 
Durclischnitt mit dem Abwurf einer 
EtombenlaHt von einer Ttmne über 
einem Stadtgebiet 20 bk 4Ü Gebäu¬ 
de sterstörL und lüü liii 200 Men¬ 
schen obdachlos werden. N^ich un¬ 
seren Erfflüningen wissen wbf> daft 
wir für jedes gebaute Kamp ff lugzcug 
i 4 Cefechtseinsät'jfie verun sch Lagen 
können. JOic DurchwehnittslaST der 
Kam pfllu gzeuge h die wir in den 
nächsten 15 Monaten bauen werden, 
beträgt etwa drei I-nnnen. Dsls be¬ 
deutet, daß jeder dieser Bomber 
w'äihrcnd seiner [.icbensdauer eine Bomb entast von etwa 4ü Ton¬ 
nen ab werten wird. Bei einem Einsatz die.ser Rrimben gegen 
städiische Gebiete werden 4,000 bis ^J.OOO Mensrheu obdachlos 
werden- 

L95Ö lebten mehr als 22 MillioilCTi DciiLSche in äü Stadien mit 
einer Einwohnerzahl von ülier 100.000 Menschen- Mit Hilfe 
moderner .Ausrüstung wird es leichl sein, diese Städic genau 
auszümachen und ZU treffen. Von heute Ins Mitte I 345 werden 
wir vo rann sicht [ich 10,000 ^chsvere Bf^mhcr, darunter auch soleiie 
vom Ty-p WeElingion, bauen können. Selbst wenn diese 10.000 
Bomber nur die Halfte ihrer Bonibenla.st aut die.nc 58 deutlichen 
Städte abwerfen, wird die grnBe Mehrheit der Einwohner etwa 
ein nrittcl der deutschen Bevölkerung ihr Obdach verlieren. 

Aus Untersuchimgcn ist bckannte daß die Mtjral eines Me Il¬ 
se hen durch die Zerstörung seines Reims sehr stgrk beeinträchttgt 
wird- Die Menschen fühlen sicli davfm mehr betroffen, als ivenn 
ilue Freunde oder sogar ihre V^^rwandten getötet w'orden sind. In 
Rull sind Ajiifieichen vxsn Spannungen festgestellt worden, obwolil 
dort nicht ein ZelmteE der Räu^^er zerstjört svorden Ist, Nach diesen 
Angaben w^erdcu wir in der I-age sein, jeder der 58 größeren 
deuisclien Städte zchiunal m? große Zerstörungen £Uzufügen. Es 
besteht kaum ein Zweifel, da% die Moral dcü Volkes .dadurch 
gelirochen wird. 

Unsere Berechnungen gehen natürlich von der Annahme aus^ 
djB wir die Hälflc unserer Itoinhetl aiif städtische Gcblde abwtr- 
fem Noch rtichL berücksichtigt Ist hierbei die von den USA 
Äiigesagte PrüdukLion von 6,000 schweren Kampfflugzeugen in 
dem erw'ähntcn Zeitraiun, UnberücksichLigt sind auch die un¬ 
vermeidlichen Schäden für die Faliriken, öms Fernmeldencta: usw. 
in diesen Städten sowie dir Schaden durch die Brände, die sich 


heim Zusammenbruch der öffentlichen Versütgungscinrichtungen 
noch vergrößern dürften. 

Gezeichnet^ Professor Cherevcl.” 

Auf der Grundlage dieser Emplehlung unterbredtet-o 
der Vorsitzende der Tüberalen Partei, ftir Archibald 
Sinclair^ die folgenden Fmpfehkingen an den Premier- 
mini5^ter: 

^^tVir inüs.Sen wcit«Tmachen und mlndestcn.s dreizehn oder 

vierer Klm Angriffseiiisäl zc für jeden gt" bauten Bomber erreichen. 


Dazu müssen wir den Verschleiß — im Einsatz wie durch UnfäEEe 
- vermeiden. Wir hoffen, daß uns das gelingen wird. Wir müssen 
siehrrsteUcn, daß nicht weniger als dir Hälfte dKr Bomtirn, mit 
denen unsere Flugzeuge von nnscriMi Stützpunkte TI sf arten, die 
deutschen btadtr Erreichen. Ich glaube^ daß die ersten öchriLle, 
die jüng'itcli Angriffe gegen fti.H Ruhrgebiet, Köln und Lübeekp 
ermutigend slnd^ und es gibt für uns keinen Grund, daran zu 
zwidfein, daß in 18 Monaten und mit UnterstüiÄiing der Ameri¬ 
kaner das Ausmaß an Zerstörung, ^h^s lyord ChiTCVel empfohlen 
hat, in der Tat erreichbar ist und auch wirklich erreicht wird.^’ 

Und selbst .seine Massen kriege verbrechen an der deut¬ 
schen Zivilbevölkerung und den deutschen Städten bis 
hin zur überfüllten und wehrlosen Lazarett- und FlÜcht- 
lingsstadt Dresden im Februar 1945 genügte ihm noch 
nicht. Kr w'ur “noch blutrünstiger’'. Er war drauf und 
dran, den Bakterienkrieg noeh in das bereits geschlagene 
DeuUchbnd ^u tragen und wurde daran nur gohindCrL 
daß das Reich für ihn zu früh zusammen brach. Kur 
durch Zufall ist dieser Saciiverhalt der Öffentlichkeit 
bekannt geworden: Einem Reporter der britischen 
Rundfunk- und Femsehgesellschaft BBC fielen bei sei¬ 
nen R.ccherchen im Londoner Staatsarchiv während des 
Sommer^ IbSl Dokumente in die Hand, denenzufolge 
Winston Churchill am 6. Juli 1944 seinem Cieneralstab 
schriftlich befahL 

45 ) Deutsch* WochenjEUiJog, RosSnheinn, 30 . 7 J 382 



Der Redakf ionsstab der "Neuen Zeitung"' im Jahre 1946. 


In der ersten Reihe von links: Arthur Steiner (später New Yorker Redakteur der 
"Quick^lj Major Hans Wellenberg (später Präsident des Ullstein-Buch Verlages), Major Hans 
Hebe (sitzend). Dieser wer ausersehen, im besiegten Deutschland "eine neue Presse ins Leben 
zu rufen", 
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läl kullblül.Lg zu prüfen^ oh ^irh -ck'r iLinnaL/. von 
vvobt^i 14.'h vor alltMH an Senfgi-H (Cribkrcu/.) :iu^?alil<-n 

Mfiirdc, kh mochte 6\c .^ngelegeniich kaltblütig von verniinftigen 
Leuten geprüft haben^ uii4J nkht V4jn jener best>iid4rreii Art 
pSalrolercTidtt, nicht inrormierter Defäci^ten^ auf die mail einmal 
hier, dann clorl Ich werde Sic :sichcr bitten mu.Hjneni mich 

beim Einmal?, von CiirigaK an initcr^tihZiMi, Wir konnten 
Ruhrgebiet und viele andere Orte in neutsehJantI derart damit 
ühcraiehen, ^laA licr größte Teil di^r Bevölkerung einer ärallLcheii 
Behandlung bedürfte. Wii könnten die ge?;:*mtc Tüsigkeit an den 
Startplätzen der fliegenden Bf>niben [V-Waffen) unterbrechen. Ich 
»jclie nicht ein^ warum wir immtr alle Nüchleile dc>i Um^tande.s in 
Kauf nehmen sollen, daß wir Ce nt lernen ^ind. während sie (die 
Deutschen) alle ViJrleik davürn haben, Schufte ^u sein«^' 

Churchill wollte sich darüber mit Stalin und Roase- 
v^lt verStandigerij handelte es sich seiner Auffassung 
nach [Joch lediglich um “eine Frage sieh verändernder 
Mode, so wie diest’ bei Fr^uenröcken zwischen lang und 
ktirz wechselt''. Reporter Harris gab in der BBC-Sendung 
zUj der Plan nicht nur erwogen, sondern auch 

vorbereitet worden war, an einem Tag im Mai 1945 mit 
2 700 alliierten Bombenflugzeugen über deutschen 
Städten, vornehmlich über Herho, Hamburgs Frankfurt- 
und Stuttgart Milzbranderreger abzu%verfen^ die den Tod 
von drei Millionen deutschen Zivilisten,, vornehmlich 
Frauen und Kindern zur Folge haben würden. Eine 
entsprechende Bombe war diesem Bericht zufolge be¬ 
reits auf der schottischen Insel Gruniard erprobt wor¬ 
den. Laut Harris nahmen die USA dann die weitere 


Entwicklung mit einem Kostenaufwand von 40 Millio¬ 
nen Dollar und 4.000 “Wissenschaftlern^^ zur Produk¬ 
tion von Milzbrand Waffen auf Doch der Krieg sei 
beendet worden^ bevor eine hinreichende Anzahl dieser 
Bt.imben zur Verfügung gestanden habe. Auch dies war 
nicht etwa begründet worden mit der schiecfiten ^- 
handlung der Juden durch die Deutschen, ebenso wenig 
wie der Nathan Kauf man-Pbn^ Moicgenthau-Plan oder 
der zivile Luftkriege die Millionen Opfer kostende Ver¬ 
treibung der ostdeutschen Bevölkerung aus ihrer Hei- 
mat[ Diese verbrecherische Gnindhaltung führte schlieJ3- 
lich zum Abwurf der beiden Atombomben auf Hiro- 
fthimä und Nagasaki am 6. und 9. August 1945^ ^ auf 
dati längst vorher kapitulationsbereite Japan ^^aus Ver¬ 
suchszwecken” mit Zustimmung Churchüls! 

Es ist schauerlich, di<^e ^'Vorkämpfer für Morak 
Demokratie, Humanität und Fortschritt” an ihren Taten 
zu messen und erleben zu müssen, daß gerade die 
Vertreter dieser Kiiegs Verbrecher zu Gericht Über 
Deutschland saßen und das inLcmationale Rechtsgeflige 
der Nachkriegszeit bis zur stunde mit den von ihnen 
formulierten Maßstätaen — BlutrauschT Vemichtungs- 
wahn, Preisgabe der **kleinen Nationen”,, ^^Greuelpropa' 
ganda zur Ablenkung der ÖffentlichkeitRache, Ver- 
nichtungspostulate gegenüber anderen Völkern, Ver¬ 
gewaltigung der Wahrheit und des Rechts — zur Durch¬ 
setzung ihrer Machlexpansion gestaltet haben. 


Seit 1941 im Gespräch 

- ln Wirklichkeit seit 1890 - 

(Siehe Karts S. -^0) 


Ernst Deuerlein j^chriob hierzu: 

"Es hi nichT zu bestreiten, dall seit dem Dezemher 1941 i\it 
Aufteilung DeuLächJ^nds Ge^cni^txnd policiMihei und dlpkiTn^ih- 
SL'hcr CeHprächc j^ewcfieu i.su ln Teheran und Jalta ist darüber 
ausfülirlieh ^Spmocllen worden. Amerika hat eigene dafür gebilde¬ 
te Beauiten^täbe mit der Prüfung der zwcckmäßiff-Nten Aiiftcihmg 
Deutscliland.H heauftraj^tr Die Konferenz von Jalta hat dem ilir von 
der Europäischen HeraLc^nden Kijmmiijsicrn v4JTge legten Ver¬ 
tragsentwurf der bitdin^mg.HloNcn Kapitulation OeutNchland^ eine 
BeiiiimmuTi^ eingefügt, die eine bedingte Zerstückeluiif^ Deutsch- 
lands an künden seillte. ln Jalta 1^1 ferner ein eigenes Komitee 
gebildet worden, das die Verfahrcnjifragc einer Anfteilung 
Deutijclüands, nielü abtrr, wie'Mo3i[>t<jw auftdrückllrh bemerkt hiii, 
die Aufteilung ielbst erörtern sollte. Es liegen Skizzen und Karten 
vor, die Aufschluß über die gedaehte und erörterte Aufteilung 
Deutschlands geben^ Es beriihrl jedoeh merkuäirdiE, daß alle diese 
Erörterungen, Geüpräche, IJniersucluingen und Verhaniilungen 
nur einen einzigen veitTagliclicn Niederschlag gefunden haben, 
nämlich in der Zus-atzbeStimJIlung lu dem Vertrag^ientwnvf der 
politischen Kapitulation Den^schl^inds... 

Die Annahme hx ziilässig. daß an sich eine vertragliche Über¬ 
einkunft über die Teilung Deutseh]aiids häEte erfolgen können. 


wW. eine Versländigiiug über die Aufteibing DiMitsrhiiinsls in 
Besatz uiigszon eil erfolgt Istr.. 

Der (in Jalta gebildete) Teilungsausselluß (Komitee) hat zwar 
seine Arbeit aufgenominen, ist jedoch von dem V'erlfetcr der 
SovÜtOinion zur Untütigkeit veranlaßt worden, indem sü:ll dieser 
bebarrlioh dagegen gewehrl hat, daß Frunkreirh Mitglied des 
Dismemher ment Committee wurde, obwohl cs Mitglied der Euro¬ 
pean .Advisory Commission war... 

In Washington und [joildon liegen die Karten und Statistiken 
für die A^ifteilung r>eutseh|;inds bereit. Stalin, iler die entsehei- 
deiide Anregung zur Behandlung dieser Frage gegeben hai. volk 
zieht eine weltpolitisiehe Kehrt^venditilg/' 

SLilin machte sich foitan zum Sprecher eines "Fein¬ 
heit liehen Deutschland”, wohlverstanden mit der Ost¬ 
grenze an der Oder^Neiße und gleichermaßen wohlver¬ 
standen unter kommunislischer Regie in diesem “ein¬ 
heitlichen Deutschland” mit “ fifiedliebender Gosell- 
schaftsordnung”^ wie die Kommuni-Jiten sie mit ihrem 
Dialektik Verständnis verstehen. 

461 Ernsl Ooerlein, 'VDi& Einheit Deutschl^jrids", S. lüß - 15^. 



Protokoll von Teheran 


Nur mit Erscliütterung sind die Protokolle der Kricffs- 
konferenzen zu lesen, geht doch aus ihnen unmißver¬ 
ständlich hervor, in welcher moraiist^hen Entwurzelung 
und " was zusätzlich die westlichen “Staatsmänner” 
betrifft , wie ohne Sachkenntnis, ohne vorherige Prü¬ 
fung der Materie verhandelt und über das Schicksal 
Europas entschieden wuirde. Ein Auszug aus den erst 
19ß8 veröffentlichten sowjetischen Protokollen zur Te- 
heraner Konferenz; 

‘'Sialiii; ^itrihrn iiochanticre Fragen iur Diskussion? 

Koosevelt: Die de ul sehe Frage. 

SUTliu; VVrIchc Vt>rÄ4;hiägc Tiegen hierfür VOü'^ 

Rooseveitt Die Aufgliederung I^nitürhEand». 

Churthilh Ich bin für eine Aiifgliederun|i§ D«Mits£liland^L Ich 
möclile jrdi>cll die Frsigc einer A ii fgh c derung Preußens iiberden- 
hcilr Ich bin für eine Ablrennuiig UayeniS; und ünderer Provinzen 
von DetJi^chJajid. 

RooycvelL; Um unsere Diikkui>sjoii in dieser Früge anzure^en^ 
mochte ich tlrn von mir persöiilicli vor zwei M[>nai,en aufgesteil¬ 
ten Plan einer AufgEiederung Deiit^^hlattd!^ in fünf ^tnaten Har- 
legeii. 

Churchill: Ich mochte betonen, dgß Prcuflen die WurseE allen 
Übels in Deutschland ifft- 

KooseveEt: [ch mdchte, daß wir icunächst ein Gesamtbild vor 
uns haben und dann iibrr cinifeEne Komponenten sprechen. 
Meiner Meinung nach muß Preußen jnöglichüL geschwächt und in 
meinem vor kleine jtL werden. Preußen sollte df:n ersten 

selbständigen Teil [>euIhlands bilden, ln den zwehen Teil 
Deutschlands hoJlteii Hannover und die nordwestlichen Gebiete 
Deutsch [an ds ein l>e zogen werden. Der dritte Teil ist Sachsen und 
das Gebiet von Leipzig. Der vierte Ted ist die Provinz Hessen, 
DaniKStadt, Kassel und die Gebiete östlich dt'.a Rheins sowie die 
alten wcstfäEisc hen Städte. Der fünfte J’eil iRt Bayern, ßaden und 
Württemberg. Jeder die.ner fünf Teile wird einen nn^ibhängigen 
Staat bilden. Au&errlrm müssen von Deutschrand das Gebtet des 
Kielet KanaEs und das Gebiet von Hamburg abgetrennt werden. 
Diese Gebiete müssen von den Vereinten Nationen oder vOn den 
vier jMlirhien verwaltet werden. Das Kuhrgebiet und die Saar 
sollten entweder <kr Kontrolle der Vereinten Nationen oder der 
Treuhandic haft ganz Europas unter.HteIh werden. Das wäre mein 
A orscEiIag. Ich muß voratisschkken, daß er nur ein Versuch ist. 

Churchill: Sie halwii den Kern der Sache erläulert. Ich denke, 
cs gibt zwei Fragen- eine <leRljuktivE und eine kotis[ru6ctive- leh 
verfolge zwei C^^edanken: ErfttCTl^s die Isolierung Preußens vom 
übrigen Deutschland und xw eile ns die AbttCnnnng der süddent- 
.schen Provinzen ßayum, ßaden, Württemberg und der Pfalz von 
der Saar bis einschließlich SacliSKn. Ich würde Frfiiißen unter 
harten Redinguilgen halten. IchVlaubci man kann die südlichen 
Provinzen leicht von Prenaen JoSTeißen und in einem Doiiaiibund 
zusammenfüKsen. Die im Donanbecken leEienden Menschen sind 
nicht der Anlaß znm Krieg. Trh würde in jedem Falle mit den 
Preußen bedeutend härter verfahren als mit den übrigen Deut- 
Sehen, Die Süddeutschen werden keinen neiiif n Krieg umfangen. 

Stalin: MÜ- mißfallt der Plan ne net SlaaLcnbÜiide. Wenn be- 
selüossen wird, Denlschhind anfziiteilen, danii braucht man auch 
keine neuen Bünde zu gründen. ÜEj es nun fünf oder sechs Staaten 


und zwei Gebiete sind, in die Roosevek Deut:^chlaEid aufziiglie- 
dern vorsrhlägt, dt*r Ffan Roosevelta zur Schwächung Dciitsclk- 
Jaiids kann geprüft werden... 

Koosevelt: Ich stimme mit Marseliall SlaEin E>esüiidcrH darin 
übercLn^ daß es keinen IJntcrscliied zw'Lsehen den Deutschen aus 
den einzelnen Ihrovinzen gibt. Vor 50 Jahren gab es diesen 
Unterscliied^ doch jetzt Rind alle den Esc hen Soldaten gleich 
Natürlich betrifft das nicht das preußische Offhierskorps. 

Churchill: Ich mochLe nicht, daß man mich so auslegL, als sei 
ich gegen eine Aufgliederung DeutsclUandn. Ich woLLfc nur erklä¬ 
ren, wenn wir Deutschland in einige Teile zcr.Htiickcln und keine 
ZusammcnfasRung dieser Teile scliaffen, dai^n wird die Zeit 
kommen, wo sich die Deutschen, wie MarsthalE Sialin sagt* 
vereinigen werden. 

Stalin; Es gibt keine Maßnahmen, die die Möglichkeit eitler 
V erc in Lgun g Dcu tsc hia n ds a ufisc hl ießen würden. 

ChiirchilE; Zieht Marschall Stalin ein zerstückeltes Europa vor? 

Statin; >ViR hat Eutopa damit /.n tun? Ich weiß nicht, ob es 
]iotwendig ist, 4, 5 oder h selbständige deufseke Staaten zu 
^Itaffen. Diese Frage muß erörtert werden. 

Rooscvcltr Soll man für die Untersuchung der deutschen Frage 
ein spezielles Komitee bilden, oder soll man sie vielleicht an die 
Lojidoiier Kcämmission überweisen? 

Stalin; Mail kann diese Frage an die l.ondoiier Kommission 
Ütterwci&etli, der Vertreter unserer drei Staaten angehonen, 

Churchill: Ich mochte jetzt nochmals auf die polnische Frage 
zuYÜckkommen, die mir dringender scheint, dfiin die Polen 
können großen Lärm erheben. Ich mochte nieinen folgenden 
Vorschlag zur polnischen Fragt votIcficii. Daliei bitte ich, ihm 
nicht hl der von mir zusammengcstcEltcn Form znzu^ttmmen, da 
ich se\bsi noch keine endgültige Entscheidung gefaßt liahe. Im 
Prinzip svurde Ewst lilossen, daß die Heimstatt des polnischen 
Staates und Volkes /wischen der sogenannten Curzon-IJnie und 
der Oder-Linie hegen soll, unter Einbezlekung von Ostpreußen 
und der JVovJnz Oppeln in den bestand Polens, Die endgültige 
Greilz/iehiing erfordert jedoch eine siurgfältigc Prüfung und eine 
mögliche .AussiedEnng der Hevölkerung an einigen .Stclfcttr 

Stalin; Die Russen haben keine eisfreien Häfen an der O.HtRcCr 
Deshali] hl auch teil die ItuRsen die eisfn^ien Häfen KönigshtTrg und 
Memel und einen cail Rprechenden Teil Ostpreußens. Um SO mehr 
als das hi stör Esch gesehen von altershcr .nLiwi-sches Gebiel ist. 
Wenn die Engländer einv;Tstanden sind, daß wir das genannte 
Gebiet erhalten, dann werden wir der von ChurchilE w^rgcsehlage- 
nen Formel zn.Htimmen. 

C.hurchiJJ: Dslü i.st ein sehr inlercsNantcr Vorschlag, den ich 
unbedingt prüfen werde/" Ende der vitTten V'^ollsilzung, 
I. 12 .ly 43 . 

Vtm VolksbefraguiTig, demokrai.ischcr Abstimmung, 
von unverdinghaven Leben^srechten der Völker, vom 
i^elbs(.bestimmungsrecht der Völker usw. usw. war keine 
Rede in diesem erlauchten Kreis von gentJemen; hin- 
aber von der Anmaßung, willkürlich Liber andere 
Völker verfügen, Millionen von Men^seben erschlagen, 
vertreiben* rechtlos machen^ ihre Heimat zerstören zu 
können. — Bald hätten wir’s vei'gessen: Kg war genau 
jener Kreis von genüemen, die lauthals jeder für sich und 
fijär den Bundesgenossen behaupten, gegen ein "'ün- 
rechtssy,Stern”, eine “Barbriroi'', eine ''Tyrannei” und für 
Hecht und Freiheit der kleinen Völker zu kämpfen! 
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Das Protokoll von Jalta 


Auch beim Fort.&etzungsße!5präch in Jalta fim 
5.2-.1945 bemerkenswert, daß Stalin seine Bundesge¬ 
nossen nur reden zu lassen brauchte^ sie braebten von 
selbst ihre Vorschläge vorr 

''Stalin erklürl, wctin die die Absicht haben, 

T)euischlaiid auf?iijf]]cdcriin man das auch erklän-nL Eh habe 

/.wischen drn ATlüeitcii z^veimal ein Meüiurt^austaujfch über die 
Aul glLederuai^ Deutschlandü nach seiner Tnüitfiriwrhcn Nieder tage 
Daü erste \fnl sei das ln lehcran ck^r Fall gewesen, 
als der Präsident vnr^ebEi.ij^, Oeutschland in fünf Telle zu teilen. 
Auch der Premierminister sei in Teheran für eine Aulgliederun^ 
Deutschlands eiiigctreLen^ wenn er auch geschwankt habe. Doch 
das siei lediglich ein Mc^inungsiau.stauscll gewesen. Ein iw'citcs Mal 
sei die Tra^* der Aufg^liedcriing Deut.Hchljnd.H zwischen ihm, 
Statin, und dem Premierminister im Oktober vorigen Jahres in 
Moskau behandelt worden. Ek sei von Hem englischen Plan die 
Retie gewesen, Deutsclüand in zw'ei Staaten aufzitgliedem; in 
Preußen mit seinen Provinzen, nnd m Bayern^ wobei man vtjraus- 
setzte, daß sich die Ruhr nnd Westfalen unter internationaler 
KontifüEle befinden werden. Doch tu sei in .Moska^i kein Beschluß 
gefaßt worden, und man habe auch keinen fassen können^ utü 
der Präsident nicht in Mo.nkan wat- 

Churchill erklärt, er sei prinzipiell mit einer Aufgliederung 
Deutschlands eiu%'erstaiiden, doch sei das Verfahren der Grenz¬ 
ziehung zwischen den einzelnen Teilen Deutschlands an sich zu 
kompliziert, um die.Hc Frage hier Innerhalb von 5 bis 6 Tagen zu 
losen. ... Er, Churchill, müsse sich jedf>eh das Recht Vorbehalten, 
seine Meinung zu ändern, wenn er die Empfehlungen der Au^^ 
üchüsse et halle, die dies« Frage prüfen. Er^ Churchill, habe dahei 
die Stärke Preußens im Auges die Wurzel allen Übels. Es sei 
verständlich, daß Preußens Fähigkeiten, Ciilen neuen Krieg ZU 
beginnen, stark eingeschrarikt werden, wenn cs von Deutschland 
abgetrennt wird- Ihm selbst scheine, daß die Schaffung eincü 
z weil eil großen deutschen Staates im Süden, dessen Hauptstadt 
Wien sein köiinLe, die Trennungslinie zwischen Preußen und dem 
übrigen Deutschland gewährkisten würde. Die deuLsche ßcvöJkC’ 
rung würde zu gleichen Teilen zwischen diesen beiden Staaten 
axifgeteilt werden... 

Vor allem wären wir damiL einverstanden, daß Deutschland 
einen Teil des Gebietes verlieren muß, das jetzt bereife großtCat’ 
teils von den russisc:hcn Truppen erobert wt>rden äst. und das an 
die Polen aljgeiretcji werden muß. Es lägen auch iioch Fragen vor, 
die mil der Rheincbene, mit der Grenze zwischen Erankreirh und 
Druischland zusammen hingen, und die Frage des Be-nirzes der 
Industriegebiete an Ruhr und Saar, dir über ein Riisiungspotentijl 
verfügen -[im Sinne einer dort möglichen WaffenprujiluktiOll}. 
Sollte m^n diest: üeEueLe I.Nndcrii wie Fraukreirh ilbergeben, solle 
man sie einer deuts^lien Vervtiltung untrr.Hteilen oder solle niiui 
sie für eine lange, aber zeitlich begrenzte Periode in Form eines 
Kondüminiiuns der KontrolEe der Weltorganisation uni erstellen — 
das alles iniiasc bEhandcli werden. Er, CIhnrchjll, müsse sagen, daß 
er nn Namen seiner Regierung keine präzisen Gedanken zu dieser 
frage äußern könne. Die britische Regierung müsse ihre Plänc auf 
die Pläne der .Alliierten absiimmen. 

Sciilicßlich gebe es noch die Frage, ob Preußen einer iAncjren 
ZerstUckelurig unterzogen werden nachdem es ^^^>0 übrigen 
Deutschland isoliert worden isl. .,. Er, GllUrChill, möchte erklären. 


daß die Alliierten auf die Entgegennahme einer Sofortigen Kapi- 
tuEation Deutjäehlands nicht schlecht vörbercitrt seien. Alle Ein¬ 
zelheiten dicHer Kjpjtulation seien ausgearbeitet und den drei 
Regierungen bekannt. Es bleibe noch der Punkt übrig, daß ein 
offizielles f.'berc in kommen über die Besatzungszonen und über 
den Kontrollapparat iu DeuLschland Hcib&t erreicht ivird. AVenn 
man annehnie^ Deutzichland werde in einem .Monat, in sechs 
AVochen oder in sechs Monaten kapitulieren, dann brauchten die 
Alliierten Deutschland nur entsprechend den Zonen zu besetzen... 

Stalin ^agt, daH &ei unklar... 

Churchill Die bedingungslose Kapitulation wird es den 
Alliierten ermöglichen, den Deutsehen die zusätzliche Forderung 
der Aufteilung Deufschlancis zu stellen. 

Stalin erklärt, die Forderung nach .Aldgliederuiig sei keine 
zusätzliche, stmderu eine sehr wesentliche Forderung. 

Ghurehill erklärt, es sei natürlich eine sehr wichtige Forderung, 
doch CT, Churchill, denke niLht, daß man sie den Deutschen im 
ersten Abschnitt .stellen solle. Die Alliierten müßten sich pni^inz; 
darüE>er cinigcii. 

Stalin erklärt, er habe diese Fragen eben de.Hhal!}' gcstell(. 

Churchül sagt, obgleich svir die Frage der Aufgliederung prükn 
können, glaube er i^icht, d;iß es möglich sein wüjfde+ darüber 
^genwärtig zu einer genauen Absprache zu kommen. Die.se Frage 
erfordere eine Untersuchung. Nach st^iner, Ghurehill.s, Meinung, 
eigne sich eine solche Frage eher für die Behandlung auf einer 
F riedens ko nlcre uz. 

Koüscvelt erklärt. Wie ihm scheine, habe Marschall bulin keine 
.Antw'ort auf die Frage erhalten, ob wir f>eutsehland aufgliedcm 
weiden oder nicliL Er, Roosevelt, sei der .Meinung, man müase 
diese Frage feizt prinzipkll entscheiden, die Einzelheiten könne 
man auf einen späteren J^eitpunkt ver.scbieben. 

Stalin bemerkt, das sei richtig. 

Roosevelt fährL fort! ... RooseveU ghiube, es wäre gut, den 
Deutlichen die Kapitulationsbediriguogen Ex^kanntzugehen und 
ihnen außerdem zu erklären, daß Deutschland aufgeglledert wird. 
... ln wieviel Teile? In 6 bi.n 7 oder weniger? Roosevelt könne 
sich nicht Lnischbeßcn, clwas Bestimmtes in dieser Hinsicht zu 
äußern. Diese Frage müsse man prüfen. Es sei jedt^ch erforderlich, 
Hieh schon hier, auf der Krim, darüber zu einigen, ob wir den 
Deutw:heU mit.teiEen, daß Deutschland aufgeglicderl w ird. 

Churchill erklärt, seiner Meinung nach sei ch nicht erforderlich, 
die L>cutschen üEier die Politik zu InfonnlereiL, die in Zukunft 
gegenüfpcr ihrem Fände zur AivwciidLiug kommen wird.... 

Rtwjseveli erklärt, der Ibremier trage das Element der Zeit in 
diese Frage hinebi. AA^enn man die Frage der Aufgliederung 
öftenilich behandeln würde, dann würden Hunderte von Plänen 
vor geschlagen werden. De.nhalb schlage er. RoosievcllT vor, die drei 
Außen in in Ester sollten innerhalb von 24 Stunden ein Verfahrens- 
Schema für das Studium der Aufgliederung Deutschlands vorE>t> 
reiten, und dann könne man im Verlaufe von '10 Tagen einen 
detaillierten Plan für die Atifgliederung Deutschlands zusammen- 
stellen. 

Churchill erklärt, die britische Regierung sei bereit, den Grunti- 
Mttz der Aufgliederung L>eut±ichlands jmzunehmen und einen 
.Ausschuß für die Prüfung iU^.h Aiifgl ledern ngsverfah ine ns zu bilden. 

Stal LU .nagt, er habe diese Frage den halb gefttcHli, damit klar seL, ■ 
Was wir wollen... 
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Tici Präsident saj^le cS^iiii^ daß die Frage der fraiizö^^i^ichcji; 
]£oifie llöCh au entsi: beiden bleibe. Dr er habe Marsehll] 

Stalin ü» ver?itaiidi:n, daß die Franzosen defiititlv nic;}iL wünsehtenj 
das ganze deutle bc Gebiet bis JE um Rhein zu annektieren. 

Stalin erwiderte^ daß das niclit der Fall üci, da e-n die Franzosen 
wahrerd des Hesiicheü General dt: Gtiulles völlig klargemachL 
liättcii^ daß sic beab-Hiehttgten, das Gebiet bis zuin Rhein dauernd 
zu annekläercn-,. 

Churchill erwiderte^ er glaube, daß nach seiner Mt^inung die 
ganze Frage die :cukünftige Rolle Frankreichs in Europa aub 
werte, und djiß er persönlich der Ansiehl seb Frankreich solle eine 
sehr bedeutende Rolle spielen. Er legt dar^ daß Frankreich eine 
lange Erfahrung in der BehandEuiig der Deutschen gehabt habe, 
daß es die größte Seemacht sei und bei der Verwaltung Dctitsch- 
Eands eine große Hilfe sein könnte, Großbritannien wünsche nieht^ 
in Zukunft die gjiiize Last eines deutschen Angriffs zu trugen und 
deshalb würden sie Frankreit:h gern stark und im Besitz einer 
großen Armee sehen... 

Rocisevcll. erwiderte, er f^laube nicht, daß die amerikanischen 
Truppen langer ab zwei jalirc in Europa bleiben würden..." 

Jeder der alliierten Piartner genau, w^s der 

einzelne vor hatte und wie die VorgeBfbichte ihirer 
Bündnisse ays^h. Neben Presseverlautbarungen, öffent-- 
Jit:hen und vertraulichen Äußerungen der Folitikei' und 
ihrer Diplomaten sowie verLragtächen Absprachen war 
auch der Briefwechsel der ""Großen" aufschlußreich. So 
hätte Churchill seinem Moskatier Bundesgenossen am 
24.1.1944 in aller Deutlichkeit geschrieben: 


n 

■ 

□ 

■ 

□ 

■ 

□ 

« 

□ 


□ 

"Wir hätten 1940 mit T^ichtigkcit Frieden schließen ■ 
können, und t.wai ohne viwsenrlicliE Einbuße für das ^ 

Britische Empire. Aber wir wollten nkJtt. □ 

Warum sollen wir jetzt daran denken , da dk Sache für Q 
uns. drei dem Siege euLgegengeht? ^r) ■ 

■ □■uDpDuO«0 ^ 


Wer also wollte den Krieg? Deutschland oder Eng¬ 
land? 

Die Zielsetzung dieses Mannes war für StaJin schon 
im Mär^ 1939 — ein halbes Jahr vor Kriegsausbruch klar 
erkennbaVj freilich auch jen^ seiner Hintermänner wie 
de$ Präsidenten der USA Franklin Delano Roosevelt: 

""Nunmehr vorwärts zu schreiten” und es nicht mit 
der Garantie an Polen bewenden zu lassen^ die '"sum 
Niedermetzeln von Millionen von Alensehen führen muß- 
te^^ 

Mit Hilfe des von ihm entfesselten zivilen Bomben^ 
krieges und der offen zugegebenen Motivierung, die 
deutsche Arbeiterschaft und ihre Familien zu liquidie¬ 
ren, ^^möglichst viele Deutsche zu toten" war dem Bun¬ 
desgenossen Stalin bereits ein ganzes Jahr vor Beginn des 
Rußlandfeldzuges nämlich schon im Jahre 1940 — 
“demonstriert.” worden, wie ernst es ihm mit seinem 

47h A. Fischef', '■'Teheran, JaäTa, Potsdam — die Sowjeti9cbcn ProtokoJIe 
VTanden Kriegskpnferertten der 'Größen Drei' 

-Kölrt 1968. S. 84 -87 + 107 - 113, 
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Mit willkijrl leben Prozentzahlen auf einem Schiui er Zettel 
de Europa geteilt. USA-Pfäsidont F.D. Roosevelt legte gemeinsam 
Winston Churchph für Großbritannien in Jalta im Februar 
1945 diesen Schmierzettel auf den Tisch. Stalin hakte nur ab 
(siehe oben rechts) und kürnmerte sich weiter gar nicht darum. Er 
kassierte diese genannten Länder alle zu und die beiden 

westlichen "Streiter für die Menschenrechte" protestierten nicht 

einmaM. -" D ie h \I Ul Ot^kuFnt; iLl"" . t plIiI I mgiiji | '>56^ S. ] 64, t 'hu n.- h j 11 

lim 7 . 2 J_|)^ 

Wunsch^iel war, Deutschland zu veimLchten. Stalin 
brauchte nicht auf Vansittairt oder Nathan K^ufman 
oder andere Vertreter der dritten angelsächsischen Gar¬ 
nitur zurückzugreifen, — die Spitzenführer aus London 
und Washington zeichneten für diese Richtlinien mit 
persönJicher Unterschrift verantwortlich. So Churchill in 
Jalta im Februar 1945, unmittelbar vor Kriegsende: 

Q j’St diiniL noch das Froblcfiln wie (die q 

■ Dcucsehcii) Ltl DcuLSL'hland zu bchiind^-ln .^ii\d. • 

^ Wir hnben oder sieben .Vljllioucn gclölet ^ 

□ und werden wahrseheiialieb noeh eiitc Million □ 

P Löten, Ei-cvor ticr Krieg aus . ist. 

fl Stalins "Eine oder zwei? " ■ 

5 Cluirfhili: 'Oh ich habt: nicht die Absicht, dies □ 

■ fl 

□ Irgendwie zn hr^grenzen-' " □ 
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Polens Grenz^^n nach Weslen ''zu verschoben'' {Chur- 
chit! in Jalta: ''Wir haben immer die WeaLverschiebuii^ 
der polnischen Grenzen auf Kosten Deutschlands unter¬ 
stützt"), 

die Deutsohen aus ihrer ostdeutschen Heimat zu 
vertreiben (Churchill in Jalta: ''Die Vertreibung der 
Dimtsclien ist eine der befriedigendsten Maßnahmen”) 
und schließlich 

Dentstihiand zu zerstückeln, wobei '^man über die 
Zer^liederuni? Deutsedüands nur untereinander, nicht 
aber mit den Deutschen reden werde". Wie man ^ich 
darüV^er einig würde? Nun, — so Churchill in Jalta: 

l>i^: AEliiert-cji brauchfen Dcutsc^hlaiid iiur enl^precliciKl dstn 
zu beyctzciir” 

Auch der amerikanische Bundesgenosse war nach 
Stalins Geschmack, äußerte doch Roosevelt gegenüber 
jedem, der es hören wollte, daß es '"ein großer Fehler 
wäre, eine öffentliche Diskussion über die Zergliederung 
Deutschlands abzuhalten'\ 

wichtig sei hingegen, 

"Ho]an^c in Deutsfhlaiicl diis Wort 'Rekh^ uh Ausdritck der 
st^donüle^n Einheit, besteht, ... müssen wir diis Wort 'RcecH* üiid 
alEcü, wa.H es heute bedeutet, zu eliiniiiirren suchen.” 

Stalin brauchte dem kaum etwas hinzuzufügen. 

Inzwischen regelte das Londoner Abkommen" vom 
14,11.194-1 über die Kontro Ile in Achtungen in Deutsc:h’ 
land die Art des gemeinsam gebihigten V^ürgehens: Jede 
Regierung möge in ihrer Resatzungszone “die oberste 
Gewalt ausüben" und somit frei nach Gutdünken schal¬ 
ten und vvaEten. Wörtlich heißt es dort in der ergänzen¬ 
den Fassung vom 1. Mai I94b nach Bei tritt der Franzö¬ 
sischen Republik: 

”T)ie oljLTütc Gcw'aEl in llcLitürhlanH wird auI Wei^surt^ ihr^r 
jfiwriJiRcn Regkmni^n von den OberbLifchlshabern der militüri- 
^ifhtm Strt'itkxülLe d^r Frirlzösischen Republik, Vereinigten 
I>t3jfen von Amerika, des V^Teinigtm Könip3;eit-h£;.H und der 
t^nioii der ^ioifL'dlstisehen SrmjftrrpubJik aiLsgeLiEn. ..." (.Art. 1) 

Auch in der Satzung der UNO -- § 53 und g 107, den 
sogenannten " Feind Staaten klau sei — wurde '^vö^ker- 
reclitlich verbrieft'', daß alle Maßnahmen irgendein es 
Signatars dieser Satzung gegenüber den ''Feinden der 
Vereinten Nationen'^ unanfechtbar “rechtens” seien. 
Auch hiermit haben die “Großen Z^vei"' (Großbritannien 
und die IJS/\) — ja, wenn man so will, alle Mitgliederder 
Vereinten Nationen — die V^eH.rcibung von ca 13 Millio¬ 
nen Deutschen aus ihrer ^ostdeutschen und osteuropä¬ 
ischen Heirnat unter Inkaufnahme von 3.23 Millionen 
Ermordeten und Urngekümmenen sowie die Etablierung 
eines kommunistisehen Str^atsw^esens Sn Osteuropa in¬ 
clusive der Sowjetischen Hesatzungszone Deutschlands 
als “rechtens” anerkannt und damit die Zerstückelung 
Deutschlands als ihrer Verantwortung zufallend beschei¬ 
nigt. Die Völker, wieder die betroffenen, noch jene der 


“Großen Zwei” sind nie darüber befragt worden, Ihre 
diktatorisch regierenden Präsidenten haben darüber im 
persönlichen .Alleingang entschieden. Es w'aren die Re¬ 
gierungschefs der führenden westlichen “Demokratien”! 

Ihr roter Bundesgenosse pflegte seine Völker ohnehin 
nicht zu befragen, doch das ww längst weltbekannt. 

Winston Churchill am 27. Februar 1945 im britischen 
Unterhaus; 

“Wenn ich Riißinnds Verlangen riacii einer Rc 5 itVergreifung 
Oü^polcns unterstülze, lehne i[;h ah und weise jede Vermiitung 
zuriiek, dafii wir zu citteiti Kuhhandel berekgehmden hilLleii 
und unH dem Zwang oder einer F'iircht gebeugt häLten. leh bc5rä- 
tige dagegen iiiis voller Ül? ct7j: ng^mg die breite Riclitigkeit einer 
Poliilk^ in der .nirh die drei groben Verbündeten England, Amerik^i 
und Rußilaild ZUKi engten Mzde einig geworden sLfld. Daniber 
hinaus sind die drei Mächte jetzt übeTeißgekoitinieifi, daß Polen 
wesentlichen I.and?-uwachiJ sowohl Im Norclen wie \m Westen 
erhalten noU- W'ir brauchen nSeliL zu belurehten, daJli die .Aufgabe, 
die neue Cmizlinle zu halten, siieh als zu scEu^ierig für Polen 
erweisen oder eine neue deiitsche Revaiiehc htn-fliifbe^ichwÖTcn 
wird oder* um die laildlntirige PhrJSe ku gebrauchen, die ^Saat für 
künftige Kriege entliält. Wir ge^lenkenh weitaus drastischere und 
wirksamere .MaUnahmen ;^ls nach dem eislcn Weltkrieg zu ergrei¬ 
fen, virfiiJ wir jeLzi. mehr von diesem GescEHft verstehen und ein 
offensives Vorgehen von Selten Deutsehlands auf Generationen 
hin gän/lieh unmöglich gemacht werden wird/' 

Derselbe Mann ein Jahr später, inzwischten war er in 
der “Opposition^U agitierte erneut nach dem Geschmack 
des Tages: 

“Oie rnßJandhörlge polnische Regierung hat sich ermutigen 
lassen, ungeheure nnd ungerechte Einbrüche In deutschem Land 
vorzunehmon, und Ma^^cnaiisWeisungen von Millionen von Deul- 
schen gehen eben vor sich in grauenhafter und u narvyartefer Art'^ 

4^> 



Mühonen Mensch&n wurden gezwungen, 
Ihre Heimat zu verlassen. . Wer so fliehen 
konnte, hatte noch ''Glück”. 


49E H^ns G rimm^ "ErkenrnnrSStf und Bekenntnisse", Göttingsn 1&S6. S. 
147 - 14S. 
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